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Dias urtbeil gegen Spdod. . . 
Der Obeꝛkirch e nrath hal das gegen Sydow gefällte Urtheil auf 
misentſetzung aufgehoben und ſtatt deſſen auf einen „geſchärften Ver⸗ 
els“ erkannt. Rechts und links wird man ſich dieſes Urtheils gleich 
wenig freuen; wir wußten klarer, woran wir find, wenn das erſte 
| Urtbeit schlechthin befiätigt worden wäre. Als Sydow, ſtait die goldene 
Brücke der Emeritirung zu beitreten, die ihm zu bauen man berelt⸗ 
willig befliffen war, es auf ein Dlsciplinarverfahren ankommen ließ, 
hatte er gewiß nicht bie Absicht, ſich krampfhaft an Würde und Ein⸗ Beziehungen bon Staat und kirche zu bringen und die wahr: 
kommen feſtzuklammern, ſondern er wollte die 1 90 zur et kirchlichen Intereſſen felbft aufs Schwerſte zu ſchadigen 
ung bringen, ob für die von ihm veriretene ung in der Las 2 5 5 5 
Peihſſcen Landen 19 ſel oder nicht. Das Conſiſtorium hat gacholichen Lic ka ea 
fi) wenigſtens das Verdienſt erworben, dieſe Frage klar und unzwei⸗ fremdarliger Machteinflüſſe. 
deulig zu beantworten; der Oberklichenrath hat ſich der Beantwortung Die Regierung unſeres Kaiſers iſt bei ihrem Verhalten zur Zeit des 
entyogen 1 esel e e dan, bt e geleitet ge⸗ 
0 ; i weſen, daß einerſei er geſunde Sinn ver deutſchen Katholiken, anderer⸗ 
V 0 a db ae 91 rn i e e e würdige Sa 40 de en n d u en Hay ef 
erwels \ „ . würde, die ierigkeiten zu überwinden, welche durch die neuen Anſprüche 
bei unartigen Kindern angebracht; ein erwachſener Mann kann ſich des Papſttbums hervorgerufen werden mußten. Das Vertrauen A ide 
einen Verweis vielleicht duch Unbeſonnenhelt, Mangel an Ueberlegung, Geiſt der deutſchen katholiſchen Bevölkerung ſchien um fo begründeter, als 
kdenſchaftliche Auſwallung zuziehen. Für das, was Jemand aus der die deutſgen Biihöle ſelber bei ihrer exiten Berfommlung in Fulda das 
8 e kenne bei flarer nach allen Seiten hin abwägen⸗ fac don ER alten eit pl 1 | des Sr au betubigen ge⸗ 
ie 5 „ * * iu Wie en die deuiſchen Regierungen nicht . 
der Ueberzeugung gethan, iſt ein Verweis keine paſſende Remedur. gen nicht zunächſt Vertrauen 
Und nun gar einem Greiſe gegenüber, deſſen ſiebzigjähriges Leben die 


bezeugen ſollen, wenn die deutſchen Biſchzſe einmüihig berkünveten: der 

Papſt könne und werde nicht unter dem Eiufluſſe einer Partei die Macht 
ſtrengſte Prüfung aushält, ohne von einem Hauche getrübt zu werden, 
iſt das Wort Verweis gar nicht an feiner Stelle. Und nun bes „ge: 


des apoſtoliſchen Stuhles über Gebühr erhöhen und nieht die alte und Achte 
Verfaſſung der Kirche zu ändern ſuchen! Wie hälten die Regierungen nicht 
Dr während des Concil3 an jenem Vertrauen feſthalten ſollen, da fie erfuhren, 
ſchärfte“ Verweis regt zu ſehr eigenthümlichen Betrachtungen an. daß die Mehrzahl der deuiſchen Biſchöfe in Rom gegen das Verfabren det 
Worin denn kann die Schärfung beſtehen? Wir denken, der Hr. Ge⸗ eee f 5 dt lala en Felde U 0 ‚m 150 1 
Te 18 \ N 1 . 2 n 5 Wortu {3 5 en, be daraus ohne zweiſel in Kur⸗ 
dein pe tenden u. EM ie t etwas lauter als gewohnlich zem hervorgehen würden, vor den Menſchen und vor dem furchtbaren Ge⸗ 
erheben, wenn er den Verweis verkündet. lichte Gottes von ſich abzulehnen!” Sr 
Das Urtheil des Confiſtortams ſprach nur aus, daß für Sydow. Mit dem Vertrauen auf die F ſtigkeit der Biſchöße wurde jedoch die Zu⸗ 
kein Raum innerhalb der evangeliſchen Landeskliche ſel. Da nun ſehr veiſicht auf die ſoſortige Bewährung des gefunden Sin zes der katholischen 
viele hochgeachtete Männer, Juden, Katholiken, Freidenker ohnehin] Bevölkerung geläufcht: aa die Biſchöfe, Ben 110 al e 
, 
die Ehre des Verutiheillen nicht. Vielleicht war es für die evange⸗ zogen fie zunächſt die geſammte katholiſche Bevölkerung, welche den Zuſam⸗ 
> He Landeskiiche traurig, daß in ihr für ſolche Männer kein Platz iſt. menhang mit der römiſch⸗katholiſchen Kirche nicht aufgeben wollte, mit ſich 
Sydow aber würde auch außerhalb dieſes Organismus, umgeben von zur abfoluten Unterwerfung unſer alle Folgen des Concils nicht blos in 
Männern, die ihn ſchätzten und verehrten, ein geachtetes Leben geführt Being auf das Glaubendleben, ſondern auc dem Staate genenüber, 
If fn ß MBrrtsanten ber Negiexung auf den auien 
ö ER . Sinn des katboliſchen Volles in Erfüllung ging, umſomehr war die Regie⸗ 
ſchätziges Unheil über den ſittlichen Werth dieſes Mannes zu fällen. cuag gendibigt, ſich auf den andern Grundpfeiler ihrer Zuverſicht zu ftüßen, 
Sein Urtheil iſt viel veriezender, als das des Confiſtorſums. a Re eu a 1 65 1 15 a alle 
Bcabſichtigt freilich war dieſe Wirkung nicht; die Mitglieder des er ſtaatlichen Geſezgebung, auch der kicche gegeniiber. 
ES 5 x Durch die neueſte kirchliche Geſetzgebung hat der Staat ih die Macht 
Oberklrchentalhs, welche durch Ibte Sümmen den Aubsſchlag gegeben und die Möglichkeit gelichert, die Intereſſen der bürgerlichen Geſellſchaft 
haben, werben ſich mit dem beruhigenden Bewußiſein ſchlafen geleg. nach allen Seiten hin wirkſam zu wahren, un die Staatsregierung ift feſt 
haben, daß ſie „verſöhnlich“ gewirkt. Wir können uns in die Seele entſchloſſen, von den Mitteln, welche vie Geſetzgebung in ihre Hand gelegt 
bieſer Herren ſebr gut hinein verſetzen. Sie mißbilligten die Unduld⸗ hat, gegen alle geiſtlichen Herrſchaftsgelüſte, gegen allen Trotz 
ſamkeit des Conſiſiorkums, fe waren peinlich berührt durch das Auf, end gegen alle Ausflüchte rückhallklos Gebrauch zu machen. 
sehen, weſches der gefällte Spruch hervorgebracht; aber fie konnten ſic Jeder Tag bringt eine neue Bewährung vieſer Enſchloſſenheit und Em⸗ 
nicht entſchließen, dem Conſiſtorium ein förmlches Desaveu zu geben 
und das Recht der frelen Forſchung anzuerkennen. Im ſtillen Herzen 
mögen fie gewünſcht haben, daß Herr Hegel ſich nie hätte verleiten 
laſſen, feine Naſe in eine ketzeriſche Schrift zu ſtecken. Da aber bie 
Sache einmal fo weit gediehen war, ſuchten ſie nach einem vermitteln: 
den Ausweg, und, nachdem Jemand bemerkt, ein einfacher Verweis 
ſei doch ein zu milder Spruch, kamen fie auf den genialen Ausweg 


gen, nicht um den Glaubensſtreit der ſogenannten Altkatholiken mit den 
Gläubigen der päpſtlichen Unfehlbarkeit; — nein, die Meuse welche jetzt 
mit den Anmaßungen der uttramontanen Partei in Gegenſatz treten, haben 
ſich auch nach den batikaniſchen Beſchlüſſen als gläubige Mitglieder der rö⸗ 
miſchen Kirche zu erkennen gegeben, fie find zum Theil dis in die neueſte 
Zeit hinein von Rom aus als treue Anhänger der Kirche anerkannt und 
geehrt worden, — auch ihr jetziges Herbortreten gilt nicht den Glaubens⸗ 
lägen der Kirche, ſonderu nur dem verderblichen Gebahren einer 
kirchlich⸗politiſchen Partei welche durch ihr ſchroffes Auftre⸗ 
ten gegen die weltliche Macht unheilbare Verwirrung in die 


ſchiedenheit. 

Während nun die Biſchöfe auf die verhängnißvollen Weifungen 
von Rom der Ausführung der Staalsgeſetze Schritt vor Schritt enigegen⸗ 
treten und darurch die Regierung zu immer ſchärferer und eingreiſenderer 
Handhabung ihrer geſetzlichen Waffen herausfordern, während die leiden⸗ 
ſchaftliche, mehr polütiſche als krchliche Partei, welche ſeit Jahren Rom und 
die Biſchöfe beherrſcht, immer tieferen Zwieſpalt zwiſchen der Kirche und 
dem Staate zu erzeugen und das katholiſche Volt zur Auflehnung gegen 
e 10 zu ee an N Trei 5 

des geſchärſten Verweiſes. gegenüber endlich innerbalb der katboliſchen Bevölkerung ſelber „der gute 
5 170 5 Geiſt“, auf welchen die Regie- ung im Voraus b rtraut hatte, ver aber bis 
Wie Sydow das Urtheil aufnehmen wird, willen wie nicht. Wit ber unter dem Einfluſſe jener Außerſten Partei leben wurde. ; 
müſſen Rückſicht darauf nehmen, daß ex ein Greis if, an den man Eine beträchtliche Anzahl ernſter Katholiken, bisher in er Kirche ebenfo 
nicht dle kat⸗goriſche Anſorderung ſtellen kann, einen Kampf welter | wie nach ihrer welllichen Stellung angeſeben, tritt offen und zuverſichtlich 
forizufühzen, beſſen Last füglich auf jüngeren Schultern ruhen ſollte. eo um der Dort, Das im en eden disch die fi bisher als 
Er if ferner ein Mann von großer Friedfertigkeit und it von teſer ae hir wenden untere fichte gegen die welche onen dos 
Achtung vor dem Geſetz erfüllt; vielleicht kommt er zu dem Eniſchluſſe, purgerliche Gemeinweſen und gegen das Vaterland mit unverbrüchlicher 
ſich dem Ausſpꝛuche feiner Obrigkeit zu fügen, auch wo er denſelben] Treue und Gewiſſenbafligkeit zu erfüllen fortfahren, indem wir nie ver⸗ 
nicht billigen kann. Dann wäre eben dieſer ſpecielle Fall erledigt,] geſſen, daß nicht Kampf und Trennung, ſondern Friebe und Eintracht das 
aber, wie wir ſchon geſtern ſagten nicht die Prineipienfrage ſelbſt Verhältniß iſt, das nach Gottes Willen zwiſchen den beiden von ihm zur 
Das Recht der frei U rk hieit Auf bie Wohlfahrt der menſchlichen Geſellſchaft angeordneten Gewalten beſtehen full. 
as Rech freien Forſchung muß gewahrt elben. Auf die Sa ſolcher Ueberzeugung wollen fie es berjuchen, die gleichgeſinnten 
Kanzel gehören Erörterungen, wie fie Sydow in feinem Vorlkrage über 
die Geburt Jeſu anſtelli, freilich nicht; auf die Kanzel aber hat weder 
er noch einer feiner Geſinnungsgenoſſen fie gebracht. Außerhalb des 
anulichen Wirkungskreiſes vor ſeinen Zuhörern über ſolche Fragen ſich 
auszuſprechen, iſt das Recht und die Pflicht des evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen. Das denkende Gemeindemitgiled will über die Reſultate der 
mobernen Wiſſenſchaſt belehrt fein und will klar werden darüber, wie 
ſich er von Kindesbeinen ihm anerzogene Glaube mit dieſen Reſul⸗ 
taten in Uebereinſtimmung bringen läßt. Mic hoffen, daß der Stand 
der evangellſchen Geiſtlichket die Ausübung diefed Rechtes, die Er⸗ 
füllung dieſer Pflicht ſich nicht vꝛrkümmem läßt. Nicht die Sodowſche 
Richtung, fordern das Inſtitut des Oberkirchenrathes, die ganze Con⸗ 


Katholiken zu ſammeln und zu ſchaaren „um bem gewaftigen Kampfe, in 
welchen das Vaterland hineingezogen ift, feine verderbliche Entwickelung zu 
Mfortalverfaffung iſt mit dem Beſtande der evangeliſchen Kirche unver⸗ 
elnbar geworden. 


; Die Anchauung, als ſel jede Vermitielung zwiſchen Buchſtaben⸗ 
Banane und religlöſem Sndiffereniiömus vom Uebel, entipsicht vlel⸗ 
eicht einer blafitten Gemluhsſtimmung, einer ſeichten Verſtandesbll⸗ 
dung, aber ſie ignorit die Hetzensbedürfntſſe einer großen Mehrzahl 
des deutſchen Voftes, ignoritt die beſtehenden Culluxverhältniſſe und 
vor allen Dingen das geltende Recht. 2 
Die reichstreuen Katholiken und die Ultramontanen. 
5 Ausnahmswelſe geben wir bet der Wichtigkeit des Gegenſtandes 
In unter obiger Ueberſchrift erſchlenenen (bereits telegr. ſignallſtiten) 
elhäallkel der offeiellen „Prob.⸗Correſp.“ vollſtändig; er lautet: 
1 Die jüngst veröffentlichte Adreſſe angeſehener Katholiken an unſeren 
Saifer ſcheint den Anſtoß zu einer weiteren erwünſchten Klärung und Schei⸗ 
wu Geiſter innerhalb der katholiſchen Kreife gegeben zu haben. 
Ges as offene und entſchiedene Hervortreten einer treuen, patriotiſchen 
wu nung und eines aufrichtigen Vertrauens zu Sr. Majeftät dem Kaiſer 
u König Seitens der belreffenden Katholiken bat vie Führer der ultra⸗ 
Monfanen Partei ſo empfindlich berührt und fo ſehr außer Faſſung gebracht, 
10 ie alle gie beuchleriſchen Verſicherungen bon Loyalität gegen die Krone, 
51 che fie felder in der letzten Zeit mit einer gewiſſen Befliſſenheit täglich 
wiederholt hatten, nunmehr ohne Weiteres verleugnen und in der ſchroffſten, 
erlezendſten Welſe ihren inneren Gegenſaßz gegen jene patrioliſche Geſin⸗ 
nung zur Schau tragen, 
15 ‚Die Vorgänge, welche ſich an die Adreſſe geknüpft haben, find in dieſer 
f diehung ſehr lehrreich und werden obne Zweifel von erheblichen Folgen 
r bie innere Enſwickelung des beutihen Kaibolizismus ſein. 
. Das Bedeutſame bei dieſen Vorgängen ift, daß es ſich jetzt nicht etwa 
yo. eine Ausſcheidung ſolcher Elemente aus dem Schoße der römiſchen Kirche 
handelt, welche ſich den batitaniihen Glaubensſätzen nicht unterwerfen mö⸗ 


* 


Breslau, 10. Juli. 

Es iſt begreiflich — ſchreibt die „Deuiſche Reichscorreſp.“ — daß in den 
der Regierung naheſtehenden Kreiſen die Ereigniſſe, welche ſich in der letzten 
Zeit innerhalb des Vereins der ſchleſiſchen Ritter des Malteſer⸗Ordens voll⸗ 
zogen haben, einer eingehenden Beſprechung unterworfen werden, daß die 
Ablehnung einer Wiederwahl des Herzogs von Ratibor und anderer 
Mitglieder des Vorſtandes dieſes Vereins eine politiſche Demonſtration, der 
in dieſem Sinne ſtimmenden Malteſer⸗Ritter fein ſollte, liegt klar auf der 
Haud und werden dieſe Vorgänge nicht allein in denjenigen Kreiſen, von 
denen wir hier ſprechen, ſondern, wie uns verſichert wird, auch an maß⸗ 
gebendſter Stelle in dieſem Sinne aufgefaßt. Daß dies Gebabren der Herren 
Malteſer ihre Stellung in dieſen Kteiſen weſentlich befeſtigt haben ſollte, 
jubeln und wenn die „Schleſiſche Volkszeitung“ ſchon den „Morgen tagen“ 
Umgebung einen für vie ultramontane Partei günſtigen Eindruck ausgeübt 
habe, dann befindet fie ſich in ſtarkem Irrihum. Gerade an dieſer Stelle 
erkennt man jetzt, daß die Nachſicht, welche man ſeither im Allgemeinen den 


f Wierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Ultramontanen und ſpeziell dem ſchleſiſchen ultramontanen Ad 
hat zu Theil werden laſſen, dieſer Partei zu ſehr hat den Kamm ſch wellen 
machen, und wenn nun die Herren Malteſer ihren Uebermuth gerade an 
ihrem ſeitherigen Vorſitzenden, dem Herzog von Ratibor, ausgelaſſen 
haben, fo begingen fie damit einen Mißgriff, wie er von Seiten der deuſſch⸗ 
geſinnten Katholiken im Intereſſe der letzteren nicht beſſer gewünſcht werben 
konnte. Wenn jenen Herren Ultramontanen ſeither vas Wohlwollen des 
Hofes in hohem Maße zu Theil wurde, ſo war dies namentlich auch dem 
Einfluſſe des Herzogs von Ratibor zuzuſchreiben, und es ift ſelbſtverſtändlich, 
daß dieſe Demonſtration nicht im Intereſſe ver Ultramontanen weiter wirken 
kann. Inſofern kann man alſo die in Rede ſtehenden Exeigniſſe gewiffer⸗ 
maßen mit Freude begrüßen, weil dadurch der Einfluß, welchen jene Parſei 
an boher Stelle erlangt hatte und ver von wahrhaften Patrioten mit großen 
Beſorgniß wahrgenommen wurde, neuerdings thatſächlich abgeſchwächt 


frage Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bof- 
1 die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
2 nn e Tagen zwelmal erſcheint. 
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Freitag, den 11. Juli 1878. 
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worden iſt. Die „Schleſiſche Volkszeitung“ ſagt in ihrem Artikel, in welchem 


fie den „Morgen tagen“ ſieht, die Kaiſerin arbeite ſchon lange für Her⸗ 
ſtellung der Eintracht. Das iſt eine Verſchiebung der Begriffe und das 
ultramontane Blatt hätte ſich viel richtiger ausgedrückt, wenn es geſagt 
hätte, die Ullramontanen arbeiten ſchon lange daran, ihren Einfluß dei geg 


Kaiferin zu vermehren und zu befeſtigen — und wir müſſen hinzufügen, fie 
haben nicht reſultatlos gearbeitet, venn es iſt ihnen gelungen, ihre Freunde 
und Anhänger in die Umgebung der Kaiſerin dermaßen einzuſchmuggelg, 
daß jetzt kaum noch ein Kammerdiener oder Lakal den Dienſt bei der Kalſerin 
verſieht, der nicht dem katholiſchen Glauben angehört. Die Vorgänge inner⸗ 
halb des Vereins der ſchleſiſchen Malteſer⸗Ritter werben vorausſichlich Her 


ſchneller Abhilfe ſchaffen, als man vor dieſen Ereigniſſen gehofft halte. 


Die lang erwartete Auflöſung ves ſtändigen Ausſchuſſes des allgemeinen i 


öſterreichiſchen Lehrertages iſt nunmehr in der That erfolgt. Wir bringen 


das intereſſante Actenſtück feinem Wortlaute nach unter Wien. Daſſelbe 
gipfelt in dem merkwürdigen Satze, ver Ausſchuß habe ſeine Beſugniſſe über⸗ 


ſchrilten, indem er eine „Art von Controle der Regierungsmaß⸗ 
regeln“ ausgeübt habe. Es wird hiermit deutlich und vernehmlich geſagt, 
daß es in Oeſterreich den Unterthanen verboten iſt, vie Thätigkeit der hoch⸗ = 
weiſen Regierung zu controliren! Schärfer können bie relrograden Ten ven⸗ 


zen des derzeit in Oeſterreich amtirenden Miniſteriums wohl nicht um Aus⸗ 5 
drucke gelangen. Welche Stimmung in der Bevölkerung angeſichts der for 


gelegten Maßregelungen Platz greift, davon liefert eig Beſchluß des deut⸗ 
ſchen pädagogiſchen Vereines in Teſchen ein draſtiſches Beiſpiel. Letzterer 
hat, wie der „N. fr. Pr.“ gemeldet wird, beſchloſſen, erſt während des Zur 
ſammentrittes des Reichsrathes an das Abgeordnetenhaus ein Geſuch um 
Reviſion der Schulgeſetze einzureichen, weil eine vorher abgefaßte Peſition 
die Auflöſung bes Vereins nach ſich ziehen könnte. So weit iſt es alſo 


der Reichsrath, und zwar im Gegenſatze zu der Regierung, ang ſehen wird! 


habe ſeinen Poſten verlaſſen müſſen, weil Fürſt Bismarck, der keinen Polen 


Blatte wird offieiös geſchrieben: 


„Der Sohn des Grafen Agenor Goluchowski it ſchon ſeit Monglen 


ſchon gekommen, daß als der einzige Wächter conſtitutioneller Rechte aue 


Das „Vaterland“, das Orgas der öſterreichiſchen Feudal⸗Conſervat ven, 
überraſchte vor Kurzem feine Leſer mit der Nachricht, der bei der öſter⸗ 
reichiſchen Botſchaft in Berlin als Attaché veswendete Graf Goluchowskt 


in der Diplomatie dulden wolle, es fo begehrte. „Boh.“ und „Beit. Lloyd“ 
erklären dieſe Mittheilung übereinſtimmend als erlogen. Dem erſtgengusten 


1 
— 


von ſeiner Zutheilung in Berlin — wo übrigens noch heute ein Pole, 


und zwar der junge Graf Wodzicki attachirt iſt — nach Wien abheruſen 
worden, um bier im Miniſterium des Aeußern, wo man große Stücke auf 


daher anderen Beamten zugewieſen werden, unter denen fih der junge 


viel Fürſt Bismarck mit dieſer Staatsaction zu thun hat.“ 


Das Vorgehen der öſterreichiſchen Regierung gegen die Lemberg: Czergo⸗ { : 
witz⸗Jaſſy Bahn findet eine ſympathiſche Aufnahme ſeitens der Preſſe. Alle 
Tagesblätter ſtimmen dabei in dem Gedanken überein, daß die Regierung 


durch die Abtretung der Acten an das Landesgericht ſich von keinem anderen 


Gedanken als der ſtrengen Aufſachung des Rechtes leiten laſſen konnte. 
Einen ähnlichen Ideengang verfolgt eine ſichtlich aus Regierungsq nellen 


ſtammende Correſpondenz des „Peſter Lloyd“, welche in ihrer Einleitung 


den Unterſchied zwiſchen liberalen und feudalem Regierungsſyſtem irefend 


einander gegenüberſtellt. Die erwähnte Correſpondenz lautet: 

„Den Feudalen fehlt für den zwar langſamen, aber ſicheren Gang 
einer genauen Prüfung und Erhebung das Verſtändniß. Gewöhnt, die 
meiſten Fragen ausſchließlich unter einem politiſchen Geſichtswinke auf 
zufaſſen, erſcheint ihnen der regelrechte Geſchäfts gang als etwas Anof⸗ 
males, Befremdendes, für das man nach polftiſchen Erklärungsgründen 
forſcht und aus dieſen ih ein Syſtem der Verbächtigungen gegen e 
leitenden Perſönlichkeiten combinirt. Unſere Feudalen ſtehen übrigens in 
dieſem Punkte nicht ohne liberalen Sucenes da, denn auch liberale Organe 
glaubten vor kaum zwei Wochen noch, als die letzte Hand an die Collauz 
dirungs⸗Arheiten gelegt wurde und der Staatsanwalt bereits ſeinen prſt⸗ 
fenden Blick auf das durch fie zu Tage geförderte Material lenkle, die 
Zeitgeſchichte um die Erfindung eines geheimen Vertrages zwiſchen der 
Regierung und dem Director Ofenheim bereichern zu ſollen, und ſo manches 
dieſer Organe ſetzte den damaligen geharniſchten Regierungs⸗Dementis ein 
mehr als ungläubiges Kopfſchültein entgegen. Diefe gur hierzulande 
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feine angebliche Befähigung zu halten ſcheint, dem Referenten für 
orientaliſche Angelegenheiten, Freiherrn de Pont, zugetheilt zu werden. 
Baron de Pont iſt leider andauernd krank, und ſeine Agenden muß en 
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Graf Goluchowski befindet. Aus dem Ganzen mögen Sie erſehen, wie 
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möglichen abnormen Verhältniſſe geſtalten die Einleitung der ftrafgerihie 5 


lichen Unterſuchung, mit welcher die Regierung doch nur ihre Pflicht und 


Schuldigkeit erfüllte, zu einem überraſchenden Ereigniſſe und zu einer dau⸗ I 


tenswertpen energiſchen That verſelben. Denn nicht minder erfreulich als 
aus den erwähnten Gründen in politiſcher Beziehung iſt dieſe Maßnahme 


| 
| 
auch in Betreff unſerer wirthſchaſtlichen Entwidelung ein bedeutungs voller 3 
Foriſchritt. Das ſtreuge Einſchreiten der Staatsgewalt gegen jede Term 

der Verletzung des Rechtes wird den Geſundungsproceß, den unſere wietgs 
ſchaftlichen Verhältniſſe jetzt ohnehin nicht ohne tief einſchneibende Opergs 


lionen durchzumachen haben, weſentlich fördern und dem wirthſchaftlichen 
Leben in der Monarchie eine geſunde, reelle Baſis wievernehen. leber 
die Chancen der Unterſuchung Combinationen anzuftellen, iſt heute ſetzen⸗ 


genheit mit großer Vorſicht vorging, beweiſt der langſame Gang der 


Procedur von der Verhängung des Sequeſters bis zu der heutige Phaſe 


der Einleitung der ſtrafgerichtlichen Unterſuchung. 
ſuchung die Schuldloſigkeit der in erſter Linie 
zu Tage, um ſo beſſer für fie.” 


In Frankreich haben unleugbar in den letzten Tagen Familien⸗ 


feenen ziemlich ſchneid ger Art innerhalb des Miniſteriums geſpielt. Die 
dieſe Anſicht findet Bier wenig Anklang. Die Ultramontanen allerdings | Bonapartiiten haben den Legitimiſten das Wort gelaſſen und dieſe erklärten 
dem Herzog Broglie etwa: „ ö U N 
ſieht, wenn ſie glaubt, daß dieſe Demonſtration auf den Kaiſer und feine kaiſerlichen Partei energiſch vorwärts ge hen; Sie haben Sich zu eniſchließen, 


ob Sie uns folgen oder Sich auf das unzuverläſſige linle Centrum ſtügen 
wollen.“ Und die Orleaniſten folgten, und das Syſtem der ultramontanen 
bonapartiſtiſchen Politik iſt in feinem ganzen Umfange angenommen; im 


falls eine höchſt müßige Aufgabe. Daß die Regie tung in dieſer Angeles 


Wir werden mit unſern Alliirten von der 
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Fördert die Unter I 
betroffenen Perſönlſchleilen 
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Innern die Reaction, nach außen Wühlen zu Gunſten der weltlichen Herr⸗ 
ft und der clericalen Intereſſen überhaupt, um durch den prieſterlichen 
Einfluß zu Alliancen zu gelangen. Die ultramontanen Blätter drängen in 
olge deſſen ſeit einigen Tagen mit ganz beſonderer Heftigkeit zu Maß⸗ 
egeln gegen die Schweiz und gegen Italien. Herr Fournier und Herr 
Corcelles werden in dieſen Tagen gleichzeitig Urlaub nehmen; der 
Francais“ fügt bei Erwähnung des Letzteren hinzu, daß er auf ſeinen 
ten zurückkehre, über den Erſteren ſagt er jedoch nichts — was in dieſem 
lle gleichbedeutend mit ziemlich viel iſt. Einſtweilen hält Broglie indeſſen 
n italieniſchen Geſandten; es ift nicht unwahrſcheinlich, daß auch Fournier 
franzöſiſch poliliſchen Standpunkte aus die neue Deviſe „clericale Po⸗ 
itik als Mittel der nationalen“ ſchätzen lerne, und wenn er ſich bereit 
klärt, dieſelbe zu vertreten, fo wäre es dem Cabinetschef natürlich auge⸗ 
mer, ſeine nach außen gemachten Verſprechungen zu halten und das 
Aufſehen, welches die Abberufung Fournier's machen würde, zu vermeiden. 
Immerhin dürfte ſich ein lebhafter Kampf um ſeine Stelle entſpinnen, wenn 
er erſt einmal in Paris angelangt iſt. Ein ſehr intereſſantes Streiflicht 
auf die Lage wirft ein Wiener Brief in einer der letzten Nummern des 
nipers“. Derſelbe ſpricht ſich über den Grafen Andraſſy in einer Weiſe 
„ die offenbar durchblicken läßt, daß man ſich bereits an ihn gewandt 
hat, um ihn für die neue Wendung der franzöſiſchen Politik zu gewinnen, 
natürlich vergeblich. Deshalb großer Zorn gegen den ungariſchen Premier, 
und man wird ſichs angelegen ſein laſſen, gegen ihn zu wühlen. Ständen 
ie Männer vom „Vaterland“ erſt an der Spitze der Geſchäfte, jo hofft 
man, würde ſich das gemeinſame Vorgehen ſchon von ſelbſt machen. 

Ueber die politiſche Situation in Frankreich im Allgemeinen iſt beach⸗ 
enswerth, was der „Daily News“ aus Verſailles von einem „franzöfiſchen 
Politiker“ geſchrieben wirt. Da heißt es: „Das gegenwärtige Cabinet iſt 
der Sprößling einer Coalition, und dieſe Coalition iſt aus drei nicht allein 
verſchiedenen, ſondern auch feindſeligen Parteien gebildet, von denen jede 
hr politiſches Programm und ihren Prätendenten hat, und jede auf eine 
Gelegenheit wartet, ihre Genoſſen zu verrathen und ihre eigenen Zwecke zu 
erfolgen. Einig in ihrem Haſſe gegen Herrn Thiers bekämpfen ſie ſich in 
lem Uebrigen. Die Legitimiſten betrachten die Orleaniſten als Verräther, 
während die Orleaniſten die Legitimiſten als eine Elique alter Narren an⸗ 
ehen An der andern Hand verhehlen die Bonapartiſten nicht, ihre Verachtung 
für Orleaniſten wie Legitimiſten, betheuernd, daß es keinen halben Weg 
zwiſchen der Republik und dem Kaiſerreich, zwiſchen Radicalismus und einer 
Dictatur gebe. Die Franzoſen, ſagten fie, brauchen eine militäriſche Regie⸗ 
rung, ſtark genug, um der Demokratie das Ihrige zu gebeu, unabhängig 
genug, um den Clericalismes in Schranken zu halten, und die napoleoniſche 
Dynaſtie ſei allein im Stande, dieſe Bedingungen zu erfüllen. Zwar feblt 
den Bonapartiſten ein Mann, und dieſen Mangel fühlen fie fo empfindlich, 
aß fie unlängſt ihre Zuflucht zu einem extremen Entſchluſſe nahmen. Da 
er kaiſerliche Prinz entſchieden zu jung iſt, feine Mutter aber zu wenig 
Popularität genießt, blieb den Bonapartiſten keine andere Wahl, als auf 
den Vetter des Verſtorbenen Kaiferd, den Prinzen Napoleon zurückzufallen. 
Zwar hat Prinz Napoleon einen zweifelhaften Ruf als Soldat; er iſt heftig 
und hat ſeltſame Grillen; er iſt weder bewundert noch geachtet, aber er iſt 
ie einzige Hilfsquelle ſeiner Partei. Der Plan iſt demnach, von der Erlaubniß, die 
er Prinz von der jetzigen Regierung erwirkt hat, lommen und gehen ſowie in Paris 
nach Belieben wohnen zu können, Nutzen zu ziehen. Der nächſte Schritt wird ſein, 
iüͤhn als einen Candidaten aufzustellen, wenn immer ein Sitz vacant iſt, für 
den er gewählt werden dürfte. Wenn er ſomit ein Mitglied der National⸗ 
verſammlung geworden, wird erwartet, daß die bonapartiſti che Partei, in 
ihm einen Sammelpunkt und einen dynaſtiſchen Führer findend, in⸗ und 
außerhalb des Hauſes raſch wachſen wird, und dann wird ſie, komme was 
da wolle, bereit ſein, an dem Kampfe Theil zu nehmen und ihre Anſprüche 
auf den Thron des Landes geltend zu machen. Zwei Wege würden dem 
Prinzen offen ſtehen; er könnte entweder, wie fein Vetter in 1851, einen 
Staatsſtreich verſuchen, oder die Frage der Nation in der Form eines 
Plebiscits unterbreiten, in welchem Falle ſeine Freunde auf einen Erfolg 
hoffen. Solches find die Ziele und Nebenbuhlerſchaften der verſchiedenen 
Parteien, welche die Coalition ausmachen, durch die Herr Thiers beſiegt 
wurde.“ i 
Die Kriſis in Spanien wird mit jedem Tage ſchlimmer. Eine ſpaniſche 

Zeitung, die uns eben zukommt, ſchildert ſie in folgender Weiſe: „Es iſt 
abſolut nothwendig, daß die Löſung der Kriſe unverzüglich ſtattfinde. Die 
Lage Spaniens wird jeden Augenblick troſtloſer, und die Republik muß 
gegen das Hinderniß der Traditionen — und gegen die Verirrungen der 
ngeduld kämpfen! (Ein ganz richtiges Urtheil! —) Die Frage der öffent: 
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en Ordnung wird mit jedem Tage ernſter. Viele Provinzen werden vom 


Carlismus in Agitation erhalten, audere führen offenen Krieg; mehrere 
klagen über die Abweſenheit der nothwendigſten Autoritäten; in andern 
haben die Behörden gar keine Autorität, weil die Armee keine Disciplin 
mehr kennt, weil die rothen und weißen Demagogen das Volk irre führen, 
weil man Seeretäre des Civil⸗ Gouvernements ſieht, welche die Rolle bon 
Gouverneuren ſpielen, und die Gouverneure keine Perſonen zur Seite haben, 
welche ihnen Vertrauen einflößen, oder bei denen ſie Rath einholen könnten! 
Und — als ob ſo viele Urſachen der Verwirrung nicht hinreichten, ſieht 
man ein Miniſterium — welches bisher nicht erſetzt iſt, weil es nicht erſetzt 
werden kann — ſich alle mögliche Mühe geben, von Herrn Pi y Margall 
beſtätigt zu werden, und bereit, obwohl er ſeine Entlaſſung ſchon genommen 
hat, ſich wieder auf die Azur Bank zu ſetzen, blos aus eitter Oſtentation 
und lächerlichem Dünkel! Sie haben ſich gewöhnt, von den Bittſtellern und 
Thürſtehern Excellenz titulirt zu werden, fie haben ſich an den Gehalt, den 
ihnen die Nation zahlt, und an den ſchmählichen Pöbel gewöhnt, der ihre 
Nullität rechtfertigt, und zu ihrem improviſirten Emporkommen Beifall 
klatſcht.“ Vom Miniſterium ſprechend, meint daſſelbe Blatt: der Kriegs⸗ 
miniſter, Herr Eſtevanez, repräſentire die Unfähigkeit und Indisciplin; Herr 
Benot die Rathloſigkeit; der Fianzminiſter, Herr Ladico — die Nullität, und 
der Miniſter des Innern, Herr Muro — die Anmaßung. „Und dieſes ſind“, 
frägt der Verfaſſer, „die Dolmeiſcher der neuen Politik, die Männer, welche 
die Frage der öffentlichen Ordnung löſen ſollen? Von einer Seite bedroht 
uns die Anarchie, von der andern — die Reaction! Um beide zu bekämpfen, 
brauchen wir eine ſtarke Regierung, eine Gewalt, die ſich bei den Einen 
Achtung zu verſchaffen und die Projecte des Andern zu bereiteln vermag. 
Wir brauchen eine Regierung um jeden Preis, Ordnung um jeden Preis! 
Dies iſt unſer Programm — es iſt auch das Programm der Cortes — und 
wir hoffen, es werde vom Präſidenten der Executivgewalt verwirklicht 
werden.“ Wird dieſe Hoffnung zur Wahrheit werden! Es iſt kaum zu 
glauben! 

Die ruſſiſchen Blätter ſchwelgen in Enlzücken über den ſiegreichen Feld⸗ 

zug in Chiwa. So ſchreibt der „Golos“: 

„Das ruſſiſche Heer hat ſich mit neuem Ruhm bedeckt, und man iſt 
berechtigt, ohne Ueberbebung zu jagen, dieſer Ruhm fände in den Kriegs⸗ 
annalen ſeit 22 Jahrhunderten nicht ſeiues Gleichen. () Seit den Zei⸗ 
ten, da Alexander von Macedonien in den heutigen turkmeniſchen Steppen 
und Wüſten e hat, würde man vergeblich nach einer zweiten, 
fo überaus ſchwierigen Expedition ſuchen, als es die geweſen, welche durch 
die eben gemeldete Einnahme von Chiwa als nahezu beendet buchen 
iſt. Zweihundert Meilen bat General Werewkin mit den orenburgiſchen 
Truppen marſchiren müſſen, vier Monate lang iſt er ununterbrochen in 
Bewegung geweſen, ite im tiefen Schnee und daugch über heiße Sand⸗ 
flächen. Was das turkeſtaniſche Truppencorps betrifft, To hat es zwar 
etwas kürzere Marſchlinie gehabt, allein ihm war die Aufgabe zugefallen, 
durch Einöden zu marſchiren, durch welche ſich ſelten nur kleine Karawa⸗ 
nen hindurch wagen, oder die zum Theil auch noch ſo unbekaunt waren, 
daß die Etoberer zugleich Entdecker geworden ſind. Beide Truppencorps, 
deren Strapazen zwei Mitglieder der kaiſerlichen Familie getheilt haben, 
hatten einen Fluß zu überwinden, welcher jeldit in Europa, bei einer 
großen Zahl don Brücken und anderweitigen Uebergangsmitteln als ein 
bedeutendes Hinderniß gelten müßte, in Mittelasien aber als eine unüber⸗ 
windliche Barriere angeſehen wird. Einige Städte haben mit Sturm ge 
nommen werden müſſen ein ganzes Fürſtenthum, zu deſſen Erreſchung 
ein Marſch von drei Monaten Dauer nöthig war, iſt in drei Wochen 
unterworfen worden. Der Feind verſuchte Widerſtand, war er ja doch 
an Zahl ungleich mächtiger als wir, kam ihm doch andererſeits auch die 
Ortskunde und die Gewöhnung an das Klima zu Statten! Er beitand 
aber nicht! Der Glanz der rubmreihen Expedition von 1873 bat nun di: 
Nichterfolge din 1717 und 1839 überdeckt und uns bei den Aſiaten von 
Neuem in Reſpect geſetzt. Die Feldzüge der Franzoſen nach Aegypten 
und Syrien, die engliſche Expedition nach Abeſſinien erſcheinen bei alle: 
verdienten Anerkennung im Vergleich zu der eben vollendeten ruſſiſchen 
doch nur als Unternehmungen zweiten Ranges.“ 


Gut gebrüllt! 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Zul. [Aeußerungen beim Einzuge des 
Schahs in Paris. — Englands Stellung zu Rußland hin⸗ 
ſichtlich der Beſetzung Chtwas. — Die Ausführungs⸗Be 
ſtimmungen zum Wohnungsgeld⸗Zuſchußgeſetz.] „Mit 
der ſpaniſchen Republik geht es zu Ende, und in Frankreich hat die 
republlkaniſche Regierungsform auch nicht mehr lange zu leben.“ — 
Sollte man es wohl glauben, daß derlei Ausſprüche in Paris hörbar 
geworden find, als der Schah von Penſien feinen Einzug in die Haupt: 
ſtandt Frankreichs hill? Sollte man es wohl glauben, daß ſolche⸗ 
Ausſprüche ganz laut gethan werden konnten, ohne Ausbrüche dez Un: 
willens hervorzurufen? Und doch iſt dem ſo. Die Flanzoſen hätten 


des deulſchen Kat 


dieſe war bequem einerſelts, und erweckte bei den europälſchen Mächte 
Vertrauen andererſeits. Die Franzoſen würden auch nichts dageg 
haben, wenn an Stelle von Thiers ein General Mac Mahon ih 
Geſchicke leitete, aber der General müßte eine eiſerne Fauſt habe 5 
nicht aber ſich dem Verdachte ausſetzen, dem geiſtlichen Gewande unter. 
than fein. In dem Augenblicke, wo Mac Mahon und ſeine Regie 
rung ungeſchickt genus wären, dieſen Verdacht bei der franzöſiſchen 
Bevölkerung Wurzel faſſen zu laſſen, wäre er, feine Regierung und 
die republikaniſche Regierungsform verloren. Ohne die Armee für fi 
zu haben, kann ein Präfident der franzöſiſchen Republik überhaupt 
nichts thun, die Armee aber iſt durchweg alles andere, nur nicht cle⸗ J 
rical; die Armee verzichtet lieber auf einen zweiten Waffengang mit 
Deutschland, als daß fie für den Papſt oder für Heinrich V., als 
Bannerträger des Papſtes, die Grenze überſchritte. — Wenn Sie vor⸗ 
ſtehende Aeußerungen leſen, ſo wird Ihnen daran nur neu ſein, daß 
fie von Franzoſen ſelbſt ousgehen, und daß die europälſche Diplomalſe 
die Lage der Dinge in Europa gerade von dieſem Geſichtspunkte aus 
beurtheilt. Die europälſche Diplomatie iſt überhaupt nicht fo heiß⸗ 
blütig, wie Zeitungsnachrichten, wären fie auch in Form von Tele⸗ 
grammen aus „guter Quelle“ gekleidet, vermuthen laſſen. So denken 
die engliſchen Staatsmänner und Diplomaten nicht daran, Rußland 
wegen deſſen Abſichten auf Chiwa zu interpelllren, und Rußland glaubt 
nicht einen Augenblick, daß es nölhig habe, über ſeine Abſichten mit 
Chiwa Explicatorien nach London gelangen zu laſſen. Die Dinge 
gehen ihren Gang; England weiß, wie es an Rußlands Stelle han⸗ 
deln würde, und weiß, daß Rußland ebenſo handeln wird, weil es fo 
und nicht anders handeln kann. Sobald der Khan die erforderlichen 
Garantien gegeben haben wird, dafür, daß er der Ausdehnung der 
ruſſiſchen Handelswege nach Aflen kein Hinderniß mehr in den Weg 
legen will, räumt Rußland Chiwa und eher nicht: würde Deutſchland 
anders verfahren? Würde Deutſchland von irgend einer Macht Wi: 
derſpruch dulden? Gewiß nicht. Man mag uns alſo mit ſolchen Be⸗ 
fürchtungspopanzen von Verwickelungen zwiſchen England und Ruß⸗ 
land verſchonen. — Morgen ſollen die ſehr ſchwiezigen Ausführungs⸗ 
Beſtimmungen zu dem Wohnungsgeldzuſchußgeſetz für die Dffiziexe ver⸗ 
öffentlicht werden. Es werden dabei intereſſante Erſcheinungen zu 
Tage treten. a 
Elbing, 5. Jull. [Kinderhandel.] Die „Elb. Ztg.“ fehreibt: " 
Der biöherige Kinderhandel, den die neukatholiſche Geſſtlichkeit gewohn⸗ 
heltsmäßig vor jeder Trauung hinſichts der neukatholiſchen Erziehung 
treibt, iſt ein fo widerwärtiges und berüchtigtes Thema, daß viele ges 
miſchte Brautpaare ſich lieber evangeliſch trauen laſſen, als daß ſte ſich 
der Unannehmlichkeit eines fo wenig erbaulſchen Pfarracles ausſetzen 
mögen. So hat z. B. Propſt Hoppe in Elbing (wie der „Katholik“ 
berichtet) ſchon einigen gemiſchten Brauipaaren, welche katholiſche Kinder⸗ 
erziehung verſprechen wollten, das Anſinnen geſtellt, daß fie ebenſo 
auch für die katholiſche Verheirathung der etwaigen Kinder Garantie 
leiſten ſollten! Derſelbe erklärte im Allgemeinen, er könne nur auge 
führen, was ihm von Frauenburg anbefohlen werde, und er rathe 
darum geradezu, daß die Betreffenden ſich doch lieber evangeliſch trauen 
laſſen möchten. Da auch verſchiedene andere Pfarrer ſich ähnlich ge⸗ 
äußert haben, ſo ſcheint eine geheime Ordre der biſchöflichen Behörde 
ergangen zu fein, die Aſſiſtenz allen irgendwie allkathollſcher Sympathien 
verdächtigen, gemiſchten Brautpaaren zu verweigern, wobei natürlich 
die Ehe eines Allkathollken mit einer Neukathollkin als gemiſcht bes 
trachtet wird. 
Braunſchweig, 7. Zul, [Mandatsnlederlegung.] De 
„Spen Zig.“ geht von hier die Mittheilung zu, daß die bisherigen 
Reichstags⸗Abgeordneten Handels director Bode (Braunſchweig⸗Blanken⸗ 
burg) und von Rochau (Wolfenbüttel) auf Niederlegung ihrer Man⸗ 
date beſtehen. Statt des Herrn v. Rochau iſt von der national⸗ 
liberalen Partei einmüihig der Ober⸗Appellationsgerichts⸗Präſtden! Triepßs 
aufgeſt t worden, für den Wahlkreis Braunſchwelg⸗Blankenburg ante 
wie bereits gemeldet, die Wahl zwiſchen dem Commerzienrath Schöltleß 
und dem Rechtsanwalt Abeken. Der erſtere gilt im Landtage dez 
Herzogthums für einen Hauptvertreter jener ſchmiegſamen Richtung, 
welche der Landesregierung bei dem Regentſchaftsgeſetz wie bei ſonſtigen 
mehr oder weniger antinatlonalen Maßregeln behülflich war, der letztere 
iſt entſchieden nationalliberal gefinnt. ö 
München, 6. Jull. [Der König und Bismarck.] Mit einer 
gewiſſen Gefliſſenheit wird von feindlicher Seite darauf hingewieſen, 
daß der König von Baiern das Zuſammentreffen mit Angehörigen 
ſerhauſes zu vermeiden ſcheint, während er Mitglie⸗ 
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Pera. 

So kurz die Entfernunz von Vigo nach Pera und fo gering die 
ſcheinbare Verſchiebung der Seitenumrahmung während des Ganges, 
ſo anziehend eiſcheinen auf dieſer Strecke die maſſigen Dolomittrümmer 
der niedern Gebreiten, die Felſenklamm zwiſchen dem Colvodol und 
den Lauſaköpfen, und die ſmaragdgrünen Gelände des Bufaure, hinter 
denen die ſüdtiroliſche Eiskönigin ihr blitzendes Haupt zu den Wolken 
hebt. Um die glatten Wände, welche die Schlucht von Mazin be⸗ 
grenzen, wob ſich, vielleicht dreitauſend Fuß über dem Grunde, ein 
Nebelſchleler, der den Tunnel dachartſg überſpannte; aus dem luftigen 
Chaos aber tauchten kahle, ſtarre Schrofen, bald von Sonnengold um: 
floſſen, bald dunkel beſchattet, in überwälllgender Größe heroor — ein 
wunderſames Doppelbild. Die Thalſohle hat nur für wenige Gebäude 
am rechten Ufer des Avlſio Raum gelaſſen und während ſich die Dorf⸗ 
bewohner auf ſchlefem, mäßig anſteigenden Hügelrücken angeſtedelt 
haben, an deſſen Fuß das Kirchlein mit dem Pfarrhauſe ſteht, iſt die 
„Sonne“ von Pera tiefer im Grunde an einen Kalkſteinwürfel von 
mindeſtens vierzig Fuß Höhe gelehnt, deſſen Gipfel — wie der Wirth 
verſichent — mit Kles und Sand, dem Geſchiebe des Aoifig gleichend, 
berſchültet fein ſoll. 

Brourſche beim Kegelſpiel, zechende Bauern, Barbara am Herd; 
unter den Gäften der Arzt von Pozza und an der Thür der Schenke 
ein blinder Geigenſpieler — das war die Staffage des Gaſthauſes am 


ge einer 
finden. 


Feiertag. Schon bei den erſten Tönen der Polka lugte die rofige Dirn' 
in das Zimmer, mit wiegender Neigung des Kopfes den Takt beglei⸗ 
tend, und der nächſte eintretende Bube faßte die Maid ohne weiteres 
bei der Hand, ihrer Tanzluſt Beſrledigung zu geben. Als dann der 
Bogen zum zweitenmal über die Saiten flog, winkte der Arzt, Barbara 
nickte — die Aufforderung fand freudige Zuſtimmung — und das 
walzende Paar ward durch Beifall belohnt. Wenn der Tänzerin Leich⸗ 
tigkelt der Bewegung mangelte, fo fehlte ihr doch nicht natürliches Ge⸗ 
„und die verklärten Mienen ſpiegelten des Herzens Seligkeit. Faſt 
könnte man dieſe Kinder der Natur benelden, daß fie ungebeugt durch 
Arbeit und Entbehrungen bei den Accorden der Harmonika oder dem 
a gebrochenen Geige die Luſt des Daſeins ohne Trübung 


Die Rundſchau im Dorfe führte mich nach dem Widum, die offene 
hüre ſchien zum Eintritt zu laden. Blühende Topfpflanzen zierten 
e Fenſter, ein Canarienvogel begleitete zwitſchernd das Geplauder 
feines Herrn mit dem Cooperator aus Vigo. „Ohne mit Landesart 
und Sitte ſchon genau vertraut zu fein“, erwiderte der Pfarrer auf ſinnung oft zu theuer erkauft find. Und deshalb möchte ich die Aus⸗ 


„Die Klagen der Gemeinde über Armuth find nicht unbegründet, 
weil der Anbau von Roggen, Gerſte und Erdäpfeſn nur einen Shell 
des Bedarfes deckt und der Nutzen aus den Bergwleſen keinen nen⸗ 
nenswerthen Betrag erreicht. Zwar hat jeder Einwohner das Recht, 
feine Thiere zur Weide auf die Alpe zu treiben und man verargt es 
dem Bauer nicht, wenn er für die Sommerzeit den Viebſtand um 
einige Stücke vermehrt; aber zur Durchwinterung fehlt den meiſten aus⸗ 
reichendes Futter und die Häusler find. auf Haltung einer Kuh oder 
Ziege beſchränkt. Zwar ſtehen die Wälder unter Aufficht des Forſtamte 
Cavaleſe und werden von zuverläſſigen Aufſehern überwacht, allein die 
gelichteten Beſtände vermögen kaum noch das nothwendige Brenn⸗ und 
Bauholz zu liefern. Fleiß und Sparſamkelt, Frohſinn und die Neigung, 
ihre Vorzüge vor den Oberländern in das rechte Licht zu ſtellen, kenn: 
zeichnen die Faſſaner; doch darf die Offenheit nicht immer als Auf⸗ 
lichtigkeit, der gute Schein als Ausfluß eines lauteren Weſen beirachtet 
werden und die Freude an der guten Geſtallung des öffentlichen Lebens 
und der Sittenreinheit bleibt ſelten ungeltübt. Aus Mangel an Er: 
werb wandern unſere Burſche im Frühlinge nach Nordtirol, die Mäd⸗ 
chen ſuchen im Eiſchlande Beſchäſtigung; ein Theil der Auswanderer 
kehrt Ende Zult zur Heimath nach Faſſa zurück, die übrigen ſammeln 
ſich erſt unter den Novemberſtürmen am häuslichen Herd.“ 

„Welche Rückwirkung hat die zeitweiſe Auswanderung der Faſſaner 
auf Lebensweiſe und Charakter der Landbevölkerung?“ — „Da jeder 
Bauer im Dorfe Faſſa fein Haus und feine Geräthe ſelber zimmer 
und ſchnitzt, und da die Wieſen keiner Beſtellung durch Pflug und Egge 
bedürfen, fo können Handwerker und Feldarbeiter hier nur in der kurzen 
Erntezeit ihre Arbeitskraft verwerthen und find auf den Verdienſt in 
der Fremde angewieſen. Wenn nun die Knaben ſchon im ſchulpflich⸗ 
tigen Alter als Hirtenbuben oder Lehrlinge nach deulſchtirolſſchen Orten 
gehen, fo find fie der elterlichen Aufſicht zu einer Zeit entzogen, in 
welcher der Sittlichkeit die größten Gefahren drohen; und wenn die 
Mädchen auch in Begleitung älterer Frauen oder Geſchwiſter die Hei⸗ 
math verlaſſen, fo werden fie doch bei der Arbeit häufig getrennt und 
bleiben, ohne Schutz und Ueberwachung, allen Zufällen preisgegeben. 
Die Burnſche dagegen laſſen ſich durch den leichteren Erwerb, durch 
leichiſinnige Cameraden und den Rh; des Wirthshauslebens zum Wein: 
genuß, zu Spiel und Tanz verlocken, ſo daß die Vorthelle des Wander⸗ 
lebens; äußere Gewandtheit, Beherrſchung der deutſchen Sprache, Ar: 
beitsgeſchick und Geldgewinn — durch Schädigung der Sitte und Ge⸗ 


wanderung ein nolhwendiges Uebel nennen, fo lange das Thal feinen 
Bewohnern die Miitel zum Lebensunterhalt verſagt.“ i 
„Könnten dieſe Nachtheile durch Einführung des deutſchen Sprach⸗ 
unterrichts in der Schule gemildert werden?“ — Der Handels verkehr 
mit Italten, das uns Mais, Weizen, Mehl und andere Produele Its 
fert, bedingt für unſere Bauern die Kenntniß der italteniſchen Sprache. 
So ſehr es den Auswanderern zum Heil gereichen würde, wenn ſie 
als Kinder ſchon daheim, ohne der Verwilderung im Dienſt von 
deuiſchen Bauern preisgegeben zu ſein, die Ferligkeit deutſcher Rede 
und Schrift erwerben könnten, Io kann das Deutſchthum doch bei dem 
Mangel an ſprachkundigen Lehrern und Geiſtlichen und bei der Ab⸗ 
nelgung der Romanen gegen die germaniſche Nationalität in faſſane⸗ 
rlſchen Schulen keinen Eingang finden. Schon aus eigener Unkennl⸗ 
niß würden wir die Anwendung der ſchwierigen Sprache für den 
Religionsunterricht ablehnen müſſen. — Unſere Thalbevölkerung iſt 
jeder Verbindung zu gemeinnützigen Zwecken abhold; gleichgiltig gegen 
den Stand der Schule und den Gang der Politik, gegen die Nender 
rungen der Geſetzgebung und den Zwieſpalt zwiſchen Staat und Kirche 
bringt fie nur der Nationalltätenfrage und dem Streben nach Selbſi. 
ſtändigkeit regere Theilnahme entgegen. Man hält die Verbindung 
mit Deulſchtirol für nachtheilig und überſchätzt die eigene Kraft; man 
will für Wälſchtirol eine beſondere Verwallung begründen ohne zu et“ 
kennen, daß das Aviſtothal mit hundertfachen Fäden an den deutſchen 
Theil des Berglandes gekaüpft iſt und in feiner Zwifterſtellung die 
innigen Beziehungen mit den beiden Hälften gleichmäßig pflegen muß. 
„Die innern Zuſtände geben wenig Anlaß zu Klagen. Blaweflen 
führen Relbungen und Raufereien zwiſchen den Bewohnern von Perg 
und Pozza, der „Pferde⸗“ und „Efelsreſtdenz“, zu Ehrenbeleidigungs⸗ 
Proceſſen. Der Tanz der Burſchen mit den Mädchen im Dorf und 
auf der Alp ift ſeit den Mlſſionen der Jeſuiten unterblieben, die vor 
acht Jahren das Thal durchzogen. So fern es mir liegt, den natlt⸗ 
lichen Hang des Faſſaners zur Fröhlichkeit zu unterdrücken, oder gegen 
Vergnügungen zu eifern, bei denen jede Ueberſchreltung der guten 
Sitte gemieden wird, ſo ſchädlich erachte ich den nächtlichen Tanz auf 
der Alp für die Simlichkeit der Jugend, ohne zu beſtreiſen, daß das 
unbedingte Verbot des Tanzes den Hang zu geheimen Zuſammen“ 
fünften in abgelegenen Stadeln ſteigern, wo der Becher der Luſt in 
übervollen Zügen getrunken, für die Verkümmerung des unſchuldigen 
Genuſſes in mannigfachen Verirrungen Eniſchädigung gefunden wird, 
„Sind Sie von Ihrer amtlichen Wirkſamkeit in Pera befriedigt? 
— „Uebermäßige Strenge und Ueberladung mit Bußen erzeugt bei 
unſerem Landvolk Starsfinn und Verbitlerung des Gemüths oder weck 
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d d Telegrammen 
veräne if, hat, wie aus den veröffentlichten Briefen un 
hervorgeht, ſtets einen ſehr verbindlichen Charakter gehabt, und fo 0 


erreichiſche 

be 1 daraus nicht zu falſchen polliiſchen Schlüſſen gelangen 
lassen, wird dagegen geltend gemacht, daß Bakern, alſo einſchließ⸗ 
ie feines Monarchen, alle gegen das Deutſche Reich übernommenen 
Verpflichtungen nicht blos buchſtäblich treu, ſondern mit Entgegenkom⸗ 
men erfülle, und jener ſcheinbare Gegenſatz auf perſönlichen Gründen 
beruhe, welche eine viel einfachere Erklärung enthalten. Bei Beſpre⸗ 


chung dieſer Eiſchelnung If auch daran erinnert worden, daß zwischen F 


ige von Baiern und dem Kanzler des Deutſchen Reiches ein 
pape Zufammenizeffen noch nicht ſtaltgefunden habe, was doch 
vielleicht nach beiden Seiten intereſſant fein könnte. Der ſchriftliche 
Verkehr zwiſchen dem zweitmächtigſten deulſchen Fürſten und dem Staals⸗ 
manne, welcher gewiſſermaßen Prinelpal⸗Miniſter aller deutſchen Sou⸗ 


er auch die verſönliche Vorſtellung des Fürſten⸗Reichskanzlers 
d e von Baiern nur einen wohllhuenden Eindruck hinter⸗ 
laſſen. Uebrigens läßt ſich eine gewiſſe Aehnlichkeit zwiſchen den beiden 
für das bisherige und fernere Geſchick Deutſchlands ſo einflußreichen 
Perſönlichkelten inſofern nicht verkennen, als der Reichskanzler nicht 
minder wie der Baiernfürſt, ſobald es nur geſchehen kann, aus dem 
Lärm der Städte in Land⸗ und Waldeinſamkeit flieht und in dem 
procul negotiis jene Befriedigung empfindet, welche uns der römiſche 
Dichter des feinen künſtleriſchen Lebensgenuſſes ſo innig 1 Ei 


weiß. 

Straßburg, 7. Juli. [Die Arbeiten an den neuen Befe⸗ 
ſtigungen] um Straßburg werden, wie man der „K. Z.“ ſchreibt, 
auf das Eifrigſte betrieben. Die auf dem linken Rheinufer auf dem 
Umzuge zwiſchen den Dörfern Reichſtett und Lingolsheim liegenden 
ſechs Forts, welche vor ſich einen trockenen tiefen Graben haben, ſollen 
ſchon fo weit fertig geſtellt ſein, daß ſie bereits jetzt zu einer energi⸗ 
ſchen Vertheldigung zu gebrauchen ſind. Im vorigen Monat haben 
an zwei auf einander folgenden Tagen durch das Gouvernement Alar⸗ 
mirungen der hieſigen Garniſon und die daran ſich knüpfende Beſetzung 
der Forts nebſt Vorterrain zu Uebungszwecken flattgefunden, um die 
Truppen mit den neuen Verhältniſſen bekannt zu machen. Gegen⸗ 
wärtig betreibt man den Bau der Kaſernen, welche in die Rückſekte 
der Forts unter einen deckenden Erdwall kommen und ſo die Beſatzung 
vor einem etwaigen Bombardement ſchützen ſollen. Die Forts bei 
Illkirch, Station Graffenſtaden, und Wangenau, welche naſſe Gräben 
erhalten, find in dieſem Jahre erſt in Angriff genommen und dem⸗ 
nach noch nicht ſo weit vorgeſchritten, als die anderen älteren Forts. 
Jedenfalls aber wird mit Ablauf dieſes Jahres die neue Stellung auf 
dem ganzen linken Rheinufer vertheidigungsfähig fein und auch auf 
dem rechten Ufer um Kehl herum find die Stellen für drei weitere 
Forts beſtimmt, für welche mit dem Ankauf des dazu erforderlichen 
Terrains demnächſt vorgegangen werden ſoll. 
Aus Elſaß Lothringen, 6. Jull. [Ueber die Einführung 
der Reichsverfaſſung] im Reichslande (1. Januar 1874) bemerkt 
die „Straßb. Ztg.“ Folgendes: 

Die deutſche Reichsverfaſſung iſt die koſtbare Errungenſchaft des Unab⸗ 
hängigkeitskrieges, welchen wir gegen franzöſiſche . zu 
führen hatten, der Siegespreis der freiwilligen Einigkeit Deutſchlands in 
der Stunde der Gefahr, und damit die Magna Charta feiner ſtaatlichen 
Einheit, feiner Einheit von Rechts wegen. Es war natürlich, daß Elſaß⸗ 
Lothringen, als es an Deutſchland zurüdfiel, vorübergehend jene Ausnahme⸗ 
ſtellung einnahm, welche jetzt ihrem Ende entgegengeht, und es iſt natür⸗ 
lich, daß der Mehrzahl feiner Bewohner auch heute noch die Reichsverfaſſung 
nicht daſſelbe iſt wie uns, die fie in langen politiſchen Kämpfen, ja zuletzt 
mit dem Blute unſerer Söhne erſtritten haben. Elſaß⸗Lothringen war zu 
lange von Deutſchland getrennt, als daß es für unſere Einheitsbeſtrebungen 
in den letzten Jahrzehnten warme Sympathien haben oder gar eigene Hoff: 
nungen daran knüpfen konnte. Nur nicht franzöſiſch⸗chauviniſtiſch war man 
im Allgemeinen, nur der Einmiſchung ia die deutſche Entwicklung war man 
abhold, nur dieſen Zoll der Gerechligkeit wenigſtens entrichtete man dem 
alten Mutterlande, und unterſchied ſich dadurch vortheilhaft von dem alten 
übrigen Frankreich. 5 2 * 

Wäre das Land — und es war bekanntlich nahe daran — bereits 1815, 
nach dem Sturze des erſten Napoleon, an Deutſchland zurückgefallen, fo 
würde es heute in gleicher Weile wie wir zu ſchätzen willen, was die Reichs⸗ 
verfaſſung werth iſt. Aber um welchen Preis! Es hätte ſich damals im 
Allgemeinen wohl leichter eingewöhnt als jetzt — venn die 55 Jahre zwiſchen 
1815 und 1870 haben mehr franzöſiſches Weſen importirt, als alle die Jahre 
vorher — aber es hätte dann auch den ganzen Jammer des Frankfurter 
„Bundestages“ mit uns durchleben müſſen, und das ſicherlich um jo mehr 
empfunden, als es unmittelbar aus dem centralifirten Frankreich des erſten 
Napoleon gekommen wäre! Jetzt dagegen tritt es in ein Haus ein, das zu 


die irrige Meinung, daß dem Pflichtvergeſſenen Unrecht widerfahren 
ſei und verfehlt in beiden Fällen den Zweck; deshalb bin ich auf der 
Kanzel wie im Beichtſtuhl bemüht, das Ehrgefühl der Leute zu heben, 
jedem Einzelnen die Abweichungen von dem Sültengeſetz zum Bewußt; 
ſein zu bringen und durch die Einſicht in begangene Fehler den freu⸗ 
dig kräftigen Willen des Irrenden zur Beſſerung zu wecken. Die 
Seelſorge iſt leicht, weil die Dörfer nicht, wie in Deutſchtirol, in Einöd⸗ 
köfe zerſplittert, Verſehgänge ſelten find und die Kanzelvorträge in der 
Hauptkirche St. Johann zu Vigo zwiſchen ſieben Geiſtlichen wechſeln; 
unabhängig von der Hausordnung des Dechanten und durch das ge⸗ 
deihliche Zuſammenwirken mit meinen Beichtkindern beglückt, vermiſſe 
ich nur den Umgang mit geiſtig ſtrebenden Männern aus dem Melt: 
leben, und finde in Gartenbau und Büienenzucht Etholung von den 
Studien, obwohl der unftuchlbare Boden kaum die Bearbeitung lohnt, 
obwohl in jedem Winter ein Theil meiner Bienen dem Klima zum 
Opfer fällt. — Geräuſchlos find hier die Aenderungen der Schulgeſetz⸗ 
gebung vorüber gegangen, ohne Strlke der Schulkinder die Prüfungen 
durch ſtaatliche Inſpectoren abgehalten worden. Müſſen wir auch die 
einſeltige Aufhebung des Concordats als eine Schädigung des kirch⸗ 
lichen Lebens, als Verletzung des Rechtsſinns der Bevölkerung beklagen 
und die Ueberzeugung feſthalten, daß die zweifelhaften Erfolge der 
Maigeſetze unter Belaſſung des Vertrages auf einfachere Weiſe erreich⸗ 
bar geweſen wären, ſo haben wir in Faſſa doch weder katholiſche Ver⸗ 
zur Hintertreibung der Staatsgeſetze geſtiftet, noch die Bauern 
zur Widerſetzlichkeit gegen die eingeführte Ordnung aufgeſtachelt und 
werden auch der Einführung des deutſchen Schulunterrichſs keine ab⸗ 
ſichllchen Hinderniſſe bereiten, wenn die Regierung unſere begründeten 
Rechte anerkennt.“ 5 
Nach kurzer Unterbrechung unſers Wortwechſels durch den ſchmet⸗ 
ternden Geſang des Kanarienvogels, der nur durch Verhüllung des 
Bauers beruhigt werden konnte, und durch den Abſchied des Coopera⸗ 
1018 fuhr Herr Enrich fort: „Mein Einkommen beilrägt zweihundert⸗ 
fünfzig Gulden und den Erlös der Meſſen, die ich auf hundertachtzig 


Gulden vexanſchlagen darf — die freie Wohnung im Pfarrhauſe un: 
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belachnet, deſſen Einrichtung mich mit einigen hundert Gulden Schulden 
belastet hat. Einen Theil dieſes Gehaltes verdanke ich meinem Vor⸗ 
‚Hänger, dem letzten Auguſtiner von Gries, der ein Capital von zwei- 
and Gulden zur Beſoldung des Pfarrers und vierhundert Gulden 
vn die Bekleidung armer Dorftinder ſtiſtete. An der Wand hängt 
1 0 ollip dieſes Ordensprieſters, der vor drei Jahren als neunzig⸗ 

digen Greis von der Erde ſchied.“ 

Kaum waren noch in den Schatten des Zwielichlez die Umsiffe 


n Verwandiſchaſt nicht dieselbe Zurückhaltung] 


bewohnen in den Augen Europas als eine Ehre gilt. Jetzt iſt dies Deutſch⸗ 


f Deſter reich. 5 

* Wien, 9. Juli. [Welt⸗Ausſtellung.] Geſtern beſuchte die 
Exkönigin von Spanſen, Iſabella, die Ausſtellung. — Wir meldeten 
geſtern nach der „Bohemia“, daß die General: Direction der Welt⸗ 
Ausſtellung ſich in der größten Geldklemme befinde, da die vom Reichs⸗ 
tathe zu Weltausſtellungszwecken bewilligten 17 Millionen Gulden be⸗ 
relts ganz erſchöpft wurden. Wie man der „N. Fr. Pr.“ mittheilt, 
find die vorſtehenden Angaben irrig; die General⸗Direction der Wlener 
Ausſtellung verfügt noch über eine Summe von ungefähr 4 Millionen 
Gulden. 

Wien, 9. Juli. [Die Auflöſung des ſtändigen Aus⸗ 
ſchuſſes des allgemeinen öſterreichiſchen Lehrertages] iſt 
geſtern durch nachfolgende Note der Pollzei⸗Direetlon erfolgt: 

Als im Jahre 1867 der erſte öſterreichiſche Lehrertag abgehalten war, 
hat der damalige Ausſchuß deſſelben auf Grund der in dem Lehrertage ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe unterm 15. November 1867 eine Eingabe an das k. k. 
Miniſterium gerichtet, worin die Bewilligung angeſtrebt war, alljährlich eine 
allgew eine Lehrerverſammlung abhalten zu dürfen, und gleichzeitig gebeten 
wurde, das Inſtitut des Ausſchuſſes dieſer Verſammlung als ſtändiges be⸗ 
trachten zu dürfen. . 

n dieſer Eingabe wurde der Wirkungskreis dieſes Ausſchuſſes aus: 
drücklich dahin bezeichnet, daß demſelben einerſeits die Vorkehrungen für 
alle derartigen Verſammlungen und deren Einberufung, anvererjeits das 
Recht der Exekutive, betreffend jene Beſchlüſſe der Verſammlung, welche 
ihrer Natur nach und dem Wunſche der Verſammlung gemäß in das Reſſort 
dieſes Aus ſchuſſes gehören, 1 ſollen. E 

In Erledigung dieſer Eingabe wurde dem gedachten Ausſchuſſe mit 
bobem Erlaſſe des k. k. Miniſteriums des Innern vom 10. März 1868 3 
3082 bedeut t, daß gegen vie erbetene Conſtituirung des Ausſchuſſes als 
ſtändiger Ausſchuß kein Umſtand obwalte. = 

Der Ausſchuß, welcher damals wenige Mitglieder zöhlte, wurde ke 
ein großer Körper; er hat correſpondirende Mitglieder und verſtärkt ſich 
noch durch Abgeſandle aus den einzelnen Sectionen des Lehrertages. 

Aber auch im Weſen trat im ſtändigen Ausſchuſſe eine ſehr weſentliche 
Beränderung zu Tage, wonach derſelbe heute nicht mehr als jenes Organ 
1 1 kann, welches ſich im Jahre 1868 anſtandslos conſti⸗ 
uiren konnte. 

Der ſtändige Ausſchuß iſt gegenwärtig nicht mehr ein vom Lehrertage 
behufs der nötbigen Vorkehrungen für die periodiſch wiederkehrenden Ver⸗ 
ſammlungen beſtelltes Organ, er ıft ein vom Lehrertage zu einer meritalen 
Thätigkeit in Schulangelegenheiten berufenes Comite von Mitgliedern der 
Lehrerverſammlungen, welches in feinem Wirkungskreiſe in unbeſtimmten 
Umriſſen das geſammte Programm des Lehrertages ſelbſt aufgenommen hat. 

Nachdem der im Jahre 1872 in Klagenfurt abgehaltene Lehrertag den 
ſtändigen Ausſchuß beauftragt hatte, die Ausführung und Handhabung der 
neuen Schulgeſetze ſowie der darauf bezughabenden Verordnungen oder 
etwaigen Aenderungen ſtets im Auge zu behalten und alle ihm pers er⸗ 
ſcheinenden Schritte bei Behörden ſowie den legislativen Körperſchaften 
rechtzeitig einzuleiten und durchzuführen — hat der gegenwärtige ſtändige 
Ausſchuß die ihm in dieſer Meile vom Lehrertage zugeſagte Thätigkeit fal- 
tiſch ausgeübt, wie dies jene Beſchlüſſe, welche feiner nun vorliegenden Ein⸗ 

abe vom 18. April d. J. zu Grunde liegen, und dieſe Eingabe ſelbſt er⸗ 
ennen laſſen. Dieſe, eine Art von Controle ver Regierungsmaß⸗ 
regeln entwickelnde Thätigkeit des Ausſchuſſes überſchreitet aber gänzlich 
die urſprünglich vom Miniſterium ertheilte Berechtigung, und da mithin derſelbe 
feinen Wirkungskreis und Organismus weſentlich geändert Kat, und hiernach 
die Vorausſetzungen, unter welchen ſeinerzeit die Bewilligung zur Conſtituirung 
des Ausſchuſſes gegeben worden iſt, nicht mehr zutreffen, hat ſich das k. k. Miniſte⸗ 
rium des Innern laut hohen Erlaſſes vom 29. v. M. 3.2709 m. d. beſtimmt gefun⸗ 
den, die erwähnte Bewilligung zurückzuziehen und die ſofortige Einſtel⸗ 
lung der Wirkſamkeit des Ausſchuſſes zu verordnen. Hievon werden Ew. 
Wohlgeboren zu Folge hohen Erlaſſes Seiner Excellenz des Herrn nieder⸗ 
öſterreichiſchen Statthalters vom 30. Juni l. J. Z. 3361 Pr. mit dem Bei⸗ 


fügen in die Kenntniß geſetzt, daß hiemit eine jede wie immer geartete 


des Kopfes, der hohen Stirn und des langen hageren Geſichts er: 
kennbar, dem zwei tiefe Stirnfalten, große durchdringende Augen 
und die gerade, feſtaufliegende Oberlippe einen ernſten faſt ſtrengen 
Ausdruck verliehen, während um die anmuthig geſchwungene Unter⸗ 
lippe ein Zug weicher Empfindung ſpielte. „Wie das Bild, fo war 
der Mann“, ſchloß der Pfarrer feine Mittheilung: „herb und ſtreng 
gegen ſich und andere, mild geſinnt dem Reulgen, voll Begeiſterung 
für fittliche Ideale, ein Helfer in der Noth dem Armen, und nur im 
Alter zu ſchälferer Ausprägung launenhaſter Eigenart geneigt.“ Wäh⸗ 
rend wir dann auf der einſamen Straße hin und wieder wandelten, 
bis Stern auf Stern an dem keihſtallklaren Firmament aufblitzte, 
enthüllte ſich mir Zug um Zug die unbefangene Anſchaunng eines 
Prieſters, der den Geiſt des Chriſtenthums in ſchlichter Form zu 
bethätigen ſtrebi. N 

Lebhafter war das Treiben der bäurlſchen Geſellſchaft in der „Sonne“, 
wo Burſchen und Männer in Spiel und Trunk, in Witz und ſcherz⸗ 
hafter Rede wetteiferten und manches deutſche Wort in dem toſenden 
Stimmenſchall der Faſſaner erklang. Wen ich immer nach Sitte und 
Brauch, nach Leld und Luft des Lebens fragte, den fand ich, fo weit 
fein Verſtändniß des Deutschen reichte, zu höflicher offener Antwort 
bereit, und die Eigenthümlichkeit der Hochzeitsfeier ward mir anſchau⸗ 
lich ausgemalt. „Haben Sie ein Schema für die Anordnung dieſer 
Beluſtigung?“ — „Wir wiſſen die Rollen auswendig, und was wir 
nicht wiſſen, das ſetzen wir aus eigenem Kopf hinzu“ — erwiederte ein 
ſchlanker Bube, indem er feinen verſchobenen Hut feſter auf die ge⸗ 
zingelten Haare drückte. „Ich habe auch eine Schrift darüber“, tief 
der Nachbar von der anderen Seite des Tiſches, „und kann Ihnen 
das Buch zum Durchſehen bringen.“ — „Und ich will es überſetzen“, 
fügte ein Student hinzu, den die Ferien nach der Heimat geführt. 

Das Anerbieten war mir willkommen, Bauer und Student hielten 
Wort. Als aber der angehende Gelehrte die Hieroglyphen zu ent⸗ 
ziffern begann, fand er an den fremdartigen Ausdrücken des flaimſer 
Dialekts ungeahnte Schwierigkeiten, und wenn er hier und da den 
Sinn unüberſetzbarer Stellen aus dem Zuſammenhang errathen konnte, 
fo enting ihm doch manche Feinheit doppelſinniger Redefiguren. Im 
Hinblick auf dieſe Unvollſtändigkelt der Uebertragung muß ich mich auf 
kurze Andeutungen über den Gang der Handlung beſchränken. 

In der Nacht vor der Feler wird am Ausgang des Dorfes eine 
Bretlerbühne aufgeſchlagen, auf der ſich zur beſtimmten Stunde der 
Fürſt in Begleitung des Narren, der Richter und Schriftführer, Hof⸗ 
beamte und die übrigen Theilnehmer des Feſtſpiels in bunter Ver⸗ 
kleidung verſammeln, während ein Oſſtzier mit Soldaten in der Landes⸗ 


Thätigkeit des ſtänd. Ausſchuſſes der all. öſterr. Lehrertage in Wien fo 
einzuſtellen i 


Obmann des ſtänd. Ausſchuſſes in 


Der neue Conſeilspräfident und Finanzminiſter, Abgeordneter Com⸗ 


ift. : . 
4. Juli 1873. Weiß m. p. 
An Er. Wabideh, den Herrn Franz Bobies, Bürgerſchuldirector und 


len. 2 2 
[Die Bildung eines neuen politiſch 


Eger, 8. Juli. 
Deren n 0 In bert im Werke und werden die Statuten nächſter Tag 
eingereicht werden. Be 

Troppau, 8. Jull. [Vorſichtsmaßregel.] Der ſchleſiſche 
Landes⸗Sanſtätsralh hat ſich an die Regierung um Erlaſſung eines 
Verbotes gegen die Proceſſionen gewendet, um der Wiederholung des 
vorgekommenen Falles der Cholera⸗Einſchleppung vorzubeugen. 2 

Klagenfurt, 7. Zul, [Fanalismus.] Gegen den ehemaligen — 
öſterreichſſchen Miniſter⸗Reſidenten in Frankfurt, gegenwärtig Führer 
der Katholiken in unſerer Stadt, Baron Reyer, welcher, bei der Frohn⸗ 
leichnamsproceſſton aus der Reihe tretend, einem abſeits ſtehenden pro⸗ 
teſtantiſchen Studenten den Hut vom Kopf ſchlug, hat das Bezirks⸗ 
gericht auf die Klage des Betroffenen wegen Ehrenbeleidigung die 
Hauptverhandlung auf den 11. d. angeordnet. Baron Reyer leugnete 


bei ſeiner erſten Vernehmung. 8 


Italien 


Florenz, 6. Juli. [Ueber das neue Miniſterium) ſchreibt 3 
man der „A. A. Z.“: „Willigt Visconti⸗Venoſta ein“, ſchloß ich meinen 
geſtrigen Bericht, „Io bekommen wir ein Miniſterium Mingheitt, wenn 
nicht, fo auch nicht!“ Visconti⸗Venoſto hat jedoch eingewilligt und 
ergo! „habemus papam“. Das wax keine leichte Arbeit und, 
wie man mir verſichert, hat es der ganzen Ueberredungskunſt Sellas 
und Lanza's und zuletzt des ausdrücklichen Wunſches einer hohen Per⸗ 
ſönlichkeit bedurft, ehe Viöconti⸗Venoſta fein Ja⸗Wort ertheilte. Mit 
Ausnahme der Inhaber der Portefeuilles der Marine und des Acker⸗ 


> 
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Mlt 2 
Ausnahme des Staatsraths und Abgeordneten Silvio Spaventa, der 
von 1862—64 unter Peruzzi Generalſecretär im Miniſterium des 
Innern war, und von dem die Geſchichte erzählt, daß er unter der Bour⸗ 
bonenherrſchaft 1849 als polltiſcher Verbrecher auf 10 Jahre ins Ge⸗ 
fängniß geſchickt wurde, und der jetzt Arbeitsminiſter wird, haben die 
anderen Herren bereits ein oder mehrere Male als Miniſter gedient. 


mendatore Marco Minghetti iſt, abgeſehen von feiner Carrlère unter 
Pius IX., jetzt bereits zum viertenmal Miniſter im Königreich Italien 
(vom 31. October 1860 bis 1. September 1861 unter Cavour und 
und Ricaſoli Minifter des Innern, vom 8. December 1862 bis 28. Sept. 
1864 unter Farini und vom 24. März 1863 als gleichzeitiger Con⸗ 
ſeilspräſident Finanzminiſter, und vom 13. Mat 1869 bis 13. Decbhr. 
deſſelben Jahres unter Menabrea Miniſter für Ackerbau und Handel); 
der Abgeordnete Nobile Emilio Visconti⸗Venoſta übernimmt zum 
ebenſo often Male (24. März 1863 bis 24. Sept. 1864, unter Ming hett, 
20. Juni 1866 bis 10. April 1867 unter Ricaſoli, und 
vom 14. December 1869 bis 25. Juni 1873 unter Lanza) das Porte 
feullle des Aeußern; der Senator Conte Gerolamo Contelli, welche 
Miniſter des Innern wird, war unter Menabrea (vom 27. October 

1867 bis 23. October 1868 und vom 23. October 1868 bis 13. Mal 

1869) bereits Miniſter der öffentlichen Arbeiten und ſpäter des Innern; 
der Abgeordnete Generallieutenant Ceſare Francesco Rlcotti (ſeit 

7. September 1870 unter Lanza Kriegsminiſter) behält ſein Portefeuille 

als Kriegsminiſter und hat Herrn Minghetti verſprochen, in ſeinen 
außerordentlichen Landesverlheidigungs⸗Projecten mit 60 Millionen 
Francs, die auf 12 Jahre veriheilt werden ſollen, auszukommen; der 
neue Juſtiz⸗ und Cultusminiſter, Se. Excellenz der Senats⸗Vicepräſt⸗ 
dent und erſte Präfivent des Florentiner Caſſationshofes, Commen⸗ 
datore Paolo Onorato Vigliani, war bereits einmal (unter Menabrea 
vom 22. October bis 14. December 1869), obſchon blos auf 52 
Tage, Juſtizminiſter; und der Senator Commendatore Antonio Scla⸗ 
loja endlich, welcher (vom 31. December 1865 bis 17. Februar 1867 
unter Lamarmoxa und Ricaſoli Finanzminiſtet) zuletzt (ſeit 5. Jult 
1872 unter Lanza) Unterzichtöminifter war, verbleibt auf feinem bis⸗ 
herigen Poſten. Alle dieſe fieben Herren haben, wie geſagt, bereits 


ſchützentracht die Straße beſetzt. Seine Majeſtät wird bald von ſechs 
Eſeln in einem Düngerkorbe an den Ort ihrer Beſtimmung getragen, 
bald von dem Dachſirſt des Hauſes auf dem unſcheinbaren Thron 
niedergelaſſen und von zwei Trabanten bedient, die dem Gebieter 
abwechſelnd mit zierlichen Beſen läſtige Inſekten von der Stirn ver⸗ 
ſcheuchen oder mit einer Rieſenbürſte den Bart glatt zu ſtreichen ſuchen. 
Kein minderes Vergnügen als der Anzug und das Spiel des Narren, 
der den knappen Rahmen ſeiner Rolle durch Anſpielungen auf die 
Bühnenhelden, durch Carxicatur mißliebiger Perſonen und durch frei⸗ 
müthige Kritik öffentlicher Uebelſtände zu erweitern ſtrebt, erregt der 
Wächter, wenn er durch das ſcharfgeſchliffene Fernrohr — ein Holz⸗ 
faß ohne Boden — den Heerweg muſtert und den entdeckten Braut⸗ 
zug mit den Worten ankündigt: „Ha, bei meinem Naſenblut, Soldaten, 
Offiziere, hoher Fürſt: es naht ein Trupp, der ſicher Contrebande führt.“ 
Nachdem die Soldaten zu ſchäferer Wachſamkeſt gemahnt worden 
find, ein donnerndes: „Halt!“ das Gefolge des Paares zum Still⸗ 
ſtande genöthigt und der Führer dem Fürſten berichtet hat, daß der 
Trupp mit einer Jungfrau aus der Reſidenz die Grenze der Provinz 
überſchreiten wolle, erhebt ſich zürnend der Monarch, um die Ver⸗ 
hafteten zu fragen, wie ſie ohne Rückſicht auf die kaiſerlichen Geſetze 
die Entführung einer fo auserleſenen Jungfrau — die Zierde des 
Hofes, die Freude aller Unterthanen —, wagen dürfen? Umſonſt be⸗ 
zuft ſich der Vater der Braut auf göttliches Recht, das Eog's Töchtern 
die Freiheit gebe, den Geliebten auch aus fremdem Lande zu wählen, 
dem Mann nach jedem Dit der Erde zu folgen; feine Vertheidigung 
wird von dem Präſidenten mit der Zurechtweiſung unterbrochen, daß 
Cupido, der mächtigere Gott der Liebe, Sr. kaiſerlichen Majeſtät Ger 
walt über alle Jungfrauen des Reichs verliehen habe. Auf ein Glocken? 
zeichen betritt der Narr die Tribüne mit dem Ausruf der Verwunde: 
tung über die Menge von Soldaten, Beamten, Zuſchauern und Fremd: 
lingen, welche um die „Eſelskanzlel“ des allergnädigſten Herrn vert᷑⸗ 
ſammelt find und mit der höflichen Erkundigung: „Was zum Teufel 
wollt Ihr denn, Kanzeliſt, daß Ihr fo heftig mit der Glocke ſchellt? 
Die Untersuchung verläugnet nicht ganz die Vorſchriſt des be⸗ 
ſtehenden Rechts verfahrens, aber fie bewegt ſich doch in ſchrankenloſer 
Freiheit und ihre Formen mögen früher nicht ohne Beziehung auf 
das Willkürregiment des Abſolutismus gedeutet worden fein. Während 
der Präſident als Vertreter des ſtarten Rechts von dem Offizier die 
ſtrenge Bewachung der Gefangenen fordert, „welche nach 8 9 des 
Strafgeſetzbuches über die verlorenen Streithändel der Anklage ver⸗ 
fallen ſeien, verſucht der Vater des Mädchens das Mittel der Be⸗ 
ſtechung, indem er den Harlequin um Befürwortung bei dem hohen 
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Eintritt in das neue Cabinet zugeſagt, und nur belreffs Gantellt’s, 
cher das Innere übernimmt, könnte noch in letzter Stunde eine 
lenderung eintreten, falls er, der geſtern Abend mit einem drei Tage 
lten Fieber Rom verließ und die beſſere Luft von Rimini aufſuchte, 
it nicht raſche Geneſung fände. Wir wollen hoffen, daß die tückiſche 
rankheit Hen. Minghetti nicht einen neuen böſen Streich ſplelt, ob⸗ 
ohl er für dieſen äußerſten Fall Mordint, den bisherigen Präfecten 

Neapel, in Ausſicht genommen hat, und fo dürften denn die 
euen Miniſter am nächſten Donnerſtag hierher nach Florenz kommen 
und ihren Schwur in die Hände des Königs leiſten. 
g [Die römiſche Ariſtokratiel entſchied ſich ſeit dem 20. Sep: 
tember 1870 entweder für den Vatican oder für den Quixinal, nur 
in kleiner Theil blieb neutral und lebte fortan für ſich. Es heißt 
gewöhnlich, die älteſten und begütertſten Familien hielten zu St. Peter, 
und das iſt auch im Allgemeinen richtig; doch die heruntergekommenen und 
us Bequemlichkeit dem kirchlichen Glauben traditionel ergebenen Nobili 
find gleicher Weiſe dem Vatican zugefallen. Es find eben jene und 
die Nachkommen jener, welche den Papſt ſchon im Anfange feiner 
Regierung, wenn ſie ihm ſchlecht gerathen hatten, in feinen Fährlich⸗ 
keiten und Bedrängniſſen allein ließen. Das Spiel doppelter Schul⸗ 
ern hat Niemand beſſer als fie geſpielt. Als man vor dem Caſino 
ei Nobilt rief: „Abasso l’aristocrazia!“ bat ein Mitglied jener 
Genoſſenſchaft faſt kläglich, das Volk möchte doch nicht vergeſſen, wie 
oſſen und eifrig der römiſche Adel der dewokratiſchen Partei ſich zu 
geſellt habe. Von den zwei oder drei Dutzend Nobilt der Deputirten⸗ 
kammer wurde fein Schritt gethan, nach der Flucht des Papſtes dem 
republikaniſchen Treiben zu ſteuern, und als Pius ihnen von Gaeta 
die prooiforifche Reglerung zumuthete, was thaten fie da? Der Senator 
ſprach nur von der Ergebenheit der römiſchen Ariſtokratie an die demo⸗ 
kraliſche Partei, und wer konnte, nahm eiligſt einen Paß ins Ausland. 
Dieſe Herren haben aber wenig dabei gewonnen, denn die mazzini⸗ 
ſche Republik ſetzte ihren Paläſten hart zu, ſo daß fie bei der Rück⸗ 
kehr noch mehr als vorher ſich verſchuldet fanden. Ihre Zahl if weit 
größer, als Mancher weiß; ſie haben es ſpäter nie wleder zu etwas 
jebracht und leben in Dürſtigkeit. Ich kann Ihnen aus verläſſiger 
Quelle mittheilen, daß die Zahl dieſer verarmten Adeligen, die an 
Donna Iſabel Unterſtützungsgeſuche richteten, größer war als dle aller 
übrigen Bittſteller. Mein Gewährsmann hatte in dem Augenblicke, 
wo über die Berückſichtigung der Geſuche entſchleden wurde, mit 
Monſignor Franchi, dem provlſoriſchen Almoſenier der Königin, zu 
hun. „Sehen Ste da,“ ſagte der Prälat, „wie viele leere Taſchen 
kömiſcher Grafen und Marquis!“ Die von Donna Iſabel hinterlaſſene 
Summe reichte nicht zur Hälfte aus, für einen jeden ein anbietbares 
Gnadengeſchenk auszuwerfen. Der weichen Iſabella wurde darüber 
nach Mailand geſchrieben. doch fie bedauerte nichts weiter geben zu 
können. (K. 3. 
* Frankreich. 
Paris, 8. Juli. [Die Journale und der Schah.] Die 
Blauer ſtützen ſich jetzt auf den Schah, wle Fliegen auf den Honig. 
„Jitzt“, ſo doeirt „Republique Francaiſe“, „hat die wahre Haupiftadt 
Frankzeichs einmal wieder das Gefühl ihrer Rolle im Lande gezeigt.“ 
Und nun entwickelt Gambetta's Organ die Rolle, die franzöſiſcher Ein⸗ 
= floß in Perſien gefpielt hat, zumal an dem Briefe den Napoleon I. 
13805 an Feth⸗Alt ſchrieb: „Du wirft den Railhſchlägen eines Kämer⸗ 
volles mißtrauen, das in Indien mit dem Leben und den Kronen von 
Fürſten Schacher teibt, und Du wirft die Tapferkeit Deines Volkes 
den Einfällen entgegenſtellen, die Rußland ſo oft auf den Theil Deines 
Reiches wagt, der an fein Gebiet gränzt.“ Feth⸗Ali be folgte den Rath, 
mußte 1813 aber zur ofſiciöſen Vermittlung des Krämervolkes ſeine 
Zuflucht nehmen, um den Frieden von Guliſtan zu erlangen, der dem 
Zaren ſehr vortheilbhaft war; 1828 mußte Perſien dann drei Provinzen 
im Frieden von Turkmantſchai an Rußland abtreten und 80 Milli⸗ 
onen Rubel Kriegsentſchädigung zahlen. Frankreichs Vermittelungen 
waren ſpäter fo wenig glücklich wie damals, und man geſteht ſelber zu, 
2 daß fein Einfluß in Perfien jetzt auf dem Nullpuncte fleht, aber das 
kommt blos von der franzöſiſchen Beſcheidenheit, und es iſt hohe Zeit, 
eine Stellung wieder zu erobern, die Peiſten mehr als je Grund hat 
Frankreich zu gönnen, denn „Deutſchland will jetzt ſich unſerer Rolle 
bemächtigen.“ Ueberall Deutſchland, es ift entſetzuch, ſelbſt im Orient 
ſeoll es Licht und Schatten zwiſchen Ruſſen und Engländern machen. 
Auch das „Univers“ will von dem Beſuche des Schah proſitiren, es ver⸗ 
llangt, daß die Regierung den Aufenthalt des Schah nicht blos zur Er⸗ 
neue rung des Handelsvertrages mit Frankreich benutze, ſondern darin 
ausreichende Bürgſchaften für dle katholiſchen Miffionen in Perſten be: 
dinge. Auch „Siecle“ klagt, daß franzöſiſche Diplomaten nicht die Vor⸗ 
heile, die erwartet wurden, aus dem Handels vertrage vom 12. Juli 
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1855 gezogen haben. 


gebens allen Scharfſinn des Geiſtes und die ganze Kunſt feiner Be⸗ 

redtſamkeit für die Freigebung der verhafitten Braut. Der Für er⸗ 
heilt dem Präfidenten die gemeſſene Weiſung, nach dem Buchſtaben 

des Geſetzes zu richten, da ſchon ſeit Davids Zeit in ſeinem zerfallenen 
Reich der Schleichhandel mit Edelſteinen allen Unterthanen bei Ver⸗ 
lluſt der Schätze und Strafe harter Züchtigung verboten fe. Das 
Geſetz wird verleſen; der Richter bekräftigt mit dem Ausruf: „Klar 
ſpricht des Kaiſers Wille“ den Wortlaut der Verordnung und verhält 
den Narren, der ja immer das kaiſerliche Gebot am treuſten befolge, 
die ſchöne Filomena bei jeder achfrage dem Gerichtahofe vorzuſtellen 
und mit feinem Kopf für ihr Eeſcheinen zu bürgen. 

„O ich armer Teufel“, jammert der luſtige Hans, „will man fo 
meine Vermittelung belohnen, daß ich den eigenen Kopf für dieſe 
Jungfrau einzufegen habe; ſoll ich Eſſen, Trinken und Schlafen auf 
geben, um nur die Braut Tag und Nacht mit den Armen feſtzu⸗ 
halten?“ Allein, da ſeine Klagen und die Vertheidigungsreden des 
Anwalts von dem Präſidenten, der nicht auf die erdlchteten Fabeln 
dieſer Schwätzer, ſondern nur auf das kaiſerliche Geſetz zu achten habe, 
ſchneidig zurückgewieſen worden, fo beſtürmt der Schalk mit dringende⸗ 
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des Thrones Glanz, der Frieden im Kriege, Mehrerin des Reichs, 
Ethaſterin der Familie und ihm ſelber eine liebliche Augenweide fet, 
dem Uitheil feines treuſten Rathgebeis und bewährteſten Dieners über⸗ 
läßt. Im Vollbewuß ein der erhaltenen Macht tritt Hans nun 
ſtolzeren Hauptes, jeder Zoll ein König, vor den Miniſter, um die 
4 Aufhebung der Sperre für den Brautzug zu fordern und den Schrift⸗ 
führer zur Ausfertigung des Paſſes anzuweiſen. In veralletem Frack, 
ſchadhaften Beinkleid und zerknüterten Hut auf dem wire niederhän⸗ 
genden Haar — das ganze Elend eines Beamten in der Reſidenz 
abſpie gend — ergreift der Kanzeliſt die Straußenfeder und ſchreibt 
nit zollhohen Lettern auf ein hölzernes Brett: 

a Passe porte. 

Wir Minifter des großen Kaiſers der Liebe, geben dieſem hoch⸗ 
zeitlichen Aufzuge die Erlaubniß, kreuz und quer nach allen Himmels⸗ 
gegenden durch unſere Lande mit der liebenswürdigen Fllomena Rieei 
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Nun habe Deutschland in Peteroͤburg einen 


Rath gegen reiche Belohnung erſucht; indeß erſchoͤpft der Narr ver⸗ 


Vertrag mit Perſien erlangt, worin ( D ch 

erkläre, auf Wunſch des Schah feine guten Dienſte zu leiſten, wenn 
Perfien in ein Zerwürfniß mit einer andern Mocht gerathe. Die 
Franzoſen finden es impertinent, daß Deutſchland, wie Figura zeigt, 
unaufhörlich feinen Einfluß zu erweitern ſucht; es ſei dies ein „Aver⸗ 
tiſſement“, das nicht in den Wind geſchlagen werden dürfe. Wenn 
die guten Pariſer etwas tiefer in die orientaliſchen Angelegenheiten 
eingeweiht wären, ſo würden ſie wiſſen, daß der König der Könige 
jetzt an Macht fo ſchwer wiegt, wle eine Zeit lang der Groß mogul, 
nachdem die Dynaſtle der Katſcharen durch Verwechslung ihrer ver⸗ 
meintlichen mit ihrer wuklichen Macht und Größe eine ganze Kette 
von Unheil und Verderben über das Land gebracht hat. Pexſten ſteht 
am Vorabend einer neuen Zeit. 
nur zum Theil Wahrheit werden, fo iſt den Schah auf dem beſten 
Wege, auch ſchließlich das Ende des Großmoguls zu nehmen. Perſten 
ſelbſt könnte dabei nur gewinnen, denn liefer als jetzt kann es nicht 
mehr unter feiner jetzigen Miß regierung in Elend und Ohn⸗ 
macht ſinken. Doch davon ſcheint man in Paris kelne 
Ahnung zu haben: nur auf ſeine entſchwundene Größe zu blicken und 
ſchwindelnd Phantomen nachzujagen, das iſt perſiſche Art und das ift 
auch im jetzigen Momente ein Stück franzöſiſcher Weltanſchauung. Der 
„Figaro“, der Ausbund aller Barbiere, widmet dem hohen Gaſte einen 
in perſiſcher Sprache abgefaßten Willkommensgruß und ſtößt dabei den 
teactionären Seufzer aus: „Man ſagt, Sie fühlen Sich nach Paris 
hingezogen und daß im Verlaufe Ihrer Wanderungen das Bild der 
großen Stadt es iſt, das am meiſten Ihrem Geiſte vorſchwebt. Ach, 
Sie finden fie ſchwer betroffen, noch blutend an den Wunden dee 
Bürgerkrieges und des Krieges mit dem Auslande; aber fo wie Paris 
ih, wird es, um Sie zu empfangen, feine Narben und feinen Jammer 
vergeſſen, ſeine Feſtgewänder anlegen und ſich mit Blumen bedecken. 
Unſer einziges Bedauern iſt, daß Sie hier zu Ihrem Empfange nicht 
einen König, wie Sie, auf dem Throne feiner Väter finden.“ Alſo 
ſelbſt die Anweſenheit des Schahs wird von Regierungsblättern, und 
wenns auch nur ein „Figaro“ iſt, benutzt, um Capftal für die monarchiſche 
Reſtauratlon daraus zu ſchlagen. 

[Dementi.] Der „Francais“ enthält folgende Mittheilung: 
„Die Jouruale der Linken behaupien, daß die preußiſche Reglerung 
ſich wegen der Erinnerungen beunsulige, welche Frankreich für Elſaß⸗ 
Lothringen bewahre, und die Kundgebungen unſeres Patriotismus Be⸗ 
teffs dieſer Provinzen überwache. Dieſe Nachrichten find nicht richtig, 
und wir begreifen nicht das Intereſſe, welches gewiſſe Zeitungen daran 
haben, dieſelben zu verbreiten. Die Wahrheit if, daß die deutsche 
Regierung weiß, daß Frankreich nie die gehabten Verluſte vergeſſen 
wird, aber daß fie kein lächerliches Mißtrauen wegen Gefinnungen hat, 
deren Rechtmäßigkeit fie anerkennt.“ 

[Das rechte Centrum! hatte ſich heut unter Goulard's Leitung 
verſammelt und beſchloſſen, den Regierung die Inſtialve wegen der 
Ernennung des Maites durch den Minifter des Innern zu überlaſſen. 
Beulé jedoch entgegnete der Deputation, die ihm dieſen Parbeibelchluß 
mittheilte, anig und ſchlau: die Rö gierung liebe es mehr, zu gehorchen, 
als zu befehlen, und ex wünſche daher, der Natlonal⸗Verſammlu ng 
dieſe ihm angebotene Initiative zu überlaſſen. Aus dieſem gegen⸗ 
feitigen Dipiomatifiren erhellt zur Genüge, daß weder Nallonai-Wer- 
ſammlung noch Cabinet in dieſer heikein Frage einig genug find, s 
auf die Gefahr der Unpopulartiät, die dieſer Maßnahme gewiß if, an⸗ 
kommen zu laſſen. Unter den Erſparniſſen, welche die Unier-Commil 
ſton über das Kriegsbudget beantragt, befindet ſich die Beſcitigung des 
Hotels der Invaliden, die ſchon 1872 im Principe von der Regierung 
beſchloſſen war. Man hat bet dieſer Gelegenheit an den Kriegs miniſtez 
die Frage geſtellt, ob er nicht auch glaube, daß ein invallber Soldat, 


der dem Staate jetzt 1000 bis 1200 Franken koſte, ſich nicht daheim 


behaglicher wit 500 bis 600 Franken Penſion einrichten könne. 

[Der deutſche Militärbevollmächtigte.] Wie wir erfahren, 
hat der Marſchall Mae Mahon dem Kriegsminiſter Befehl gegeben, 
eine Einledung zu der auf künftigen Vonnerstag zu Ehren des Schahs 
von Perſten anberaumten Revue an den kaiſerlich Deutſchen Militär 
bevollmächtigten in Paris, Major v. Bülow, zu eilaſſen. Die 
Deuiſche Boiſchaft iſt hiervon amilid) verſtändigt worden und es liegt 
tin Grund vor, daß Herr v. Bülow dleſer Einlabung nicht entſpräche; 
zum erſten Male jelt dem Kriege von 1870 — 71 wird eine Deutſche 
Untform vor der Front einer Franzöſiſchen Armee erſcheinen. 

[Zur Charakteriſtik des Schahs] weiß der „Figaro“, thell⸗ 
weiſe in ſtarkem Widerſpruche mit den biöherigen Angaben der aus⸗ 
wärtigen Pieſſe, jedoch, wie er verfihert, nach zuvetläſſigen Quellen, 
folgende Mütheilungen beizubringen, die nach der Praxis dieſes ver 
logenen Blattes wohl aus den Fingern geſogen ſind: 

Der Schah iſt ſehr unterrichtet. 


und ſtellen alle Theilnehmer unter den Schutz unſerer polſtiſchen und 
bürgerlichen Behörden. 

Gegeben in der Eſelsreſidenz am verfloſſenen Tage des kommen⸗ 
den Monats. N 

Beglaubigt durch das angehängte Inſtegel und die Unlerſchrift. 

„Heda, ihr Fremdlinge!“ ruft zum Schluß der Narr, „weil ich 
diesmal ein braver Anwalt bei dem Fürſten geweſen bin, fo dürft ihr 
ungehindert weiter ziehen; wagt ihr aber noch einmal die Entfüheung 
einer Jungfrau, fo verfallt ihr ohne Gnade dem Arreſt. Und nun 
ſeld fröhlich, denn die Muſikanten beginnen ſchon den luſtigen Reigen.“ 
Hierauf bittet der Präfident die Vesſammlung um Nachſicht für die 
Mängel der Vorſtellung und dankt im Namen des Hofes für die Auf⸗ 
merkſamkeit und Geduld, welche ſie der Aufführung dieſes Luſtſpiels 
angedeihen Heß. „Herr Offizier! gebt den Gäſten das Chrengeleii 
bis an die Grenzen unſerer Reſidenz.“ Und unter den rauſchenden 
Klängen der Blechinſtrumente verläßt langſam die Braut und ihr 
Gefolge in der Obhut der Schützen und des Schützenführets, das het⸗ 
mathliche Dorf. 

Von den eigenartigen Gebräuchen, welche die Tiroler von den 
Vätern als Erbgut übernommen und Jahrhunderte hindurch in Liebe: 
voller Sorgfalt treu gepflegt haben, iſt manches Stück der veränderten 
Anſchauung unſerer Zeitgenoſſen, bei denen mehr und mehr die Werih⸗ 
ſchätzung des Alten in Sitte und Tracht zu ſchwinden ſcheint, zum 
Opfer gefallen. „Nur wenige Wurzeln der altdeutſchen Götterelche 
haften noch in dem Leben des Alpenvolk⸗s“, klagt Profeſſor Ignaz 
Zingerle, deſſen Forſcherauge mit Vorliebe den Spuren alter Selten, 
Bräuche und Meinungen der Bergbewohner nachgegangen iſt; und 
auch in Pera war die alterthümliche Feler ſeit Filomena's Ehrentage 
— 1868 — nicht mehr zur Wiederholung gekommen. 

Die Faſſaner find theatraltſchen Darſtellungen hold. Wie Pelegrtn 
Vlan, der Knecht Ricei's in Pera, und der bucklige Pirol in Mazin 
nicht blos einſtudirte Rollen trefflich herzuſagen, ſondern auch in fteler 
Dichtung, umgeſtaltend, veränderten Ve hältniſſen anzupaſſen wiſſen, fo 
hat faſt jeder Ort Schauſpieler, die mit mehr oder weniger Giſchick 
in Faſchingsſcherzen und bel Hochzeitfeſten aufzutreten pflegen. Möge 


5 i das freie Luſtſpiel der Helden aus dem Volke fost und fort freundliche 
zu ziehen, ſo weit die Jungfrau dem gelebten Bräutigam folgen will, Pflege finden! | n | 


G. Dahlke. 


eulſchland ſich bereits] Sprache und Literatur aus d 
ſehr guten Stile und gilt ohne Sch \ chriftſteſ 
ſeines Reiches. Franzöſiſch kann er nicht leſen, da ihm unſere Schrift frer 
iſt; aber er verſteht und ſpricht es ohne allzu große Schwierigke a 
zehn oder zwölf Pariſer Zeitungen und läßt ſich 


Wenn Reuter's Reformprojecte auch F 


Er kennt die Perſiſche und Türkiſche! 
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it. Er 1 
ö i id Tal täglich von dem EM 
Cholozan, ſeinem Leibarzte, oder Herrn Richard, feinem Dolmetſch, die p 
liniſchen Artikel und namenili die Gejebe, Verordnungen und internat 
nalen Verträge vorleſen. Wenn er ein Wort nicht verſteßt, jo unterbri Sr. 
er den Vorleſer und läßt es ſich überſetzen; dann wiederholt er das Wort 
mehrere Male, um es ſich einzuprägen und läßt fortfahren. Dagegen ver 
ſtebt er kein Wort Deutſch oder Eagliſch! Ich will nicht bebaupten, daß 
Naſſre⸗Eddin in der Chemie, Phyſik und Kriegs wiſſenſchaft gründlich bean. 
dert ſei; aber er kennt auſ Franzöſiſch die Namen aller ig dieſe Fächer ein⸗ 
ſchlagenden Gegenſtände. In Spa hörte man ihn auf die betreffenden Ob⸗ 
jecte weiſend ſagen: „Das iſt elekiriſches Licht und dies eine bengaliſche 
lamme.“ Als er auf ſeiner Reiſe durch Ortſchaften kam, die mit Oer 
beleuchtet find, fiel ihm dies auf und er fragte: „Wie, kein Gas?“ Die 
Gasbeleuchtung intereſſirt ihn überhaupt ſehr und er hat die Abſicht, die 3 
felbe in Teheran einzuführen. Der Bruder des Schah, Abdul⸗Samad⸗Miga 
ſpricht das Franzöſiſche geläufiger als er, weiß aber weniger von Natur 
kunde. Der Schah trägt immer Europäiſche Tracht nur daß dieſelbe nicht, 
wie unſere Uniformen, mit Gold peſtickt, ſondern mit Edelſteinen befät ih 
Er hat auf feine Reife zwölf Coſtüme mitgenommen, von denen jedes eim 
Vermögen iſt. Das Saſtelzeug feiner Pferde ift ebenfalls von unſchätzbaren 
Werth und es darf nicht Wunder nehmen, daß feine Dienerſchaft das Ges 
päck um keinen Preis auch nur einen Augenblick berlaffen würde. Unten 
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WM 
Der Name „Republik“] iſt bei den Empfangsfeierlichkeiten u 
Ehren des Schah von Perfien vollſtändig aus dem Programm ger 
fteichen; ſelbſt die Matroſen der Flotte in Cherbourg durften beim 
Empfange nicht den reglementsmäßig vorgeſchriebenen Ruf: „ Vive 
la république“ aneftoßen, ſondern mußten fieben Mal Hurrahl 
rufen. Mae Mahon iſt ſehr ungehalten, daß die Menge am Sonntag 
keine Hochrufe ausbrachte, ſich vielmehr vollſtändig ruhig verhielt. Der 
Rebue in Longchamps follen über 80,000 Mann beiwohnen; man 
will dem Schah Frankreich in feiner ganzen Macht zeigen. j | 
[Zue Räumung] Oſfitibs wird aus Nancy vom 5. Jull 
gemeldet: . 4 
Die Räumung des Vogeſen⸗Departements wird wie diejenige der übrl 
gen noch beſetzten Departements für das Gepäck, das Material und die 
Ambulanzen am 6. Juli, für vie Truppen ſelbſt am 18. und 20. Juli ber 
ginnen und überall am 11. Auguſt beendet ſein. Der General von oa 
teuffel befindet ſich noch immer in Nancy, er wird am 3. oder 4. Auguß 
mit ven letzten Truppen abgehen und am 5. oder 6. Auguſt fein Hape 
quartier in Verdun aufſchlagen. Herr v. Saint⸗Vallier wird ihm vdorthm 
ſolgen. In das Dorf Copflans wird nur ein Poſten von 25 Mann gelegt 
werden; die Stadt Etain wird das Bataillon behalten, welches jetzt dor 
liegt und vollſtändig in Barackenlagern untergebracht ift. Die Raumung 
des Departements Meurlhe et Moſelle wird gleichzeitig mit derjenigen der 
Vogeſen und der übrigen Departements erfolgen. Die Garniſon vo | 
Verdun, welche ſich zur Zeit auf 3500 Mann beläuft, wird nach der Ver⸗ 
legung des Hauptquartiers in dieſe Feſtung, der Berliner Convention 
gemäß, um 1000 Mann verſtärkt werden. 1 
Die Meldung des hieſigen „Preſſe“, daß der General vo. Man⸗ 
teuffel dieſe Woche in Paris eswartet werde, um hier acht Tage 
incognito zu verweilen, iſt eine leere Erfindung. 7 
[Spionenrtecherei.] Der „Gaulols“ bsingt heute zum zweiten 
Male einen Artikel mit der Ueberſchrift „Eine zweite Invaſton“, ig 
welchem gegen die in Frankreich anſäſſigen Deutſchen gehetzt und die 
bornirteſte Spionennlecherei gepredigt wird. Daß der „Gaulots“ zy 
ſolchen Mitteln greiſt, um feine Auflage in die Höhe zu bringen, üb, 
raſcht Niemanden; wir möchten aber fragen, ob denn kein anſtändſge 
franzöſtſches Blatt dagegen Proteſt einlegen will. Wird die gefammie 
franzöſiſche Preſſe es geſchehen laſſen, daß man ihr den teübfeligen 
Grad von Intelligenz zumuthet, welche in jedem Ladendiener einen 
polttiſchen Agenten ſteht, und der ſchließlich doch nur dazu führen kaun, 
Frankreich außerhalb des Völkerrechtes zu ſtellen? 8 
Paris, 7. Jull. [Ein Hagelwunder.] Während der Schah 
von Peiſien mit feinen Diamanten das Wunder der Pariſer Gaffer 
iſt, verſetzt vie Geiſtlichkeit die franzöſiſchen Bauern durch neue Mirafel 
in gläubiges Siaunen. Das neueſte Wunder hat ſich im Deparle⸗ 
ment der Seine Inferieure zugetragen und die geſammie Einwohner⸗ 
ſchaft von Thiergeville und Umgegend in Aufcegung verſetzt. Am 
29. Junt um 4 Uhr Nachmittags ſtiegen über Thiergeville ſchwatze 
Wolken auf und bald darauf fiel ein ſtarker Hagel, welcher mehrere 
Scheiben der Kirchenfenſter zerſchlur. Die Felder waren einggum mit 
großen Schloſſen bedeckt. Bis dahin iſt die Begebenheit nicht ſo ganz 
außetoldemlich, aber nun kommt das Wander. Bauern, welche einige 
dieſer Schloſſen aufhoben und betrachteten, fanden, daß viele derſelben 
ungewöhnliche Formen zeigten. Einige zeigten das Bild des heiligen 
(Fortſetzung in ber erſten Beilage.) es 
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Ueber das Meteor, — 
welches am 17. Juni d. J um 8% Uhr den ſüdlichen Theil von Schleſten, 
Böhmen die Ober⸗Lauſitz und Sachſen durchzog, erlaube ich mir nach den in 
der Breslauer⸗Zeitung von mehreren Beobachtern gemachten Angaben nach⸗ 
folgende Mittheilungen zu machen. 2 
Von Grünberg wurde der Anfang in 42,2 Meilen Entfernung und 
in einer Höhe von 19,7 Meilen geſehen; 29,8 Meilen üblich und öſtlich von 
Grünberg bei Ruptau. Nach den Beobachtungen von Neiſſe ſcheint das 
Meteor in Schönhoff füdlich von Mähriſch⸗Oſtrau im Zenith in einer Höhe 
von 17,6 Meilen geſehen worden fein. Schönhoff ift 14,8 Meilen von Neiſſe 
entfernt 10,8 ſüvlich und 10,5 öſtlich. ; 
Von Tunſchen dorf 7,5 ſüdlich und 5,6 Meilen weſtlich von Breslau 
und von Waldenburg 5 Meilen füolih und 6,4 Meilen weſtlich von 
Breslau gelegen, wurde das Meteor 3,7 Meilen Bitlih und 16,9 Meilen 
ſüdlich von Breslau in der Gegend Über Freuden hal erblickt. a 
Von Breslau, von Hirſchberg 12,1 Meilen weſtiich und 10,5 Meilen 
üdlich von Breslau, ſo wie von Namslau 6,4 Meilen öſtlich und 0,9 Mei- 
len ſüdlech von Breslau wurde das Meteor gleichzeitig über Nechanitz 18,1 
Meilen weſtlich und 12,5 Meilen ſüdlich von Breslau und zwar in der Höhe % 
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7 reſp 6 Meilen, welch letztere Angabe die richtigere zu fein ſcheint, geſehen. 
Coerigirt man nach dieſer Annahme den für Hirſchberg angenommenen 
Höhenwinkel von 43 Grad um 4 Grad auf 39 Grad, ſo ergiebt ſich für 
den Endpunkt, in welchem da Meteor verſchwand, eine Entfernung bon 
21,7 Meilen von Hirſchberg, in 10,9 Meilen Höhe und 16,6 Meilen weſtlicher 
Richtung von Hirſchberg. Dabei iſt der kürzeſte Abſtand der Geſichthlinie 


1 
3 
von Breslau und Hirſchberg 3 Mei 5 


Meilen. Be 
Verückſichtigt man die Angaben von Warmbrunn aus, fo ift die Richtung 
in welchen das Meteor verſchwand nicht rein nach Weſten, ſondern eilwaß 
mehr nordweſtlich geweſen. Mit Berückſichtigung dieſes Umftandes kommet! 
die Geſichtslinien von Breslau und Hirſchberg zum Durchſchnitt, wenn au“ 
genommen wird, daß das Meleor in Hirſchberg um 10 Grad mehr über 
Weſt nach Nord⸗Weſt geſehen wurde 5 
ie Höhe, in welcher das Meteor über dem Horizonte von Breslal 
platzte, beträgt daun weniger als 10,9 Meilen, und vie Entfernung in hort 
zonſaler Richtung 28,7 und in grader Richtung nach dem Meteor 30,5 Meile 
Nach den Beobachtungen don Waldenburg, Frankenſtein, Tunſchendorf, 
Reife und Warmbrunn würde das Meteor in den Entfernungen reſp. von 
19,6; 21,6; 22,5; 23,7; 26.5 Meilen weſtlich von Breslau geplatzt ſein. 
Nach bieſen Beobachtungen dürfte über Radeberg 1 Meilen nordweſt⸗ 
lich von Dresden das Meteor zerſprungen ſein, und hat daher den Wi 
von Ruplan, Sckönhoff, Freudenthal, Nechanitz nach Radeberg zurückgeſen ö 
und zwar von Nechanitz aus in einem geringen Bogen, von gegen 50“ 7 7 
len Länge in 5 bis 7 Secunden, mit einer Geſchwindigkeit von 10 oder“ 
Meilen. 2 Dr. Gebauer. 


(Fortſetzung.) 

Herzens, andere das der heiligen Sacramente, noch andere, die größten, 
zeigten das Bild der heiligen Jungfrau mit dem Jeſuskinde. Der 
Pfarrer von Thiergeville beſtätigte das Mirakel, und heute iſt in der 
ganzen Umgegend nur noch von Schloſſen des wunderbaren Giwitters 
vom 29. Juni die Rede. Das clercale „Journal de Fecamp, macht 
bereits Rrelame für das Wunder von Thierge ville und die Geiſtlich⸗ 
keit wird demnächſt eine Subſeription eröffnen zur Erbauung einer 
Kapelle an der Stelle, wo der rechtgläubige Hagel gefallen iſt. Das 
nöthige Geld wird leicht zuſammengebracht werden, denn in Frankreich 
beginnt man zu merken, daß die Wallfahrten ein ſehr lucratſves Ge⸗ 
ſchäft find für die Gegenden, wo fie ſtattfinden, und deshalb wird 
ſich nächstens jedes Departement ſein kleines Paray le Monial an⸗ 


ſchaffen. (K. 3.) 
Nußland. 

St. Petersburg, 5. Jul. [Vom Heereszuge gegen Chiwa.] 
Der „Ruſſiſche Invalide“ veröffentlicht einen langen Berſcht, den der 
General von Kaufmann auf ſeinem Zuge gegen Chiwa am 25. Mat, 
alſo 16 Tage vor Einnahme Chiwa's erſtattet hat und der hier am 
1. Inli eintraf. Der Bericht iſt aus einem Lager am Amu⸗Darja 
nahe bei Utſch⸗Tſchulſchak (d. h. den „drei Hügeln“) datttt und be: 
ſchreibt die Märſche und Gefechte, welche das vom General v. Kauf⸗ 
mann felbft geführte turkeſtaniſche Corps vom 9. bis 25. Mai zu be⸗ 
ſtehen hatte. Zwei Tage vor dem Datum des Berichtes am 11. (23). 
Mat war das Corps am Amu⸗Darja (dem alten Jaxartes, der ſich 
jetzt von Südoſten her in den Aralſee ergießt) angelangt und hatte an 
dieſem Tage mehrere Gefechte mit dem Feinde zu beſtehen, der ſeinen 
Marſch zu flören ſuchte. Die beiden Prinzen des kaiſerlichen Hauſes, 
welche an dem Kriegszug Theil nahmen, Großfürſt Nicolaus 
Conſtantinowitſch und Prinz Eugen Maximilianowitſch v. 
Leuchtenberg⸗Romanoffsky zeichneten ſich dabei, wie auch der 
Bericht des Generals v. Kaufmann hervorhebt, beſonders aus. 

Das Corps, das auch an den vorhergehenden Tagen fortwährend 
von feindlichen Reitern umſchwärmt worden war, war an dem ge⸗ 
nannten Tage in aller Frühe aus ſeinem Lagerplatz aufgebrochen und 
hatte feinen Maxich fortgeſetzt. Die Flanken der Marſch⸗Colonne wur⸗ 
den durch Schützen⸗Bataillone, Koſacken und reitende Artillerie gegen 
die Angrlffe des Feindes gedeckt, der fie auf elner Wegſtrecke von 3 
bis 4 Werſt umſchwärmie und harcelirte, dann aber auf das Gepäck 
ſich zu werfen verſuchte. Der Generalmajor Golowaiſchew, der die 
Escorte führte, wies aber den Angriff durch die Schwadronen des 
Oberſt⸗Lieutenants Glawatsky zurück. Um 8 Uhr Morgens war man 
in der Nähe des See 's Sardaba⸗Kul angekommen, eine Werft von 
den „drei Hügeln“ und dem Höhenzuge, jenſeits deſſen der Amu⸗ 
Darja fließt. 


in die Flucht getrieben. 


einige Schaaren feindlicher Nachzügler, welche ſich flußabwärts zurück⸗ 
0 


wurden von eingeborner Reiterei verfolgt, welche dieſelben in einer 
Entfernung von 8 Werſt erreichte. Ein Theil floh weiter den Fluß 
entlang, ein anderer ſuchte auf Kähnen über den Fluß zu entkommen. 
Viele eitranken dabei oder wurden von den Kugeln der Ruſſen er⸗ 
reicht. Die Haupibarke wurde von den freiwilligen Utal⸗Koſacken 
weggenommen. 

Der Großfürſt Nikolaus Conſtantinowüſch und der Prinz Eugen 
Mapimilianowitſch befanden ſich auf dem Marſche vom letzten Lager⸗ 
platze nach dem See Sardaba⸗Kul, der Erſtere bei dem vierten Ba⸗ 
taillon der Linieninfanterie, welches die linke Flanke der Marſcheolonne 
deckte, der Andere bei dem erſten Schützenbataillon, deſſen vorauszie⸗ 
hende Schützenkeite er führte. Als die Reiterei vorging, wurden die 
Prinzen dem Anführer derſelben, Oberſilteutenant Glawatsky beigege⸗ 
ben und zeigten ſich nicht weniger unerſchrocken als unermüdlich in der 
Verfolgung des Feindes, in der fie durch ihr Beiſpiel voranleuchteten. 
Se. kaiſerl. Hoheit der Prinz Eugen Maximilianowitſch commandirte 
die eingebornen Reiter und als die Reiterei zum Angriff ſchritt, wurde 
der rechte Flügel vom Großfürſten Nikolaus Conſtantinowitſch, der linke 
vom Prinzen Eugen Marimilianowitſch geführt. Die Reiterei lagerte 
dann auf der Stelle, wo fie den Feind erreicht hatte, während der 
General v. Kaufmann mit der combinirtlen Schwadron zur Haupt⸗ 
colonne zurückging, die in der Zwiſchenzeit vom See Sardaba⸗Kul an 
den früheren Lagerplatz der Feinde am Amu⸗Darja gerückt war. 

Von Gefangenen erfuhr man, daß der Khan von Chiwa befohlen 
hatte, Truppen in der Nähe der „drei Hügel“ zuſammenzuziehen, um 
die von Turkeſtan heranrückenden Ruſſen zu empfangen und ſie vom 
Amu⸗Darja fern zu halten. Dieſe Truppen befanden aus Turkomanen, 
Kirgiſen unter Sadyk und Chiweſen und waren zuſammen etwa 3500 
Mann ſtark. 14 Tage vor Ankunft der Ruſſen war aber eine Ab⸗ 
heilung von 1000 Mann abberufen und nach dem Delta des (in den 
Atal⸗See fließenden) Amu⸗Darja geſchickt worden, weil die Nachricht 
eingettoffen war, daß die Ruſſen (wahrſcheinlich die Orenburger Ab. 
theilung) vom Meere her amückten. Den feindlichen Verluſt in den 
1 vom 11. Mai wußten die Gefangenen nicht genau anzuge⸗ 

en, doch hielten fie denſelben für beträchtlich. Die Rufen hatten 
keine Verluſte. 

Der General v. Kaufmann fügt in ſeinem Berichte vom 13. (25.) 
Mat noch bei, daß er die Nachhut des lurkeſtaniſchen Corps, 8 Com: 
bagnien, 10 Geſchütze und eine halbe Schwadron Koſacken, die er zum 
9 0 von Proviantcolonnen zurückgelaſſen, an ſich ziehen wolle. Am 

„ (25.) Mat früh ſetzte er dann feinen Marſch auf Schurakhan, dem 
Amu⸗Darja entlang fort und gedachte Schutakhan, das 90 Werft vom 
Lager entfernt ſein ſollte, in vier Tagemärſchen zu erreichen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 10. Juli. [Tagesbericht.] 


6; H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heut abgehaltene 
nung wurde durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden, Juſtizrath Bouneß, 
mit einer Reihe von Mittheilungen, unter welchen ſich die nachfolgenden 


befinden, eröffnet. 
Forckenbeck überreicht Abſchrift des Reſcripts des 


6 Oberbürgermeiſter v. 
baſteamwſtere, betreffend ſeine Ernennung zum Milgliede des Gerichts⸗ 

Vine für kirchliche Angelegenheiten. Nach gewiſſenhafter Prüfung aller in 
Setracht zu nehmenden Verhältniſſe hat er ſich entſchloſſen, dem durch dieſe 
N nennung ihm übertragenen Amte ſich nicht zu entziehen. Sollte ſich in 
lber Zukunft aber berausſtellen, daß er dieſes Amt ohne Beeinträchtigung 
5 Pflichten feines Amtes als Obderbürgermeiſter nicht fortführen könnte, 
ache er nicht verſäumen, ſeine Entlaſſung aus im Gerichtshofe für 
5 liche Angelegenheiten nachzuſuchen. — Der Vorſitzende knüpft hieran die 

ö mertung: Es erſcheint nicht zweifelhaft, wie die Verſammlung über dieſe 

mah denkt allein es handle ſich um ein Princip; ein Mitglied des Magi⸗ 

„ja deſſen Chef hat eine richterliche Staatsſtellung überkommen. Ich 


Eine feindliche Abtheilung, die ſich hier den Ruſſen in 
den Weg ſtellte, wurde durch etliche Kartätſchenſchüſſe zerſprengt und 
Auf der Höhe angelangt, von der aus man 
weithin den Flußlauf des Amu⸗Darja überſteht, bemerkte man noch 


zogen. 
Der Feind hatte offenbar die Abſicht aufgegeben, den Ruſſen den 
Uebergang über den Amu⸗Darja ſtreitig zu machen. Die Nachzügler 
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chlage vor, dieſes Schreiben des Oberbürgermeiſters der Wahl⸗ und Ver⸗ 
aſſungs⸗Commiſſion zu übergeben. (Es erhebt ji rege Wider: 
Ipens 55 = 1 . st 5020 bedr lan Sir 

erbürgermeiſter v. Forckenbeck benachrichtigt die Verſammlu a 
der Stadibaurath Mende am 1. Auguſt d. J. ſein Amt 7 7 Yon 
und daß feine Einführung event. am 31. Juli erfolgen könne. 

Magiſtrat macht in Betreff der Unterführung der Braderſtraße zur 
Verbindung derſelben mit der Strehlener Chauſſee eingehende Mittheilungen, 
welche demnächſt ibre Veröffentlichung finden sollen. 

Gelbgießermeiſter Joh. Büſcher und Partikulier Andreas Weber feiern 
am 11. Juli ihr 50jähriges Bürgerjubiläum. Dieſelben ſollen in üblicher 
Meile von der Verſammlung beglügwäünſcht werden. 

Der Deerbigung des früheren Stadtrath Seidel hat eine Deputation 
der Verſammlung beigewohnt. 2 

Hierauf folgen Vorlagen der Commilfionen, welche betreffen: 

Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗Verband. Magiſtrat macht der Ver⸗ 
ſammlung Mittheilung über die rechtliche und finanzielle Seite einer Los⸗ 
trennung der Stadt Breslau von dieſem Verbande und giebt anheim, vor⸗ 
erſt von weiteren Schritten in dieſer Angelegenheit abzuſehen. 

ar Seiler cell ein a Ah | 

er Vorſitzende theilt ein an die Berſammlung eingegangenes Schreiben 
des Landeshauptmanns Grafen Pückler mit, in welchem derfelbe kerle 
daß der reſp. Trennung ſeitens der Probimzialitände keinerlei Hemmniſſe 
entgegengeſtellt werden würden. 9 

In dem bezüglichen Schreiben heißt es: Es würde mir außerordentlich 
leid ſein, wenn die Unzuftiedengeit mit der gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
des Provinziallandtags der Stadtverordneten⸗Verſammlung Anlaß geben 
ſollte zu der Auffaſſung, als ob den Provinzialſtänden der gute Wille 
mangle, dem wohlberechtigten Intereſſe der Stadtgemeinde Breslau, eines 
der berborragenditen Mitglieder der Provinzial⸗Corporation, Rechnung zu 
tragen. Selbſt die politiſchen Gegner unſerer Inſtitution haben anerkennen 
müſſen, daß die materiellen Intereſſen der Provinz und ihrer einzelnen 
Glieder, trotz der Zuſammenſetzung des Probinziallandtages, gewiſſenhaft 
und vorurtheilslos aufgenommenk worden find und ich habe die Pflicht, dem 
Mißtrauen in die Intentionen der Provinzialſtände entgegenzutreten, welches 
die Gelten machung an ſich begründeter und im Intereſſe der Stadtgemeinde 
pe Anträge, eben wegen jener Zuſammenſetzung, für hoffnungslos 
erklärt. . 

Deshalb ſei es mir geſtattet, die nachſtehenden Bemerkungen zur Kenn! 
nißnahme Ew. Wohlgeboren zu bringen, welche vielleicht geeignet ſind, zur 
Aufklärung beizutragen. ; 

Vorab entzieht ſich meiner Beurtheilung, ob die in Rede ſtehende Los⸗ 
trennung in der That den communalen Intereſſen der Stadt Breslau ent⸗ 
ſprechen würde. Wäre dies der Fall, ſo kann ich mir nicht denken, aus 
welchem Grunde die Provinzialſtände derſelben Hinderniſſe in den Weg legen 
ſollten. Denn ein Conflict der Intereſſen liegt nicht vor; die Provinz bat 
fein anderes Intereſſe, als dasjenige aller ihrer Mitglieder. Unter dieſen 
Umftänden würde auf die Rechtsfrage lein erhebliches Gewicht zu legen ſein. 

Es würde eine Loslöſung wohl nach § 31 des ben r vom 8. Mai 
1871 möglich fein, wenn die eigene Einrichtung dem Bepdürfniß genügt. 
Eine Irrenauſtalt in Breslau insbeſondere, wenn ſie zugleich für den kli⸗ 
niſch⸗phyſikaliſchen Unterricht bei der Univerſität nutzbar gemacht wird, 


der ſtädtiſchen Behörden anheimgeſtellt werben, nur darf ich die Provinzial⸗ 
Stände gegen das uns geſprochene Motiv verwahren, als ob von vorn⸗ 


ſich verſchließen, denn der Provinzial⸗Irren⸗Verwaltung 


Anklang finden wird. 


mit dem Landeshauptmann eröffnet worden. Die rechtliche Auffaſſung des 
Magiſtrats iſt dadurch nicht erſchüttert worden. 

Der Referent begründet den Antrag der Commiſſion von finanzieller 
und rechtlicher Seite. Dr. Aſch weiſt nach, daß die Stadt Breslau nach 
Lage der Geſetzgebung der Provinzial⸗Irrenanſtalt ihren Beitrag unter jeder 
Bedingung zu zahlen habe; möglich, daß der Staat bei Errichtung eines 
Inſtituts durch die Stadt die Lostrennung genehmigt; es kann alſo nur 
darauf ankommen, Ermittelungen darüber anzustellen, ob es vortheilhaft für 
die Commune ſei, eine Irren⸗Anſtalt herzuſtellen. Unzweifelhaft ergebe ſich, 
daß die Zahl der Kranken, welche aus Breslau in die Provinzial⸗Anſtalt 
aufgenommen werden, in keinem Verhältniß ſteht zu den Koſten, welche die 
Stadt an den Verband zu zahlen hat. Es mögen daher Ermittelungen über 
die Zahl der Irren, über die Koſten des Irren in der Provinzial, Anstalt, 
über die Koften der Anftalt etwa auf einem Stadtgute, ſowie über die Koſten 
der in das Allerheiligen⸗Hoſpital aufgenommenen Irren angeſtellt werden. 
Dagegen möge z. Z. von weiteren Schritten betreffs der Lostrennung der 
Stadt Breslau vom Provinzial⸗Verbande Abſtand genommen werden. 

San.⸗R. Dr. Eger tritt dieſen Ausführungen bei. 

Stadtp. Rogge weiſt darauf hin, daß die Proinzialſtände mit beſonderer 
Geſchicklichkeit den Modus herausgefunden, nicht nach der Bevölkerung, 
ſondern nach der Steuer, den Beitrag für die Irrenanſtalt zu erdeben und 
damit die Stadt Breslau mit dem böchſten Beitragsmaße zu belaſten. Wel⸗ 


cher Cauſalnexus zwiſchen der Wache Steuer und dem Irrewerden beſtehe, R 


erſcheine unerfindlich. Das Ausſcheiden Breslaus aus dem Verhande it 
gewiß erreichbar und zum Theil bereits in Bezug auf das Correctionshaus 


geübt worden. b ; a ö 

Syndicus Dickhuth erklärt nach Einſicht der ſtenograpbiſchen Berichte, 
daß es dankend anzuerkennen ſei, daß die Deputirten Breslau mit Wärme 
es ſich angelegen ſein ließen, den Beitrag für Ereslau nach der Kopfzahl 
zu erwirken. Er ſpricht ſich ſodann über die rechtliche Seite der Frage aus 
und meint, daß es am geeigneiſten wäre, in Breslau mit Hilfe des Staats 
und der Provinz eine Irrenanſtalt im weiteſten Umfange berzuitellen, an 
der zugleich Irrenärzte ihre Ausbildung finden können. Durch Annahme 
des Commiſſtonsantrages werde die Sache nicht zurückgewieſen, ſondern 
Magiſtrat zur Zeit nur von einer Arbeit entlaſtet, der zur Zeit ein prak⸗ 
tiſcher Erfolg nicht zu geben iſt. . R 7 

Stadtv. Burghart giebt eingehende Mittheilungen über die Irren⸗ 
Station im Allerheiligen⸗Hoſpital. 6 . 

Dr, Aſch hält die Ausführungen des Syndicus als die befte Unter⸗ 
ſtützung ſeiner Anträge. Die Verſammlung beſchließt: Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, z. Z. von weiteren Schritten in Bezug auf die Lostrennung abzu⸗ 
ſehen, dagegen weitere Ermittelungen in dem von Dr. Aſch angedeuteten 
Sinne vorzunehmen. 1 { 

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird hierauf über die Nowag ſche 
Expropriations⸗Angelegenheit von 5% Uhr ab verhandelt. 


—d. [Die Deputation des Bezirksvereines ſüdlich der Ver⸗ 
bindungsbahn], welche den Auftrag hatte, dem Oberpräſidenten, Herrn 
von Nordenflycht, über den in den Vorſtädten ſüdlich der Verhindungs⸗ 
bahn berrſchenden Waſſernothſtand und die damit gerade jetzt verbundenen 
Gefahren Vortrag zu halten und ihm die Bitte e ſeinen Ein⸗ 
fluß bei den ſtädtiſchen Behörden zum Zweck ſchleunig ſter Beſeitigung jenes 
Uebelſtandes geltend zu machen, bat ſich geſtern Vormittag 11 Uhr ihres Auftra- 
ges entledigt. Der Herr Oberpräſident hat die Deputation mit außerordentlicher 
Freundlichkeit und Liebenswürdigkeit empfangen, ſeine Verwunderung über 
derartige Zuſtände ausgeſprochen, deren ſchleunigſte Beſeitigung als im all 
gemeinen Intereſſe der geſammten Bewohner Breslau's für dringend noth⸗ 
wendig erachtet und verſprochen, noch an demſelben Tage die nölbigen 
Schritte zu thun. Die Bewohner der betreffenden Vorſtädte dürfen nun 
wohl mit Zuberfiht erwarten, daß ihnen das benöthigte Waſſer jo 
ſchleunig als möglich zugelührt werden wird. Re 

— d. [Die Neudorfitraße innerhalh der Verbindungsbabn,] 
welche jetzt, da vie Brunnen aus anitätspolizeilichen Gründen feiner Zeit 
geſchloſſen werden mußten, ohne aſſer war, hat nunmehr daſſelbe durch 
die Aufftellung eines Laufſtänders auf genanuter Straße erhalten. Einem 
großen Uebelſtande ift dadurch abgeholfen worden. ) 

= [Vom Nachtwachtweſen.] Dem biefigen ſtädtiſchen Nacht» 
wacht⸗Inſpeckor iſt ſeitens der tönigl, Regierung die Anlegung einer Uniform 
geitattet 11 1 ähnlich derjenigen des Oberwachters und mit Achſelſtücken, 
wie ſie königl. 


Polizei⸗Commiſſarien haben, ſowie mit dem Füfilier-Säbel. 
Auch gebt man mit der Abſicht um, die Oberwächter in ihrer Zahl zu ver⸗ 


würde velleicht auf ein allgemeines Jutereſſe recht moglich ſein. Ob dies 
im Intereſſe der Stadtgemeinde liegt, muß freilich ganz der Beurtheilung 


berein anzunehmen ſei, ſie würden der Berückſichtigung e e R 
eht neben 
der berechtigten Röckſichtnahme auf die ökonomiſchen Verhäliniſſe der Bevöl⸗ 
kerung, welche gebietet, die Irrenſteuer in mäßigen Grenzen zu erhalten. 
Doch bor Allem das Ziel vor Augen, den Hic humanen Zweck der 
Armenpflege in der möglichſt vollkommenen Weile zu erreichen, und ich 
zweifle nicht, daß dieſes Beſtreben, in welchem eine Reihe belangreicher Vor⸗ 
lagen für den nächſten Provinzial-Landtag ausgearbeitet find, bei den Pro⸗ 
. auch in der gegenwärtigen Zuſammenſetzung lebhaften 


Oberbürgermeiſter von Forckenbeck erklärt, daß ein derartiges Schrei⸗ 
ben auch dem Magiſtrate zugegangen. Infolge deſſen iſt eine Correſpondenz 


Freitag, den 11. Juli 1873. 


mehren und die Nachtwächter neu zu uniformiren, wobei auf eine paſſendere 
Waffe als der Spieß gerückſichligt werden ſoll. 
= + Auguſten⸗Hoſpital für kranke Kinder armer Eltern! 
Durch das Ableben der hohen Protectorin der Anſtalt, der Frau F ürſtin 
von Liegnitz, ſowie durch das des ſtellvertretenden Vorfizenden Parti⸗ 
culier Kuh und des Director von Brackel, hat das Augu en-Hofpital im 
Laufe weniger Wochen die ſchmerzlichſten Verluſte erlitten. Die Heimge⸗ 
A baben feit einer langen Reihe von Jahren mit ausdauernder 
Liebe und Treue für die Anſtalt gewirkt und im die Geſchichte derſelben 
ihren Namen unvergänglich eingezeichnet! Der Auguſten Hoſpital Verein 
mußte es, dieſen ſchwer zu erfegenden Verluſten gegenüber, daher beſonders 
dankbar anerkennen, daß Frau Oberbürgermeiſter von Sordenbed fi 
bereit erklärte, in den Vorſtand derſelben einzutreten und daß Stadtrat 
Dr. Mark die auf ihn gefallene Wahl zum ſtellvertretenden Vorſißenden 
freundlichſt acceptirte. Mit den beſten Hoffnungen iſt nach dieſen Acquiſi⸗ 
tionen der Vorſtand in feine fernere Wirkſamkeit eingetreten. Soll dieſelbe 
jedoch vollen Erfolg haben, ſoll die Anftalt in immer umfaſſenderer Meile 
den in ſtetig ſich ſteigerndem Maße an fie gemachten Anforderungen zu ger 
nügen im Stande ſein, dann bedarf ſie in immer reicherem Maße der 
werkthätigen Unterſtützung unſerer geſammten Bürgerſchaft. Es müſſen ihr 
reichere Mittel zufließen, als dies bisher geſchehen; ſei es durch laufende 
Miiglieds⸗Beiträge, jet es durch Geſchenke, Sammlungen, Vermächtniſſe⸗ 
Der Schatzmeiſter des Vereins, Kaufmann Schierer, wird jede derartige 
Zuwendung gern entgegen nehmen und der Geſammt⸗Vorſtand unter Lei⸗ 
fung des Sanitätsrath Dr. Paul bemüht fein, dieſelben in ſorgſamſter 
Weiſe für die Löſung der ſchweren, aber ſegensreichen Aufgabe des Vereines 
zur i zu bringen. Anerkennens⸗ und nachahmenswerth it die 
fortgeſetzte Theilnahme, welche Herr Stappenbeck (Oberſchleſiſcher Bahn⸗ 
A durch Aufſtellung von Sammelbüchſen für den Verein bekundet; dem⸗ 
elben find dadurch pro 1. Semeſter d. J. wieder 7 Tolr. 177 Sgr. zus 
gefloſſen. — Da die Ausübung der polikliniſchen Praxis der Anſtalt ſich 
zu bedeutend vermehrt, um von einem Arzte (Dr. Reichel, Alte Sand⸗ 
ſtraße 15) bewältigt werden zu können, mußte in Dr. Emil Stern (Schweid⸗ 
nitzerſtraße 8) ein zweiter Arzt gewonnen worden. Das Hoſpital befindet 
ſich Karuthhof 3 und ſteht veſſen Beſuch dem Publikum, welches ſich von 
der Wirkſamkeit deſſelben überzeugen will, gern offen. 

„ [Das ſtädtiſche Königſchießen] wurde geſtern Abend 
6 Uhr beendet. Bald darauf fand fi der Commiſſar des Magiſtrats 
Herr Stadtrath Becker, ein, um mit der Schießcommiſſtion zu con⸗ 
ſtat ren, welche Schützen die beſten Schüſſe gethan haben. Es ergab 
ſich zweifellos: daß Herr Riemermeiſter G. Meisner den beſten, 
Herr Juwelier Markfeldt den zweltbeſten und Herr Bäckermeiſter 
Kühn den drittbeſten Schuß geihan. Die Proclamation der Ges 
nannten zum Schützenkönig reſp. Ritter erfolgt nächſten Sonntag 
Abends 6 Uhr im Königsſaale des Schießwerders. — Auch dieſes 
Jahr iſt ſehr gut geſchoſſen worden. Es haben ſich am Schießen 
124 Schützen betheiligt, von dieſen iſt der Spiegel (Diftance 573 
Fuß rheinl.) 140 mal getroffen worden; 82 dieſer Spiegelſchüſſe wer⸗ 
den prämiirt. Die letzteren Prämien kommen Montag Nachmittag 


zur Vertheilung. i 

* [PBerfonalien.] Widerrufllich übertragen: Dem Bürgermeister 
Deugler in Reinerz die Stellvertretung des königlichen Oberförſters Cre⸗ 
linger daſelbſt, in deſſen polizeianwaltlichen Functionen für das Forſtrevier 
einerz. Commiſſariſch und unter Vorbehalt des Widerrufs übertragen: 
Dem königl. Oberförſter Scott⸗Preſton zu Stoberau die Wahrnehmung 
der polizeianwaltlichen Functionen für das 5 Stoberau. 

Beſtätigt: Die Vocationen für die bisherigen zweiten Lehrer Dürr 
un Walther zu Lehrern einer erſten Klaſſe und die bisherigen dritten 
Lehrer Täuber und Hoffmann zu Lehrern einer zweiten Klaſſe an ſtädti⸗ 
ſchen evangeliſchen Elementarſchulen in Breslau. Die Vocation für den 
bisherigen Hilfslehrer Dr. Gemoll zum ordentlichen Lehrer an dem neu 
zu errichtenden Gymnaſium zu Wohlau. 

Ernannt: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Hel Bieder aus Breslau zum 
Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Namslau. 2) Die Rechts⸗Candidaten 
Auguſt Aue und Julius Briske zu Sieben, Axel Benedix, Joſef 
Freund, Caſar Predari und Heinrich Fränkel zu Breslau und Kurt 
b. Lieres und Wilkau zu d Kreis Breslau, zu Referendarien. 
3) Der Stadtgerichts⸗Calculaturgehilfe Adolf Marquardt zu Breslau zum 
Kaſſen⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Breslau. 4) Der Civil⸗Super⸗ 
numerarius Joſef Scholz zu Reichenbach zum Bureau⸗Diätarius bei dem 
Stadtgerichte zu Breslau. 5) Der Calculatur⸗Gebilfe Otto Siedersleben 
zu Strehlen zum Kaflen-Diätariug bei dem a zu Glatz. 

Verſetzt: 1) Der Rechtsanwalt und Notar Schmidt zu Aſchersleben 
vom 1. Juli 1873 ab als Rechtsanwalt an das Kreisgericht zu Waldenburg 
mit der Anweiſung feines Wohnſitzez zu Waldenburg und unter Verleihung 
des Notariats im Departement des Appellationsgerichts zu Breslau. 2) Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Carl Trott zu Breslau als Kreisrichter an das Kreisge⸗ 
richt zu Rogaſen. 3) Der Seeretär, Gerichtskaſſen⸗Controleur und Sportel⸗ 
Reviſor Pohl zu Neumarkt als Secretär und Gerichtskaſſen⸗Controleur an 
das Stadtgericht zu Breslau. i { | 

Befördert: 1) Der Referendarius Dr. Witkowski zu Glogau zum 
Gerichts⸗Aſſeſſor. 2) Die Rechtz⸗Candidaten Tietze zu Görlitz und Petrich 
zu Liegnitz zu Referendarien. R } 

Verſetzt: 1) Der Kreisgerichts⸗Secretär, Controleur und Sportel⸗Reviſor 
Liehr zu Löwenberg in gleicher Eigenschaft an das Kreisgericht zu Grün⸗ 
berg. 2) Der Kreisgerichts⸗Secretär Höppner 
Aebi zu Löwenberg mit der Function als 

eviſor. 

Penſionirt: Der Kreisgerichts⸗Secretär, Salarien⸗Kaſſen⸗Controleur 
und Sportel⸗Reviſor Werner zu Grünberg unter Verleihung bes Charakters 
als Kanzlei⸗Rath. 

Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Sie⸗ 
gismund Schloßmann aus Breslau. 

Penſionirt: Der Appellationsgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent Franz König 
zu Breslau vom 1. October 1873 ab. 5 

Beriest: 1) Der zum Oekonomie⸗Commiſſarius ernannte Dekonomie⸗ 
Commiſſtons⸗Gehilfe Hauptmann Wellmann von Breslau nach Creuzburg. 
2) Der Special⸗Commiſſarius, Regierungs⸗Rath Glatzel zu Creuzburg in 
das Collegium der königlichen General⸗Commiſſion bierſelbſt. 3) Die Feld⸗ 
meſſer Janik von Gleiwitz nach Ober⸗Glogau und Grabe von Breslau 
nach Sagan. — Ernannt: Der Feldmeſſer Stangen in Oppeln zum Ber 
meſſungs⸗Reviſor. — Ausgeſchieden: Der Feldmeſſer Rüffer in Görlitz. 

6 ae der Feuerwehr.] Durch die Unvorſichtigkeit eines 
Lale ae am geſtern Nachmittag in einem Lagerkeller auf der 

den iner Feuer aus, welches jedoch vor Ankunft der Feuerwehr gelöſcht 
worden war. 

In der 7. Stunde rückte dieſe nach einem vor Altſcheitnig am ſoge⸗ 
nannten rothen Graben belegenen Grundſtücke, woſelbſt ein dicht am Ein⸗ 
fahrtsthor einer Scheuer lagernder Düngerhaufen brannte: Durch eine in 
Thätigkeit gelebte Spritze wurde das Feuer bald gelöjcht. N 

u [Straßenau on Als heut Vormittag ein Feuerwehrmann ber 
bufs Rinnſteinſpülung auf der Schmiedebrücke damit beschäftigt war, das 
kupferne Rohr in die Oeffnung des Röhrennetzes einzuſchrauben, fuhr ein 
Spazierwagen, auf dem ſich 2 8 befanden, an daſſelbe an und ver⸗ 
bog es derartig, daß es nur mit Mühe wieder in die frühere Form is 
zubringen war. Der Feuerwehrmann, hierüber natürlich höchft ungehalten, 
verfolgte obigen Wagen mit ſcheelen Blicken, wußte jene feine Wuth, die 
er an den Inſaſſen deſſelben nicht auslaſſen konnte, bald auf andere Weile 
zu küblen, indem er plötzlich auf einen, ein weites Stück von ihm entfernt 
ſtehenden, harmlos zuſehenden Knaben zuſprang und demſelben einen Schlag 
perſetzte, der ihn auf das Straßenpflaſter niederwarf. Von einigen dieſen 
Vorfall beobachtenden Herren über dieſe ungerechte Handlungsweiſe zur Rede 

eſtellt, gebehrdete fi der Feuerwehrmann, als ob er hierzu das größte 
Rech habe, welches ihm auch von einem erbeigeholten Schutzmann zuge⸗ 
ſprochen wurde, obgleich letzterer den erwähnten Herren DEREN ſich den 
Namen des beireffenden ſtädtiſchen Beamten nennen zu laſſen. Da dieſer 
Vorfall natürlich ein zahlreiches Publikum berangezogen batte, das die 
Straßenpaſſage etwas verengte, benutzte der Shusmann ein ſehr einfaches 
Mittel, um dieſelbe wieder frei zu machen, indem derſelbe einem eben an⸗ 
kommenden Omnibusführer zurief, „immer drauf los zu fahren.“ — Wir 
theilen dieſe 1 8 ohne jeden Commentar mit, jedem Einzelnen die 
Beurtheilung überlaſſend. 8 . 

kenn pen bei abr Ann. In dieſem Jahre feiert eine Freundin der 
ganzen Menſchbeit ihr hundertjähriges Jubiläum: die Kartoffel. Zwar 
vom Admiral Drale ſchon im 16. Jahrhundert nach Europa gebracht, ſtieß 
ihre Verbreitung auf jo viele und unüberwindliche Hinderniſſe, daß ſolche 


u Greiffenberg an das 
ontroleur und Sportel⸗ 


gänzlich unterblieb. Erſt dem Gelehrten Parmentier gelang es im Jahre 

778, ie in Frankreich in großem Maße anzubauen, und Ludwig XVI. für 
die Frucht zu intereſſiren, 70 daß dieſelbe exit ſeit genau hundert Jahren 
dort und in Deutſchland allgemein eingeführt iſt. 

+ [Unglüdsfälle] Der 10 Jahr alte Sohn des am Neumarkt 
Nr. 19 wohnbaften Bädergefellen Drabe befuchte geſtern ae r ſeine 
in dem Grundſtück Kloſterſtraße Nr. 46 mit Waſchen beſchäftigte Mutter, 
bei welcher Gelegenheit er auch an die dort borüberfließende Ohle ging, 
poſelbſt er auf den unglücklichen Gedanken kam, hier ein Bad zu nehmen. 

bgleich der Kleine von mehreren dort anweſenden Perſonen gewarnt 
wurde ſo ſuchte er ſchließlich doch den Augenblick zu erſpähen, wo er un⸗ 
beobachtet blieb, um an dieſer unerlaubten Stelle zu baden. Der Knabe ge⸗ 
rieth hald in die Tiefe und ertrank. Erſt nach Verlauf von einer Viertel⸗ 
ſtunde wurde er aus dem Waſſer gezogen. Trotzdem der herbeigeholte Arzt 
Dr. Rieſenfeld die umſichtigſten Wiederbelebungsverſuche anſtellte, jo blie⸗ 
en dieſelben leider erfolglos. Die Leiche wurde nach dem Beruhardiner⸗ 
Kirchhof geſchafft. — Der Schuhmacher Müller in Raake, Kreis Trebnitz, 
Par geſtern mit dem Abſägen eines vertrockneten Aſtes auf einem dohen 
Obſtbaume begriffen, als er plötzlich berabſtürzte, und mit dem Kopfe auf 
einen dort befindlichen Baumſtumpf aufſchlug. Der Verunglückte, der einen 
Schädelbruch erlitten halte, wurde zwar ſofort nach der Krankenanſtalt des 
biefigen barmherzigen Brüderkloſters geſchafft, doch verſtarb Der ſchon 
2 Stunden nach feiner Unterbringung. — Vor einigen Tagen ſollten auf 
dem Perron des Oberſchleſiſchen Bahnhofes 5 Perſonenwagen mit dem 
Postwagen verkuppelt werden, wobei die betreffenden Arbeiter den erſten 
dieſer Wagen fo ſtark an den Poſtwagen anprallen ließen, daß der darin 
befindliche Poſteonducteur Kaulfers unbermuthet an die Holzwand des Wa⸗ 
gens geſchleudert wurde. Der erwähnte Beamte bat bei dieſem Unfalle 
eine jo ſtarke Conlufion erlitten, daß er mehrere Tage dienſtuntauglich ger 


worden. 

. [Polizeiliches] der Ender'ſchen Brauerei trat geſtern Abend 
ein Sehen ein, welcher ch enn Seidel Bier geben ließ. Beim Weggehen 
hatte ſich der Betreffende die mit einem Zinndeckel verſehene Kuffe annectirt, 
wurde aber beim Diebstahl betroffen, und einem Schutzmann zur Verhaftung 
übergeben. — In einem Tanzſaale zu Morgenau wurde geſtern einer dort 
anweſende Cigarrenwicklerin eine lederne Handtasche, welche fie während 
des Tages auf einen Stuhl gelegt batte, geſtohlen. In derſelben befanden 
fi eg. 2 Thaler in berſchiedenen Münzſorten, ein Serbiszettel, und ein auf 
den Namen Anna Nifel lautender Pfandſchein. In einem Herrn⸗ 
Garderohe⸗ und Waſchehandlungs⸗Geſchaft auf der Junkernſtraße ließ vor 
einigen Tagen der Principal in der Zerſtreutheit eine Rolle mit öſterreichi⸗ 
ſchen Gulden im Werthe von 50 Thlr. Abends auf dem Ladentiſche liegen, 
ohne dieſelbe in den Geldſchrant mit einzuſchließen. Dieſen Umſtand 
wußte ſich der daſelbſt conditionirende Commis zu Nutze zu machen, indem 
er ſich dieſelbe widerrechtlich aneignete. Als am anderen Morgen der Dieb⸗ 
ſtahl bemerkt, und der Verdächtige als der Thäter bezeichnet wurde, legte 
er, da er länger nicht zu läugnen vermochte, ein umfaſſendes Geſtändniß 
ab. 21 Thaler fanden ſich noch in ſeinem Beſitze vor, während er angab 
einem in demſelben Haufe wohnbaften Commis 15 Thaler geliehen zu haben. 
Der Aufforderung gemäß, das fehlende Geld wieder herbeizuſchaffen, unter⸗ 
zog ſich der Dieb mit der größten Bereitwilligkeit, indem er ſogleich ohne Kopfbe⸗ 
deckung Be feinem vorgeblichen Schuldner ging, ſoll aber bis jetzt zu noch 
feinem Principal zurückkehren. 

+ [Stand der Cholera am 10. Juli er.] Als an der Cholera 
erkrankt iſt in der Zeit vom 9. bis 10. Juli 1 
worden. Von den übrigen Cholerakranken iſt 1 Perſon geneſen, 2 ſind ger 
ſtorben und eine befindet ſich noch in ärztlicher Bahandlung. 


[In Charlottenbrunn! befinden ſich gegenwärtig drei Japaneſen 
zum uk der Molkenkur, welche nicht verfehlen, die Ade Auf⸗ 
werkſamkeit auf ſich zu lenken. Wie bekannt ſind in Berlin nabe an 80 
Japaneſen, welche von Seiten ihrer Regierung abgeſandt find, um auf 
Zortiger Hochſchule zu ſtudiren und ſich in den verſchiedenſten Fächern der 
Wiſſenſchaft auszubilden, um deutſche Cultur und Gelehrſamkeif nach ihrer 
Heimatb zu verpflanzen. Von dieſen jungen Leuten, die ſämmilich im Alter 
bon 20— 25 Jahren ſtehen, find drei leidend gewordeu, die nun von Seiten 
des dortigen Arztes zur Herſtellung ihrer Geſundhell nach dem ſchleſiſchen 
Bade Charlottenbrunn geſchickt worden find. Odgleich dieſe jugendlichen 
Aſtaten der deutſchen Sprache vollkommen mächtig find, fo bewahren fie 
doch eine gewiſſe Scheu und Zurückgezogendeit vor den übrigen Kurgaſten, 
während ſie nur mit einander verkehren und ſtreng nach den Vorſchriften 
des Badearſtes leben. So viel man bis jetzt erfahren, find es Söhne bon 
Daimios, ein Rang, der etwa der Stellung eines hieſigen Barons entſpricht. 
Die jungen Japaneſen ſind reichlich mit Geldmitteln dee und wohnen 
im dortigen erſten Gaſthauſe. Als Curioſum möge ſchließlich noch erwähnt 
werden, daß fie ſich ſehr günftig über die jungen deutſchen Damen ausge: 
ſprochen haben, daß dieſe ihnen ſehr gefallen, wenn fi auch nicht leugnen 
könnten, daß ihnen ihre Landsmänninnen doch noch beſſer gefielen, da jene 
eſchlizte Augen haben, ein Umſtand, der ihrer Anſchauungsweiſe und ihrem 

chönbeitsſiune beſſer entſpräche. — In Charlottenbrunn find gegenwärtig 
fo viele Badegäſte anweſend, daß faſt gar keine Wohnung mehr zu haben 
iſt und viele Ankommende zufrieden ſein müſſen, in dem nahen Tannhauſen 
ein Unterlommen zu finden. 


gen Organiſation der gedachten Anftalt abe Gr und durch Communal⸗ 
f t { in Ausſicht geſtellt worden. 
Die ſtädtiſche Schuldeputation hat nun in dieſer Beziehung eine Reihe von 
Beſchlüſſen gefaßt, über welche die Stadtverordneten⸗Verſammlung auf An⸗ 
trag des Magiſtrats in der Sitzung vom 7. d. M. ſchlüſſig geworden. Die⸗ 
ſelben laſſen ih in Folgendem juſammenfaſſen: Es ift dahin zu ſtreben, 
daß die evangeliſche Bürgerſchule in eine Mittelſchule, die Elementarſchule 
in eine Volksſchule nach Maßgabe der miniſteriellen Beſtimmung umgewan⸗ 
delt, und zwar zunächſt mit der Umwandlung der Elementarſchule begonnen 
werde. Bei der Erweiterung der Elementarſchule iſt nun darauf Rückſicht 
0 nehmen, daß für 5 Klaſſen nur 4 Zimmer vorhanden find; demnach eine 
ertbeilung des Unterrichts auf verſchiedene Tageszeiten eintreten muß. 
Die Stundenzahl in der Volksſchule würden uach Maßgabe der minifteriellen 
Beſtimmungen in der 1. Knaben⸗ und 1. Mädchenklaſſe je 28, in der 2. und 
3. gemiſchten Klaſſe je 26, in der 4. gemiſchten Klaſſe 20 Stunden wöchent⸗ 
lich betragen; in der Mittelſchule wird der Unterricht in einer fremden 
Sprache, und zwar in der franzöſiſchen zu ertheilen fein; außerdem fo 
facultatin Unterricht im Latein ertheilt werden; der erſtere wäre von einem 
Anſtaltslehrer, der letztere von einem Gymnaſtallehrer zu ertheilen. Außer 
der Beſetzung der einen, ſeit längerer Zeit an der Anſtalt erledigten Stelle 
würde durch die ueue Organiſation die Creirung von zwei neuen Lehrer⸗ 
ſtellen nothwendig, wodurch daun außer den 12 Lehrſtunden, welche der Rector 
neben ſeinen ſonſtigen Amtsgeſchäften ertheilt, jeder Lehrer 27 Stunden 
wöchentlich zu geben hätte. Die 3 neuen Lehrer würden die Qualification 
als Mittelſchullehrer beſitzen müſſen; die anderen wären zu peranlaſſen, ſich 
der diesfallſigen Prüfung zu unterziehen und zwar würden ihnen günſtigere 
Ausſichten betreffs des Gehalts zu eröffnen fein, welche darin beſtehen, daß den 
Mittelſchullehrern von 5 zu 5 Jahren Alterszulagen von 75 Thlr. bis zum 
Gehaltsmaximum von 650 Thlr. bewilligt werden (die bisherigen Zulagen 
von 5 zu 5 Jahren betragen nur 50 Thlr.) Nachdem der Magiſtraſs⸗Diri⸗ 
ent die gemachten Porſchläge in eingehendſter Weile molivirt, werden die⸗ 
1 mit großer Majorität angenommen, und ebenſo die Koſten für An: 
ſtellung der Lehrer bewilligt. — In derſelben Sitzung find auch die auf 
unſere Stadt fallenden ſieben Vertreter zum Krelstage gewählt worden, nach⸗ 
dem ſich die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung unter Vorſiß des Ober⸗Bürgermeiſters zu einem Wahlkörper bereinigt. 
Es wurden gewählt Ober⸗Bürgermeiſter Martins, Bürgermeiſter Berndt, 
Stadträthe Kühn, Schuhmann und Mehnert, Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Reisner und Stadtverordnete Dr. Gabriel und Weitz. 


0. Friedland (Kr. Waldenburg), 9. Juli.“ 
fall.] Geſtern Nachmittag wurden wir durch 


gens zu ſchreiben und die Kehrſeite leer zu laſſen. D. Red. 
# Reu⸗Berun, 9. Juli. [Kohleugruben.] Es iſt lebhaft zu be⸗ 

dauern, daß die eccbrte blen⸗Grubenfelder noch immer nicht in An⸗ 

griff genommen werden. Fünf derſelben ſind vor einigen Jahren als 


erſon polizeilich gemeldet M 
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Eigenthum in den Beſitz der Allg. Deutſchen Credit⸗Geſ. in Leipzig über⸗ 
gegangen, Teutonia, Helvetia, Saxonia, Bafel, Brunnenfeld. Das unmittel⸗ 
bar an der öſterreichiſchen Grenze gelegene de Eis. Seraph. nebſt 
2 bei Sciern befindlichen gehören H. Major v. Gräfe. Mag nun auch die 
5 en b dieſer Gruben moͤglicherweiſe nicht fo bedeutend fein. wie die 
er Gruben bei 
Güte derjenigen in jenen Lagern. Hochſt vortheilhaft iſt die Lage der 
Gruben. Sie liegen unmittelbar an der Bahn und mehreren Chauſſeen 
und find kaum eine halbe Meile von der öͤſterreichiſchen Grenze entfernt; 
nach allen Richtungen ift die Fortbeförderung der Kohle jo leicht und ber 
quem, wie man nur wünſchen kaun. Es iſt unzweifelhaft anzunehmen, 
daß der ſehr bedeutende Kohlen⸗Trausport nach Oeſterreich zum großen 
Theile alsdann nur von bier aus erfolgen würde. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 10. Jull. [Von der Börſe.] Die heutige Börfe 
verkehrte in ziemlich günſtiger Sümmung. Die Umſätze waren na⸗ 
mentlich in öſterr. Creditaclien und Laurahütte⸗Actien nicht unbedeu⸗ 
tend; die Courſe theilweiſe höher als geſtern. 

Creditactien pr. ult. 137¼ — ½ — ½ bez.; Lombarden 115 Gd.; 
Franzoſen pr. ult. 205 ¼—5 bez. u. Gd. 

Von einheimiſchen Banken waren Schleſ. Bankvereins⸗Antheile 
belebt und höher 132 ¼ bez.; Bresl. Discontobank 88 Gd.; Breslauer 
Wechslerbank 73 ½ bez.; Bresl. Maklerbank 99 Br. 

Eiſenbahnen ſtill. — Induſtriepaplere behauptet. Lauxahülte 169 
bis ½—9 bez.; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 109 bez. 


Breslau, 10. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 1000 11996) wenig verändert, gel. — Ctr., pr. Juli 59% 
Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 56, —½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September —, Sep: 
tember⸗October 54 Thlr. bezahli und Br., October⸗Nopember 52% — 4 Thlr. 
bezahlt, November⸗December 52% Thlr. Br., April⸗Mai 52% Gd., 52% Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 93 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 62 Thlr. Gd. 
afer (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. Juli 52 Thlr. Gd. 
aps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 85 Thlr. Br. 

Rüb öl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gek. — Ctr., loco 20 Thlr. Br., 
pr. Juli u. a 19½ Thlr. Br., Auguſt⸗September u. September: 
88 1 7 Thlr. Br., October⸗November u. November⸗December 20 Thlr. 

r., April⸗Mai —. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) feſt, get. — Liter, loco 20% Thlr. 
Br., 20% Thlr. Gb., pr. Juli 20% Thlr. bezahlt u. Gd., Juli⸗Auguſt 20% 
Thlr. bezahlt u. Gb., Auguſt⸗September 20 Thlr. bezahlt u. Gd., Sepiember⸗ 
Detober 18% Thlr. bezahlt u. Gd., October⸗November —. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 10. Juli. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Das Hypothelen⸗Geſchäft erfreute ih auch in ver⸗ 
8 Woche einer ziemlichen Lebhaftigkeit, die nur durch die in den 
etzten Tagen erfolgte Abreiſe vieler Capitaliſten beeinträchtigt wurde. Von 
erſten 5%en Hypotheken wurde wiederum Einiges begeben, doch iſt kein 
angel an guten Offerten. Nach feiner zweiter 6% er Eintragung überwog 
die Nachfrage, dagegen find Guts⸗Hypotheken angeboten. onen » Schuld: 
briefe find zahlreich am Markte. Das Grundſtück⸗Geſchäft war wieder 
ſehr ſtill. Preiſe behaupten ſich, doch ſind die ſtattgefundenen Verkäufe kaum 
nennenswerth. 


ans die Entwerthung der Effecten⸗Courſe] bringt die „Berliner 
Börſen⸗Ztg.“ folgenden beherzigenswerthen Artikel? Die weichende Bewe⸗ 
gung aller Effecten⸗Courſe dauert in faſt ununterbrochener Folge fort, ob⸗ 
ſchon wir nachgerade mit der überwiegenden Mehrzahl aller Papiere auf 
einem Niveau angekommen ſind, das man früher überhaupt für unmöglich 
gehalten hätte. Und ſoweit auch die Courſe bereits retirirt find, jo iſt doch 
immer noch weder das Ende der Bewegung abzuſehen noch ein Zeichen des 
ſich vorbereitenden Umſchwungs zu erkennen, denn die einzige Arznei für 
die jetzige Krankheit des Effectenmarktes, von der man eine rettende Wir 
kung erwarten kann, Vertrauen und ruhige Ueberlegung, wird vom Publi⸗ 
kum wie von den Börſenkreiſen zur Zeit noch gleichmäßig zurückgewieſen. 
Nicht genug damit aber bemüht ſich eine nur zu zahlreiche Partei der se 
auch noch die herrſchende Beunruhigung zu ſchüren und das Mißtrauen, jo 
groß es auch bereits iſt, noch zu vergrößern. Wir haben ſchon oft die 
Manöver dieſer Partei, der kein Mittel zu ſchlecht if, wenn fie ſich 
nur eine Wirkung von demſelben verſprechen kann, charakieriſirt, 
man ſchreit die Courſe herunter, man verbreitetet falſche Nachrich⸗ 
ten, man erſinnt Unwahrheiten, man bildet Confortien zu dem alleinigen 
Zweck, irgend ein Papier oder ein Unternehmen zu discreditiren, wir wollen 
indeß heute weniger dieſe Interna des gemeinſchädlichen Getriebes berühren, 
als vielmehr auf die Wirkungen deſſelben aufmerkſam machen und dazu aufs 
fordern, ihm entgegen zu treten. Es iſt nicht zu beſtreiten, daß die Grün⸗ 
dungsperiode 187273 viele Unternehmungen gezeitigt hat, die ſchlecht waren 
und noch ſchlecht find, auf dieſe aber ſind die Bemühungen der Baiſſiers 
nicht gerichtet vielmehr handelt es ſich für fie darum, berhaupt alle Effec⸗ 
ten zu discrepltiren, die Baiſſe iſt für die Fixer⸗Conſortien Selbſtzweck 
und ſtatt heilſamer Weiſe Angebot und Nachfrage zu reguliren und jo der 
Entwickelung des Geſchäfts zu dienen, ruiniren dieſe Conſortien jetzt mit 
vollem Bewußtſein aber ohne jede Scheu das geſammte Börfengeihäft. Die 
Rückſichtsloſigkeit, welche ſich hierbei breit macht, iſt allerdings erklärlich, denn 
jene Fixerconſortien, ron denen wir ſprechen, beſtehen in ihrer gegen⸗ 
wärtigen Zuſammenſetzung aus den e dc Elementen und ſind 
nur darum ſo thatendurſtig, weil ſie abſolut Nichts zu verlieren haben. Es 
giebt an der Börſe viele Häuſer vom beften Ruf, welche aus innerer Ueber⸗ 
zeugung peſſimiſtiſch geſtimmt find, fie ſtehen dieſem Treiben aber zu ihrer 
Ehre fern, die jetzt herrſchende Baiſſepartei dagegen iſt zum größten Theil 
aus den Galopins der Makler und aus den Commis der Bankgeſchäfte zu⸗ 
jeramengeich, Dem Treiben dieſer Leute ein Ende zu machen, halten wir 
m Inteteſſe der Börſe wie des Publikums für dringend geboten, und 
darum machen wir auf daſſelbe aufmerkſam, eines an die Leiter bon 
Bankgeſchärten auffordernd, die verwerflichen Manipulationen ihrer Unter: 
gebenen zu controliren, andererſeits allen Effecten deſitzern aurathend, ihre 
Beſtände zu conſerviren und ſich nicht durch effective Lügen, wie fie jetzt aus 
der Börſe heraus verbreitet werden, beirren zu laſſen; die Courſe ſind gegen⸗ 
wärtig auf einem Niveau angelangt, daß man ſie faſt ſammt und ſonders 
für billig halten muß. Actien zu den gegenwärtigen Courſen zu verkaufen, 
wenn nicht die allerdringendſſen Umſtände dazu zwingen, iſt Thorheit, und 
das Publikum hat letzt jedenfalls keine vernünftige Veranlaſſung mehr, feine 
Effecten auf den Markt zu werfen und damit bie Operationen gewiſſer 
Speculationscliquen zu unterftägen. 


Wien, 9. Juli. [Wiener Wechslerbank.] Der Concurs der Wiener 
Wechslerbank iſt nun facliſch eingetreten. Geſtern wurden der Bank Zah⸗ 
lungsauflagen und Pfändungen von Kaſſenſcheinbeſitzern zugeſtellt, und ſie 
ſah ſich daher nach dem bekannten Veſchluſſe der Gläubigerverſammlung 
genötigt, dem Handelsgerichte das Geſuch um die Concurs⸗Eröffnung zu 
bereichen. Diejed Falliment gehört zu den größten, welche je in Oeſter⸗ 
reich ſtattfanden. Die Höhe der ins Spiel kommenden Summen die Be⸗ 
deutung, welche die fachliche Tüchtigkeit und Geſchicklichkeit der Maſſenver⸗ 
tretung hat, und die Rückwirkung deſſen wieder auf den zu realiſirenden 
Werth der Activen wird die Wahl der Maſſen verwaltung zu einem be⸗ 
deutungsvollen Beſchluſſe machen. Unter dieſen Umſtänden wird es von 

roßem Intereſſe ſein, zu unterſuchen, ob nicht ſpeciell im gegenwärtigen 
alle von der Schablone abzugeben ſei. Ohne auf beſtimmte Fälle hin⸗ 
weiſen zu wollen, die zu dieſer Bemerkung Veranlaſſung gaben, ſei nur 
auf die Gefahr bngewieſen, wenn die Vertretung entweder einem Advocaten 
ohne geſchäfts männiſchen Ueberblick oder aber juriſtiſch unanfechtbaren, face 
tiſch jedoch fictiven Gläubigern Übertragen würde. Bei dieſer Sachlage iſt 
es unter allen Umſtänden angezeigt, daß die Gläubiger von der lie: 
keit, mehrere Maſſenvertreter zu wählen, Gebrauch machen. Die Wich⸗ 
tigkeit einer eminenten juriſtiſchen Vertretung iſt ſelbſtvecſtändlich; da jedoch 
in dieſem Falle auf eine raſche und möglichſt günſtige Abwicklung gleich 
viel Gewicht gelegt werden ſoll, jo muß es für die Gläubiger von großem 
Vortheile fein, auch einen ehrenhaften Finanzmann den Vertretern beizuge⸗ 
ſellen und das juriſtiſche Element nicht ausſchließlich voewallen zu 
laſſen. Ein Gutes wird dieſe Concurs⸗Eröffnung unbedingt haben. 
Sie wird das Verhälzniß des Kaſſeavereins und des Vorſchußkaſſen⸗ 
vereines zu der Wiener Wechslerbank klarſtellen. Als Curioſum theilen 
wir mit, daß die Concurs⸗Erklärung der Wiener Wechzlerbank dadurch be⸗ 
ſchleunigt wurde, 15 eine Bank einen Bon mit achttägiger Verfallsfriſt 
eingeklagt und auf Grundlage deſſelben die A engage gu Pe) 
x „Pr. 


Zabrze und Königshütte, fo entſpricht doch die Kohle an P 


 Beft, 8. Juli. [Der ungariſche Aus hilfsverein! conſtituirte ſich 
heute auf Grundlage der in der geſtrigen Conferenz genehmigten Statuten 
Die von der Regierung gewünſchten Modificationen, meiſt formeller Natız 
wurden einſtimmig angenommen. 23 Peſter Inſtitute waren vertreten, die 
zuſammen 1,685,000 Fl. au Garantiefonds⸗Beiträgen gezeichnet haben. 
räſident Weninger macht die officielle Anzeige, daß die Nationalbauk dem 
Aushilfsvereine einen Credit von 6 Millionen eröffnet habe. Ins Executiv⸗ 
Comite werden gewählt die Herren: Weninger, Weiß, Kohen, Lukacs, Ha⸗ 
j08, Uhl, Groetſchel, Ullmann als Vertreter der großen Bank⸗Inſtitnte, 
Koppay, Vorſtand der Nationalbank⸗Filiale, Aebly und Kerſtinger, die 
Directoren der Bank⸗Filiale zugleich als Vertreter der Localbanken. Die 
Statuten wurden noch während der Sitzung der Sanction unterbreiſel, 


welche ſofort erfolgte. 
London, 10. Jull. Die englische Bank hat den Discont au 


5 pCt. herabgeſetzi. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 


[Flachscongreß.] Die großartigen Erfolge, welche die Geſellſchaft für 
den Anbau und die Cultur des Flaches in Irland erzielt hat, die Wichtige 
keit des Flachsbaues für die Iuduſtrieſtaaten Europas und die traurige 
Erfahrung, daß mit 1 Rußlands (deſſen Export ſtetig im Wade 
thum begriffen iſt) der Anbau des Leines abgenommen bat, haben die 
Geueral⸗Direction der Weltausſtellung veraulaßt, für die Tage vom 18. bis 
20. Auguſt d. J. im Palais der fie en ac zu Wien einen inter 
nationalen Congreß der a d einzuberufen. Auf dieſen Con⸗ 
greſſe ſollen folgende für die Bodenproduction, für die Induſtrie und den 
Handel hochwichtige Fragepunkte zur Erörterung gelangen: 1. Welche 
Mitiel giebt es, die Erzeugung von Leinſaat zu verallgemeinern? 2. Die 
Wahl und Bearbeitung des Bodens, die Fruchtfolge, Düngung, Anſaat und 
Pflege der Pflanze. 3. Welche Flachszubereitungsmethoden haben ſich de⸗ 
währt und ſind demnach zu empfehlen? 4. Der Flachshandel und die 
Einrichtung von Flachsmärkten. 5. Welche ſind die Mittel zur Hebung 
der Flachsproduction und zu beſſeren Verwerthung des Productes? Die Ein⸗ 
leitungen zu dieſem Congreß wurden von der General⸗Direction einem vor⸗ 
bereitenden Comite von Fachmännern übertragen und zu deſſen Obmanne 
der Fabriksbeſitzer Carl Oberleithner in Mähriſch⸗Schönberg ernannt. Als 
Referenten für die einzelnen Fragepunkte wurden beſtellt: Für den erſten 
der k. k. Bezirkshauptmann J. Peter in Wien; für den zweiten Profeſſor 
Leydhecker in Teiſchen⸗Liebwerda; für den dritten der königliche Commiſſious⸗ 
ralh F. Kaſelowsky in Bielefeld: für den vierten ein von der königlich bels 
giſchen Ausſtellungs⸗Commiſſion zu ernennender Referent und für den fünf⸗ 
zen Carl Oberleitbner in Mähriſch⸗Schönberg. Die Anmeldungen zum 
Commiſſionstage haben bis längſtens 30. Juli d. J. bei der General⸗Direc⸗ 
tion der Weltausſtellung zu erfolgen. 


Poſen, 9. Juli. [Producten ⸗ Bericht von Lewin Berwin 
Söhne] Roggen: (pro 1000 Kilogramm) flau. Kündigungspreis 55 
Gek. Wspl. Juli 56—55% bez. u. G., Juli⸗Auguſt 52% bez. u. G., 
Auguſt⸗September 51% bez. u. Br., Herbſt 50% bez. u. G., Oetober⸗Novbr 
50 Br., November⸗December —. — Spiritus (pro 10,000 Liter ) mallı 
Kündigungsgreis 19%. Gek. 45,000 Liter. Juli 19% bez. u. G., Auguſt 
20½ — 20 bez., September 19% bez. u. Br., October 8, — % bez. u. G, 
November 17% bez. u. G., December 17½ — 7 bez. u. Br. b x 

Poſener Warti-Beriht. Weizen: begehrt, pro 1050 Kilogramm 
feiner 100 —103 Thlr., mittel 90—96 Thle., ordinär und defect 80— 90 Thlr. 
— Roggen: mehr offerirt, vr. 1000 Kilogr. feiner 60—64 Thlr., mittel 
5658 Thlr., ordinär 53—56 Thlr. — Gerſte: höher hezählt, pr. 925 
Kilogr. feine 51—54 Thlr., mittel und ordinär 46—49 Thlr. — Hafer? 
ruhiger, br. 625 Kilogr. feiner 33—37% Thlr., mittel und defect 30—33 
Tolr. — Erbſen: unverändert, oro 1125 Rilogr., Koch⸗Irbſen 5456 Thir, 7 
Fufter⸗Erbſen 50—54 Thlr. — Lupinen: preishaltend, pr. 1125 Kilogr. 
eine 37 —40 Thlr., blaue 31—36 Thlr. — Wicken: matt, pr. 112 
Rilogr. 38-40 Thlr. — Oelſaaten: pr. 100 Kilogr. Raps und Rübſen 
80-83 Tölr. — Leinſaamen: vB Umfag, pro 50 Kilogr. 75—85 Thlr., 
— Klee matt, weiß 10—20, rold 12—18 Thlr. — Buchweizen: geſchäfts⸗ 
los, pr. 75 Kilogsamm 46—50 hir. — Feinſte Maaren über Notiz. — 
Wetter: Schwül. 7 

eu Nr. 28 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 


Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthalte 
Die Amame der Grundſtücke und die Separation im a 


4 


Preußen. — Ein geſchicktes Melken befördert eine reichliche Milchabſonde 
rung. I. — Sollen wir phosphorſaure Düngſtoffe nur pulveriſirt benutzen 
— Die Superphosphat Fabrication. — Aus der Thierwelt. Von Karl 
Stein. — Die landwirthſchaftliche Mittelſchule zu Liegnitz. Von Dr. 
Eduard Birnbaum. — Provinzialberichte. Breslauer Wollbericht. 
— Aus Neuberun. — Aus Reichenbach. — Aus Oberſchleſien. — Auswär⸗ 
tige Berichte: Internationaler Getreide⸗ und Saatenmarkt in Wien. — 
Ungarns Ernteausſichten. — Die franzöſiſche Getreideernte. — Aus Lille. — 
Hopfenberichte. — Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
— Vereinsweſen. Aus Breslau. - - Aus Jauer. — Perſonalien. — 
Literatur. — Briefkaſten der Redaction. — Beſitzveränderungen. — 
Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Berliner Bericht über 
Butter, Eier, Hülfenfrüchte ꝛe. — Berliner Viehmackt. — Breslauer Schlacht- 
viehmarkt. — Magdeburger Marktbericht. — Stettiner Wochenbericht. — 
N Wochenbericht. — Breslauer Producten⸗ Wochenbericht. — In⸗ 
erate. ; 
General⸗Verſammlungen. f 

dr ee 1 Körbisdsrf.] Ordentliche General: Berfammlung in 

erſeburg. 

[Froſer Bergbau ⸗Actien⸗Geſellſchaft! Außerordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 30. Juli d. J. in Froſe. ; 


Einzahlungen. . ö 
[Mecklenburgiſche Hypotheken ⸗ und e de Die rückſtändigen 
Einzablungen find nebſt 6 pet. Verzugszinſen ſeit den Fälligkeitstagen bis 
zum 15. Auguſt d. J. zu leiſten. . RT > 
[Magdeburger Bau- und Creditbank.] Die rückſtändige letzte Ein 
zahlung von 10 pCt. = 10 Thlr. pr. Astie iſt mit 5 pCt. Zinſen dom 1. Januar 
vis un 1 d. & ER eine u Hark en nz 
j emnitzer Bau-Gefellihaft. ie weitere Ein pCt. 
= % Tie. w Actie nebſt 5 pCt. Zinſen ſeit dem 14. November 1872 ijt 
vom 15. bis 25. Juli d. J. zu leiſten. - , 5 
[Berlin Hamburger Immobilien⸗Geſellſchaft.] Die weitere Eimzah⸗ 
lung von 5 pCt. oder 10 Thlr. pr. Actie iſt bis zum 31. Juli c. bei der 
Norsdeutſchen Baud in Hamburg zu leiſten. 40 Bi; 
[Mölnfee, Pferde⸗Eiſenbahn⸗Aetien⸗Geſellſchaft.] Die vierte, Eins 
zahlung von 10 Thlr. pr. Actie ift bis zum 12. d. M. zu leiſten. ; 


ER | 
[Engliſche Sicherheitszünderfabrik ⸗Actien ⸗Geſellſchaft,] (vormals 
William Cales & Co.) Die Dividende pro 1872 von 12 pet. wird mit 
8 Ther. pro Stück von jetzt ab in Dresden bei George Meuſel u. Comp. 


ausgezahlt. 8 

(Berliner Eifengießerei» und Werkzeugmaſchinen⸗Fabrik vormals 
W. Tietzſch & Co. ie Dividende pro 1872 wird mit 1 Thlr. 13 Sgr. 
9 Pf. pr. Actie vom 15. bis 17. Juli c. ausgezahlt. a 


Ausweiſe. 
Berlin, 10. Juli. [Preußiſcher Bank⸗Ausweis vom 7. Juni.] 


ctiva. su 

Geprägtes Geld und Barren. 235,997,000 Thlr. + 364,000 Thlr. 
Kaſſen⸗Auweiſungen, Privat⸗Bank⸗ ä 

noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 4,376,000 K- — 1,412 000 


Wechſel⸗Beſtände 1394,324,000 = — 5,701,000 ⸗ 
Lombard⸗Beſtände . 26,294,000 = — 1,332,000 
Staats⸗Papiere, discontirte Schatz⸗ 
Auweiſungen, verſchiedene For⸗ 
derungen und Activa 1 „ + 164,000 
aſſiva. B So 
Banknoten im Umlauf 284,987,000 Thlr. - 19,211,000 Thlr. 
Depoſiten⸗Capitalien „106, „ + 666,000 


Guthaben der Staatslaſſen, Juſtitute 
und Privat⸗Perſonen mit Einſchluß ER 
des Giro⸗Verkehrs 115,693,000 3 7 10,186,000 = 
f ge RE re ne een eo 


Vorträge und Vereine. 


Hd. Breslau, 9. Juli. [Zweigverein.] In den letzten beiden 
Sitzungen beſchäſtigte ſich der hieſige Zweigverein des Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Vereins mit der Seyffarth'ſchen Schrift „Die deulſche Volksſchule“, welche, 
nachdem fie von allen Bereinen des preußiſchen Landes Lehrer⸗Vereins be⸗ 
rathen iſt, dem Herrn Unterrichlsminiſter behufs Berückſichtigung bei dem 


befordett. 


i etz überreicht werden ſoll. Das Referat hatten die Herren 
Batzen dd an Hübner übernommen. Theile den Seyffarth ſchen An⸗ 
ſichten zuſtimmend, theils abweichend, nahm der Verein folgende Sätze an: 
1) Im Intereſſe der Schule und Lehrer werden erſtere Staatsanſtalt und 
die Letzteren jeien unmittelbare Staalsdiener. 2) Die Schule ſei confeſſtons⸗ 
los. 3) Der Austritt aus der Schule iſt nicht von der Confirmation ab⸗ 
hängig und der Eintritt erfolge nur einmal im Jahre, und zwar mit zu⸗ 
zückgelegtem öten Lebensjahre. 4) Die Sommer⸗Ferien müſſen 6 Wochen 
dauern. 5) Kein Lehrer ift zu mehr als 26 amtlichen Stunden verpflichtet 
Mehrſtunden müſſen beſonders honorirt werden. 6) Wo die Verhältniſſe es 
wünſcheuswerth erſcheinen laſſen, iſt die Errichtung von Kindergärten anzu⸗ 
ſtreben, doch muß eine organiſche Verbindung mit der Schule Deranielk 
werden und die Leitung ift einer pädagogiſch gebildeten Kraft zu übertragen. 
7) Die Vorſchulen find aufzuheben. 8) Es ift zu wünſchen, daß überall 
(Land und Stadt) Fortbildungsſchulen für Knaben und Mädchen eingerichtet 
werden. 9) Das Privatpatronat iſt aufzuheben. 10) Der Turnunterricht 
muß auch für Mädchen obligatoriſch ſein. 11) Die Gehaltsſatze müſſen durch⸗ 
weg höhere ſein; Lehrer⸗ und Wittwen⸗Peuſionsverhältniſſe ſind dem ent⸗ 
ſprechend zu regeln. 12) Die Ortsſchulvorſtände ſind beizubehalten und wird 
ibnen die Verwaltung der Externa's überwieſen; der Lehrer hat in dieſen 
Vorſtänden Sitz und Stimme und in den ſtädtiſchen Schulcollegien müſſen 
die Lehrer ebenfalls verhältnißmäßig vertreten ſein. 13) Die Localinſpection 
iſt aufzuheben. 14) Die kirchlichen Einkünfte ſind in den Gehalt nicht ein⸗ 
zurechnen. 


H. Oels, 10. Juli. 

und i 45 
enden Landestheile. U 

ab e Vereinstage des Schleſiſchen Unterverbandes wurde beſchloſſen, 
den 9. Unterverbandstag hier in Dels abzubalten. Nachdem vom Ausſchuſſe 
des biefigen Vorſchuß⸗Vereins dieſer Beſchluß acceptirt worden, vereinigten 
ſich Vorſtand und Ausſchuß des Vereines unter Vorſitz des Vereins⸗Directos, 
Kaufmann Maeker zu einem Local-Comite, um die erforverlichen Vorbe⸗ 
reſtungen zu treffen. Bereits im Laufe des geſtrigen Nachmittags trafen 
mit den verſchiedenen Bahnzügen zahlreiche Den der Vorſchuß⸗Vereine 
in biefiger Stadt, die den Gäſten zu Ehren ein feſtliches Gewand angelegt 
hatte, ein. Von Mitgliedern des Local⸗Comite s auf dem Bahnhofe empfan⸗ 
gen, wurden den Ankommenden in zuvorkommendſter und freundlichſter Weile 
Quartiere angewieſen und dieſelben dann nach der Schloßbrauerei (Bellevue) 
geleitet, wo man ſich zunächſt zu gemüthlicher Unterhaltung vereinigte. Dieſer 
folgte jodann um 8 Uhr die ya ; ; 

Vorberſammlung, welche, wie die heutige Hauplverſammlung, im 
Saale zum „goldenen Adler“ abgehalten wurde. Dieſelbe wurde von dem 
Verbands⸗Director, Herrn Kaufmann Laßwitz⸗Breslau geleitet und mit 
einer lurzen Begrüßung der Erſchienenen eröffnet, worauf derſelbe der Ber: 
ſammlung den Vertreter der Anwaltſchaft, Herrn Dr. Fr. Schneider, vor⸗ 
ſtellte. Nachdem ſodann Herr Kaufmann Maeker von bier, als Director 
des bieſigen Vorſchuß⸗Vereius Namens deſſelben die Gäſte herzlich willkom⸗ 
men geheißen hatte, erfolgte zunächſt bie : 

Feſtſtellung der Präſenzliſte. Nach Ausweis derſelben waren in 
der Vorperſammlung bereits vertreten die Vereine zu Auras, Breslau 
(Vorſchußverein, Genoſſenſchafts⸗Buchdruckerei, Schubmacher⸗Aſſociation zur 
Weintraube, Möbelhalle, Schneider⸗Aſſociation), Dybernfurt, Freiburg, 
Gleiwitz, Koſtenblut, Löwen, Lüben, Münſterberg, Namslau, 
Neiſſe, Dels, Waldenburg, Winzig und Müſtegiersdorf. — Nach⸗ 
dem der Vorſitzende bierauf die bezüglichen Beſtimmungen der Geſchafts⸗ 
ordnung vorgetragen, erfolgte die 

Wahl des Bureaus. Es wurden gewählt zum erſten Vorſitzenden 
Kaufmann Laßwitz⸗ Breslau, zum zweiten Kaufmann Mageker⸗Oels, zum 
dritten Director Hübner» Waldenburg, zum erſten Schriftführer Kämmerei⸗ 
kaſſen⸗Rendant Koch⸗Oels, zum zweiten Lehrer Heinrich⸗Oels. — Nächſter 
Gegenſtand der Verhandlung war 8 

orlegung etwa noch eingegangener Anträge. Der Vorſitzende 

bemerkte, daß außer den bereits auf der vorläufigen Tagesordnung befind⸗ 
lichen Anträgen weitere Anträge bei ibm a angemeldet worden ſeien. 
Von dem Vertreter des Vorſchuß⸗Vereins zu Dyhernfurt wurde nach⸗ 
ſtehender Antrag eingebracht: „Der Unterverband wolle dahin wirken, daß 
diejenigen Vorſchuß⸗Vereine, welche Geld aufnehmen müſſen, ſolches zu einem 
ſoliden Zinsfuße aus dem Reichs⸗Invalidenfonds erhalten.“ — Der Bor: 
fißende erachtete die Digcuſſion über dieſen Antrag für zwecklos, da das 
Geſetz genau diejenigen Papiere beſtimme, welche aus dem in Rede ſtehen⸗ 
den Fonds angekauft werden dürfen und es daher mindeſtens ſehr zweifel⸗ 
haft ſei, ob der Antrag, falls er angenommen werde, von Erfolg ſein 
werde. In gleichem Sinne ſprach ſich Herr Trautwein⸗Bernſtadt aus. 
Die Verſammlung entſchied ſich nach kurzer Discuſſion dahin, den Antrag 
nicht auf die Tagesordnung zu bringen. Der bereits auf derſel⸗ 
ben ſtebhende Antrag von Kranz in Wüſte⸗Giersdorf, betreffend die Ein⸗ 
führung eines zeitgemäßen, moͤglichſt Bio Zinsfußes bei den Bor: 
ſchuß Vereinen, würde, da der Antragſteller ſelbſt nicht anweſend war, von 
dem Vertreter des Porſchuß⸗Vereines zu Wüſte⸗Giersdorf zurückgezogen, von 
Director Hübner⸗ Waldenburg jedoch wieder aufgenommen, um dem Unter⸗ 
verbandstage die Gelegenheit zu erhalten, über die wichtige Frage des Zins⸗ 
ſußes überhaupt in einen Gedankenaustauſch einzutreten. g 

Die Verſammlung beſchloß, den Antrag nicht von der Tagesordnung zu 
ſtreichen und übertrug Hern Director Hübner das Referat über denſelben. 
Im Uebrigen wurde die Tagesordnung für die Hauptverſammlung fo ange: 
non men, wie fie von dem zur Verſendung a Programm proponirt 


Neunter Unterverbandstag der Erwerbs: 
enoſſenſchaften Schleſiens und der an- 
Auf dem in vorigem Jahre zu Breslau 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Straßb (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
N 2 urg, 10. Juli. Den 31. Juli beginnen die Räumungs⸗ 
0 ische der deuſchen Oecupatlonstruppen und dauern bis zum 15. Auguſt. 
e Truppen werden über Kehl befördert. 
10 5 107 10. Jull. Die „N. fr. Preſſe“ meldet: Die Steuerein⸗ 
5 I „ ſoweit die Nachrichten bisher vorliegen, nicht hinter den 
Gebel gen zurückgeblieben. — Die Regierung beabſichigt nicht, die 
dehnen des Boͤrſenſchledsgerichtes im Verordnungswege durchzu⸗ 
ſeemillge as genannte Blatt ſchlägt vor, das Schiedsgericht durch 
er > Börſenkammer mit dem Giro: und Kaſſenperein iſt bereits 
fehaft. e Genehmigung der Regierung zu demſelben iſt nicht zwei⸗ 
e Die „Vorſtadt⸗Zeitung“ veröffentlicht die Anträge der 
akkkam Handelskammer bei dem Delegirtentage der öſterreichiſchen Han⸗ 
tonalbank :; Es wird hiernach die Aenderung der Leitung der Na⸗ 
u, die Unterſtützung der provinztellen Aushilfscomitees aus 


S 
taatsmitteln und der Bau von garantiiten Bahnen auf Staatskoſten 


Wien, 9. Juli. 
amlichen Thee 
Einführung eines 

elegraphenverkehr 


Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht in ihrem 

eine Verordnung des Handelsminiſters betreeffend die 

einheitlichen Tarifs für den auſtro⸗ungariſchen internen 

uguf d (50 Krenzer für die einfache Depeſche) vom 1. 

gebühr F. J. ab. Gleichzeitig ſollen bei Entrichtung der Telegraphen⸗ 
r Freimarken eingeführt werden. 

Paris, 10. Juli. 


G Der Schah von Perſten beſuchte geſtern das 
SH 1 im Invalidendom. — Es verlautet, das Departe⸗ 
as le due wird bis 23. Juli vollſtändig von den deutſchen 


Duppen geräumt ſein. 


ö Meek 10. Juli. Das neue Cabinet leiſtete heute den Eid. 


0 eltt übernimmt die 
he 1 05 das Aeußere, 
um, Scialoja den 


Präſtdentſchaft und die Finanzen, Visconti 
Comtelli das Innere, Ricotti das Kriegsmini⸗ 
Unterricht. 


Unterwerfung der Börſenmitglieder zu ermöglichen. — Der ® 


2531 

Bern, 10. Zul. Eine Anzahl Mitglieder 
Rathes proteſtitien beim Bundesrathe gegen die 
juraſſiſchen katholiſchen Geiſtlichen und gegen 


des Berner großen 
Amtsſuspenſion der 
die Decrete des großen 


Raths betreffend dte Amtzentfezung des Biſchofß Lachat und die Ein-| Nent 


führung der Civilehe in den katholiſchen Bezirken des Jura. 

Konſtantinopel, 9. Jull. Der ehemalige Groß vezier Mahmed 
Paſcha, gegenwärtt!. Gouverneur einer Provinz, wurde abgeſetzt und 
hierher berufen, wo er wegen feiner Handlungen während ſeines Groß⸗ 
Br in 0 , 85 wird. 

ewyork, 9. Juli. In der heutigen ordentlichen Generalver⸗ 

ſammlung der Eriebahngeſellſchaft gab Präſident a eine Ueber: 
ſicht über die Vermögenslage der Geſellſchaft, conftatirte die günſtigen 
Betriebsergebniſſe und erklärte die demnächſtige Veröffentlichung der 
Dioidende. Die frühere Direeiton wurde wiedergewählt. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 10. Juli. Die Börſe war bei Sinken des 1 
ganz feſt für Anlagewerthe; flau dagegen für alle Gattungen der 
Speculatlon. Rückſichtlich der Bankpaplere und Baubanken verſtimmte 
der Gedanke, daß ein großes nun unter den Hammer kommendes 
Effectenmaterial in den Caſſen der liqaidirenden Banken liege. Ferner 
it man durch die Meldung, daß der Finanzminiſter zögere, die Aus: 
dehnung der ſchiedsgerichtlichen Functlonen der Börſenkammer zu ge⸗ 
währen, ſowie von der Dppofition deſſelben gegen die Arrangements⸗ 
pläne beunruhlgt. 


15 en „ 
ine geheimnißvolle Geſchichte.] Der neueſte Pariſer „Figaro“ er 
zählt folgende Stadtgeſchichte: Geſtern (24. d.) ſprach eine mit a hohen 
administrativen Stellung bekleidete Berlönlichleit bei Herrn a Jeg Polizei⸗ 
commiſſär des Quartiers Drouot vor und bat ibn um ſeinen Beiſtand bei 
Oeffnung einer Thür in Nr. 15, Rue Grange-Bateliere. 


verſchwunden und werde von ihrer beängſtigten Familie geſucht. Man habe 
ihte Spur bis an das genannte Haus verfolgen können und in Erfahrung 
gebracht, daß ſie da von Zeit zu Zeit mit einem Herrn Touch. s zuſammen⸗ 
traf, welcher ihr Liebhaber war und der das Zimmer einzig und allein für 
die Zuſammenkünfte gemiethet hatte. Der Magistrat begab ſich unverzüg⸗ 
lich nach der bezeichneten Wohnung und ließ die Thüre durch einen Schloſſer 
erbrechen. Ein Leichengeruch wehte ihm aus einem großen Koffer entgegen. 
Er ließ den Deckel aufſprengen und gewahrte die Leiche der Frau N. (Wir 
verſchweigen ihren Namen, weil ihre Familie eine hohe Stellung einnimmt 
und ſie verheirathet, Mutter von mehreren Kindern iſt.) Die Leiche war 
in einem Zuſtande vorgerückter Fäulniß und trug um den Hals die Spuren 
von Erdroſſelung. Noch bing an der Mauer der Strick und am Boden lag 
der Hammer, mit dem der Nagel eingeſchlagen worden war. Das Opfer 
hat ſich alſo erhenkt oder war erhenkt worden. Herr Touch. wurde ver⸗ 
baftet. Er iſt ein auf dem Boulevard und auf der Börſe ſehr bekannter 


Gentleman, Mitglied eines achtbaren Clubs und Familienvater. Seine 
Ausſagen lauten wie folgt: Er hatte Sonnabend Abends einen heftigen 
Streit mit ſeiner Geliebten gehabt und ihr gedroht, er werde ſie verlaſſen. 


Darauf war er in feinen Club gegangen und hatte bei feiner Rückkehr die 
Thüre von Junen geſchloſſen gefunden, und fie endlich, als er keine Ant⸗ 
wort ai mit einem Fußtritte aufgeſtoßen. Im Zimmer bot ſich ihm ein 
ſchreckliches Schauſpiel dar: ſeine Maitreſſe hatte ſich erhenkt. Nachdem 
alle Wiederbelebungsverſuche ohne Erfolg geblieben waren, ging er mit ſich 
zu Rathe, was nun zu beginnen ſei. Er kaufte in der Frühe den unge⸗ 
beueren Koffer, legte die Leiche hinein, bolte einen Wagen berbei, trug den 
Koffer ſelbſt hinunter und lud ibn mit Hilfe des Kutſchers auf das Ir 
werk, führ nach den elyſaiſchen Feldern, miethete da ein Zimmer und ſtellte 
den Koffer hinein, um ihn, von der Angſt, entdeckt zu werden, gequält, 
bald darauf wieder mit feinem Jubalt nach der Rue de la Grange⸗Bateliere 
zurückzubringen. — Iſt das die Wahrheit? — Oder hätte Herr Touch. s 
nicht eher in einem Zornaufall ſeine Geliebte ſelbſt erdroſſelt) Die 
Unterſuchungen werden darüber aufklären. — Herr Touch. s iſt nach 
Mazas geführt worden: die Leiche des Opfers wird heute in der Morgue 
von Dr. Tardieu der Autopſie unterworfen werden. 


Telegraphiſche Courſe und Böͤrſennachrichten. 
5 (Aus Wolff Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 10. Juli, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Crevit⸗ 
Actien 137. 1860er Looſe 93%. Staatsbahn 204%. Lombarden 115%. 
Italiener 61. Amerikaner 97%. Rumänen 41. Türken 51%. Mindener 
92%. Galizier 103. Silberrente 65%. Papierrente 61 k: Ziemlich feit: 

Berlin, 10, Juli, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
actien 137. 1860er Looſe 93%. Staatsbahn 204%. Lomb. 115. Italiener 
61%. Amerikaner 97%. Türken — Rumänen 41. Mindener Looſe —. 
Galizer —. Silberrente —. Papierrente —. Feſt. 

Weizen: Juli 87%, September⸗October 77%. Roggen: Juli⸗Auguſt 
55%, September⸗October 53 . Rüböl: Juli⸗Auguſt 19%, September: 
October 20%, Spiritus: Juni⸗Juli 20, 24, Auguſt⸗September 19, 03. 


Berlin, 10. Juli. [Schluß⸗Courſe. iemlich feſt, Contremine 
zurückhaltend, einzelnes über Cours bezahlt. e e 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 26 Min. 
Cours vom 10. 9. Cours vom 10. 9. 
4% X preuß. Anleihe 101 100 Oeſt. Papier⸗Rente. 61 61 
34% Staatsſchuld 89% 89½ Oeſt. Silber⸗Rente. 65% 65% 
oſener Pfandbriefe 89% | 8944 | Gentralbanl....... 82 82 
Schleſiſche Reute... 93% | 9344 | Deiterr. 1864er Looſe 87% | 874% 
Lombarden 115 115% [ Baier. Präm.⸗Anl. 110% | 110% 
Oeſterr. Staatsbahn 204% 204, en kur; 905 90 
Oeſterr. Creditactien 137 136 Wien 2 Monate 886 837 
tal. Anleihe 60% | 60% London lang „20 — 
Amerik. Anleihe ... 97% | 97% Paris kurz 79% — 
Türk. 5 1865er Anl. 51% ı 51% Warſchau 8 Tage. 80 80% 
Rum. Eiſenb.Oblig. 41 | 41. |Deftere. Noten.. 89% | 90 
1860er Looſe. . 93% | 93% I Ruffliche Noten 80 80 
Zweite Depeſche. 3 Uhr 10 Min. 
Schleſ. Bankverein. 131% 130% l R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 124% | 124% 
Bresl. Discontobank 87% | 87% N.⸗D.⸗U.⸗St.⸗Prior. 123% | 123% 
Morighütte ...... 69% 70 |Barfhau-Bien.... 80% | 81 
Diſch. Eiſenbahnbau 55 55% au Pr.⸗Anl. 1866 129% | 130 
O.⸗S. Eiſenbahnbed. 106% |109% Ruſſ.⸗Pol. Schatzobl. 76% | 76% 
Maſch.⸗Fök. Schmidt 74% | 74% Pon. Pfandbriefe. 75% | 75% 
Laurabütie 167% 11674 Polz. Lig.⸗Pfandbr. 63% 63% 
Darmſtädter Credit. 158 153% [Berl. Wechslerbaunk. 43% 42% 
Oberſchl. Litt. A.. 181 181 [Petersb. int. Holsbk. 95% | 95% 
Breslau⸗Freiburg. 114 113 Reichseiſenbahnbau 103% | 105% 
Bergiſche ꝗ . 112% 1112% [Hahnſche Effecten . 121 121 
Örliger 0........ 1074 108 Oppelner Cement. 88 90 
Galizier 102% |101% | Hamb.⸗Berl. Bank. 100 100 
Kölu⸗Mindener . 147% 147 Subnet BEER 06 105% 
Mainzer 163% [164% J FJubrweſen 99 92% 
Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 
Bresl. Wechslerbank 71 ı 73% ( Oſtd. Produktenbank 55 55 
Bresl. Mallerbank 100 99% Kramſta ...... 103 102% 
Brel. Makler⸗V.⸗ B. 92 1 [Wiener Unionbant. 79% | 80% 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. — — BBresl. Oelfabriken. 70 67% 
Entrepot⸗Geſellſch.. — — Schleſ. Centralbank. 79 79 
Waggonfabrik Linke 74 74 Schleſ. Vereinsbank 92% 92 
Oſtdeutſche Bank.. 68% 66 arz. Giſenbahubdrf. 85 85 
Prov.⸗Wechslerbank 83 85 dmannsd. Spinn. — 70% 
Franco⸗Ital. Bank. „83% Allg. Deutſche Hdlsb. 76 7414 


83% 0 6 
Köln, 10. Juli. 1 i ENGEN. Schlußbericht. Weizen niedriger, pr. 
Juli 8, 12, 6, pr. Nov. 7, 16, 6. — Roggen matter, vr. Juli 5, 06. pr. 
November 5, 56. — Rüböl malt, loes 11 ½, pr. November 11%. 

Hamburg, 10. Juli. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen ruhig, Juli 228, Septbr. 
October 228 — Roggen rubig, Juli 175, Sepiember⸗October 158. Rüböl 
matt, loco 67 Br, October 66 Br. — Wetter: Prachtwetter 

London, 10. Juli, Nachmittags 4 Uhr, (Orig. Depeſche der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92, 13. Jialten. proc. Renze 60%. Lombarden 17,03 Sproc. 
Ruſſen de 1871 96. Sproc. Ruſſen de 1872 95%, Silber —, —. Türk. 
Anleihe de 1865 54 /. proc. Türken de 1869 63,01, oproc. Turken⸗Bonds —. 
öproc. Verein. St. pro 1882 91%. Berlin —, — Hamburg 3 Monat 
—, —. Frankfurt a. M. Wien —, —. Paris —, —. Peters⸗ 
burg —, —. Platzdiscont 4. Silperrente 65%. Papierrente 61 ½, 
Ruhig. — In die Bank floſſen 32,000 Pfd. Sterl. 


— — 


\ g : Der Geſuchſteller 
feste auseinander, eine ſeiner Anderwandten ſei ſeit vorigem Sonnabend 3 5 


Wien, 10. Juli. [Shlus-Courfe.] Günftiger. Eredit feit, Bahnen 
und Anlagewerthe gefragt 1 matt. f 


f 10. [ 9. 

i 68, 85 68, 80 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Aulehen . 73, 800 73, 70]. Actien ⸗Certificate 343, — 340, 50 
er Looſe 103, — 102, 70] Lomb. Eiſenbahn . 192, 50192, 25 
eser doode en 133, 20188, — London 111, 70112, 40 
Eredit⸗Actien 230, 50 228, 50 Galizier 28, 50227, 50 
Nordweſtbahhnn 208, 50208, 75 Unions bank. 132, 50133, 50 
Nordbahnn 213, — 213, 5 Kaſſenſcheine 167, 75168, 50 
uglos 185, —1185, —| Napoleons d or 8, 92 8, 95 
Fraue 78, 50 79, — ] Boden⸗Credit ...-- 265, — 266. — 


London, 10. Jali. Die Bank von England hat beute den Ditzednt von 

6 = 5% 1 Ja f 5 Rente 56,55. Neueite 
„ 40. Jul ufangs⸗Courſe. proc. EL 

Anleihe 1872 9T, 95. [ A 1871 97 15, malle 61, 55. Staatsbahn 
nen 44% Conſols 92. 13. Italiener 

ondon, 10. Juli. ufangs⸗Courſe. onſo 13. ien 
60%. Lombarden 17,03. Amerikaner 91 J. zarten 54%. Schwach. 

Rewyork, 9. Juli, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 109%. Goldagio 15%. Bonds de 1885 ½ 118%. do. neue 1154. 
do. de 1865 118%. Illinois 109. Erie 61%. Baumwolle 20%. Mehl 6, 70, 
Raff. Peiroleum in Newyork 18 Raff. Petroleum in Philadelphia 187. 
Havannazucker Nr. 12 88. Rother Frühfahrsweizen —. Getreide⸗ 
fracht 12. Central⸗Pacifie — Hoͤchſte Notirung des Goldagios —, 


niedriaſte —. Baumwollenfracht . e 1b 
rig.⸗Depeſche der Bre . 
Anleihe de 1872 92. Anleihe 


Paris, 10. Juli, Nachmittags 3 Uhr. 
[Schluß⸗Courſe.] Zproc. Rente 56, 60. 

de 1871 91, 15. Italien. 5proc. Renſe 61, 55. do. Tabals⸗Aetien —, — 
Franzoſen (geſtplt.) —, —. do. neue —, —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 773, 75. do. neue — do. Norbweitbahn — Lomb. Eiſenbahn⸗ 
Actien 440. do. Prioritäten 262, Türken de 1865 52,95. —. 
bo. de 1869 330, —. Türlenlonfe 152, 50. Goldagio —. Feſt. 

Paris, 10. Juli. [Getreidemarkt.] Rüböl pr. Juli 87, 50, pr. Angait 
88, —, pr. September-December 91, —, zubig. — Mehl pr. Juli 74, 25. 
pr. Auguſt 74, 25, pr. September⸗December 70, 50, ruhig. — Spiritus pr. 
uli 62, —. — Wetter: Schön. 5 

Berlin, 10. Juli. S Weizen: beſſer, Juli 87%, Juli⸗ 
Auguſt 82%, Sepibr.⸗Oelober 771. — Roggen: beſſer, Juli 55%, Sep⸗ 
tember⸗Oetober 53%, October⸗Novbr. 53. — Müböl feſt, Juli 20%, 
Sept.⸗Octbr. 20% Octbr.⸗Novbr. 20%. — Spiritus: ig, Juli 
20, 23, Sul Uuguft 20, 23, Auguft-Septbr. 20, 18, Septbr.⸗Oetbr. 19, 01. 
— Hafer: Juli 54, Sept.sDct. 46%. 8 

Stettin, 10. Juli. (Drig.⸗Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen: per 

uli⸗Auguſt 82%, per Septbr.⸗ October 77, October⸗ November 76. 

oggen per Juli⸗Auguſt 52%, per Septbr⸗Octbr. 52, per Oetober⸗Nophr. 
51%. — Rüböl: per Juli 20, per Sept.⸗Oct. 20, April⸗Mai 21. 
Spiritus: per Loco 20%, per Juli⸗Aug. 20%, per Herbſt 20 ¼ Detobers 
au: 18055 Petroleum: Sepiember⸗Ortober 15%. Rübſen: September⸗ 

ober 4 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 10. Juli. 


reer ae, 


Bar. | Abweich. Wind⸗ f 
O .. ar. Jderm. vom Richtung und Allgemeine 
| mm. Mille. ee binn Af i 


Auswärtige Stationen: 


O. ; iter. 
N. cha 8 


7 Haparandaz 337,11 11,4 — 
1 „ 335,4 10,2 — 
ga m : — =7 8 
7 Moskau 3275 13,3 — W. ſchwach. heiter. 
7 Stockholm 335.2 13, — M. ſchwach. dalb heiter. 
7 Studesnas 3355 11,7 — WNW. ſchwach. bedeckt. 
J Gröningen 3375 14,2 — SSW. ſtille. wenig bewölkt. 
7 Helder 337, 140 — SW z .S. ſchw = 
7 Hernbſand 3352 112 — N. lebb. bewölkt. 
Chriſtianſd. 335.3 11,2 — 158 mäßig. bedeckt, Regen. 
aris 338,5 158 — SW. ſchwach. bedeckt. 


Morg. Preußiſche Stationen: 

6 Memel 13360 136. 1,7 SW. mäßig. trübe. 

N 335 7 Be 10 W. ſtark. heiter. 
anzig — — — . — — 

7 Colin 386,5 13.0 05 N. ſ. ſchwach. beiter. 

6 Siettin 337, 13, 1,2 NND. ſchwach. völlig heiter. 

6 Butibus 335,3 151 25 S. ſchwach. bewölkt. 

6 Berlin 336.7 15 6 3,6 SW. ſchwach. heiter. 

6 Poſen 334,1 14,4 24 NN. ſta eiter. 

6 Ratibor — — — | — — 

6 Breslau 3318 13 7 16 W. ſchwach. heiter. 

6 Torgau 334,2 134 1,3 W. lebhaft. halb heiter. 

6 Mänſter 3359 106) — 08 SW. ſchw. zieml. heiter. 

6 Köln 3364 130 0,0 Sd. mäßig. 05 heiten, 

6 Trier 3331 13,5 2,1 O. ſchwach⸗ eiter, neblig. 

7 lengburg 336 7 13,8 J — W ᷓſchwach. ſehr heiter. 

a Miesbaden 334.1 14 4 NRW. . ſchwach beiter. 


Schluss der Kunstausstellung 


im alten Börsen- Gebäude. 


Sonntag; den 13. Juli, Abends 6 Uhr. [2098] 


Oberſchleſiſche Taubſtummen⸗ 
Arnſtalt in Ratibor. 


Mittwoch, den 23. Juli d. J., Vormittags von 9 Uhr ab: 


öffentliche Prüfung. 


An demſelben Tage, Nachmittags 3½ Uhr: ordentliche General ⸗Ver⸗ 
fammlung des Vereins für Taubſtummen⸗Unterricht. 5 
Tages⸗Ordnung: 1) Rechenſchafts bericht, : 
2) Prüfung und event. Decharge der Jahresrechnung. 
3) Erſatzwahlen. 

Wir bitten hierbei die geehrten Mitglieder und Gönner des Vereins, ihre 
Biiträge nicht an den Vorſitzenden des Verwaltungsraths oder deſſen 
Stellvertreter, noch auch an den Kaſſen⸗Curator, ſondern an die au der 
Taubſtummen⸗Anſtalt apreſſiren zu wollen. [2083] 

Ratibor, den 9. Juli 1873. f 

Der Verwaltungsrath. 


Koͤnigshütte, 6. Juli. [Zur Abwehr.] In Ihrer geſchätzten Zeitun 
haben a Correſpondenzen aus Königshütte EM 290 und 304) Ingang 
gefunden, welche nicht blos in Lehrerkreiſen, ſondern auch in der Abrigen 
Bevölkerung gerechte Entrüſtung hervorrufen, weil darin die hieſigen Schul⸗ 
verhältniſſe in einer Weile beſprochen werden, welche den Thatſachen und 
den gewöhnlichſten Regeln des Anſtandes geradezu Hohn ſpricht. Erſtens 
it es ganz unqualificirt, daß ein dem Lehrercollegium confidentiell mitgetheil⸗ 
ter Privatbrief durch Indigcretion eines Mitgliedes der Oeffentlichkeit 
(Nr. 290) übergeben worden iſt. Zweitens ſiad die Verdienſte unſeres der⸗ 
zeitigen geiſtlichen Schul⸗Inſpectors um Errichtung von circa 100 Lehrer⸗ 
ſtellen, um Hebung des deutſchen Sprach⸗Unterrichtes, um Verbeſſerung der 
Gehälter der zum größten Theile auf feinen Vorſchlag berufenen Lehrkräfte 
fo allgemein auerkaunt, daß nur der ſchrankenloſe Egoismus eines oder 
zweier Indipiduen, welche trotz Intriguen und falſchen Denunciationen das 
erträumte Amt eines Schulinſpectors bisber noch nicht erreicht haben, von 
einer „unleidlichen Zwitterſtellung“ (Nr. 304) ſprechen kann. Solche Ber: 
ſonen, welche ihren Beruf weit mehr im Demonſtriren und Agitiren ſuchen, 
als in treuer gewiſſenhafter Pflichterfüllung, werden allerdings unter jeder 
Verwaltung, fie möge eine weltliche oder geiſtliche fein, ſich in einer uns 
leidlichen Zwitterſtellung befinden; — was endlich die angebliche „Bevor⸗ 
zugung“ betrifft, deren ih die Schulſchweſtern in gsisiiien Kreiſen erfreuen 
ſollen, fo ift in dieſen Kreiſen von einer ſolchen Bevorzugung nichts bes 
kannt: die Tendenz ige und ähnlicher Behauptungen liegt in Tage und 
richtet ſich felbſt. Wohl aber müßten ruhig denkende Lehrer ſich ſelbſt da⸗ 
durch bevorzugt ſehen, daß — Dank den beſcheidenen Gehältern ihrer zehn 
Mitlehringen es der ſtadtiſchen Obrigkeit a geworden iſt, das 
Einkommen der hieſigen 35 Lehrer nach unſerer Aneinnetätsſcala bis auf je 
650 Thlr. jährlich ſteigen zu laſſen, beziehungsweiſe weitere 


zu je 700 Thlr. in Ausſicht zu nehmen. — A a 


Die Verlobung unſerer alteſten 
Tochter Caecilie ie e 
Herrn Paul Mehrlein bier zeigen 
hiermit allen Freunden und Bekannten 
ergebenſt an 12109] 
Heinrich Wolfskehl und Frau. 
Breslau, den 9. Juli 1873. 


Caecilie Wolfskehl. 
Paul Mehrlein. 
Verlobte. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Eliſe mit Herrn Max Warſchauer 
beehren wir uns allen Verwandten 
und Bekannten ergebenft anzuzeigen. 

Canth, den 10. Juli 1873. 

E. Meyer Warſchauer und Frau. 
Eliſe Warſchauer. 


Max Warſchauer. 
Verlobte. [512] 


AA 
ee ae 


Freunden und Bekannten er: 
gebenſt anzuzeigen. 

Julius Freund und Frau. 

Sende Katſcher, den g. Juli 


i 


Als Verlobt U : 
ee e 
alo Glücksmann. 

AAN n 


Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Feoderowna mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Emil Meixner in Ra⸗ 
tibor zeige Verwandten und Bekann⸗ 
ten ergebenſt an. [167 
Katſcher, den 6. Juli 1873. 

J. Anderſch, Kämmerer. 


Als Verlobte empfehlen 
ö Feoderowna Luberſch 
Emil Meixner. 


— 


Auguſte Krimmer, 
Ludwig Danziger, 
se WBerlobte, 
Liegnitz. 


Sa Goldſtein, 

ulda Krimmer, 

Vermählte. 
Cottbus. 2093] Liͤegnitz. 
Unsere am heutigen Tage voll- 

zogene eheliche Verbindung beeh- 

ren wir uns Freunden und Be- 

kannten, statt jeder besonderen 

Meldung, hierdurch ergebenst an- 

zuzeigen. [2081] 
Breslau am 10. Juli 1873, 

Wilhelm Oertel, 
Lieut. im Schles. Train-Bat. Nr. 6, 
Alma Oertel, geb. Opitz. 


Michael Badrian 

Nathalie Badrian, geb. Wiener, 

Neuvermählte. 154 
Ober⸗Heyduck, den 8. Juli 1873. 


Franz Schwarzer, 
Valesca Schwarzer, geb. Czech, 
Neuvermählte. [170 
Leobſchütz. 3 


[2094] 


Durch die Geburt eines muntern 
doc n wurden heut früh 11 Uhr 
hoch erfreut 12099] 

Alex Noſenberg und Frau, 
geb. Heimann. 

Breslau, 5. Juli 1873. 


Durch die heute erfolgte glückliche 
Geburt eines munteren Mädchens 
wurden hocherfreut 153] 

Johann Krauſe 
nebſt Frau, 95 Groſſer. 

Glogau, den 8. Juli 1873. 
Nach langen ſchweren Leiden ver⸗ 

ſchied heute der Bureau⸗Aſſiſtent Herr 
Joſeph Titz. ; 

ir verlieren an ihm einen biede⸗ 
ren Collegen und treuen Freund, 
deſſen Andenken in uns en 


wird. 

die ee. en 3 a f 3 
e Bureau⸗ und Kaſſen⸗ 
des Königl. Stadt Gerichts. 


Den geſtern Abend im Alter von 
53 Jahren plötzlich erfolgten Tod 
unſeres heißgeliebten Gatten, Vaters, 
Sohnes, Bruders und Schwagers, des 

Kaufmanns [515] 
Nobert Igeobſohn 
zeigen hierdurch tiefbetrübt an 

Die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 10. Juli 1873. 
Die Beerdigung findet 
11. Juli, Nachmittags 5 


reitag, den 
hr ſtatt. 


Geſtern Abend 11 Uhr ver⸗ 
ſchied nach kurzen Leiden unſer 
verehrter Aſſocie Herr Nobert 
Jgcobſohn. 15200 

„Wir verlieren an dem Dahin⸗ 
geſchiedenen einen biederen in 
freuer Hingebung wirkenden 
Mitarbeiter, dem wir ein ſtetes 
ehrendes Andenken bewahren. 

Breslau, den 10. Juli 1873. 
i S. Pleßner & Co. 


Nach kurzem Leiden verſchied 
geſtern Abend 11 Uhr Herr 
Herr Nobert Jacobſohn im 
Alter von 53 Jahren. (519 
un dem Dahingeſchiedenen 
verlieren wir einen trefflichen, 
liebenswürdigen Chef, deſſen 
Andenken wir ſtets in Ehren 
halten werden. [519 
i e 
N onal der Ha 
S8. Plessner & Co. 


PEPE RES 

3 Todes-Anzelge. 

Nach langem asthmatischen 
Leiden starb gestern Nacht in 
der Blüthe des Mannesalters 
unser treuer Freund Herr 
Robert Jacobsohn. Derselbe 
gehörte unserer Gesellschaft 
seit dem Jahre 1856 an, war 
eine Reihe von Jahren Mitglied 
der Direction und hat sich als 
deren Secretair hervorragende 
Verdienste um die Gesellschaft 
erworben. Der brave, biedere 
Charakter, das gewinnendste 
Entgegenkommen gegen Jeder- 
mann, treffliche Eigenschaften 
des Herzens und Gemüths 
sichern dem Entschlafenen in 
dem grossen Kreise seiner 
Freunde ein treues Andenken. 

Sei ihm die Erde leicht! 

Breslau, den 10. Juli 1873. 


Die Direction 
der Gesellschaft der Freunde. 
Trauerhaus: Königsplatz 4 a. 
Beerdigung: Freitag Nach- 
mittag 5 Uhl. [518] 


PPP 
er EETERTEN PB] 
Gestern Abend wurde unser 


hochverehrtes und bewährtes 
Mitglied der Kaufmann Herr 


Robert Jacobsohn 
durch einen plötzlichen Tod 
seiner Familie und dem grossen 
Kreise seiner Freunde ent- 
rissen. Seit mehr denn 20 Jah- 
ren unserem Institute, und durch 
eine Reihe von Jahren dem 
Vorstande desselben angehö- 
rend, hat der Verstorbene bei 
jeder Veranlassung sein leb- 
haftes Interesse für unsere Be- 
strebungen bethätigt; sein 
früher und schneller Hintritt 
erfüllt uns dahermit tiefem und 
gerechtem Schmerze, sein bie- 
derer Charakter und sein 
freundschaftliches Wohlwollen 
sichern ihm bei uns ein dau- 
erndes und dankbares An- 
denken! [2116] 

Breslau, den 18. Juli 1873, 

Der Vorstand 
desBreslauer Handlungsdiener- 
Instituts. 

Die Beerdigung findet Frei- 

tag Nachmittag 5 Uhr statt. 


Heut verſchied nach langen Leiden 


2 


im Alter von nahe 90 Jahr, der 
Königliche Dekonomie⸗Commiſſarius 
a. D. Herr E. Gerſtmann. [534] 
Breslau, den 10. Juli 1873 


Die Hinterbliebenen. 


Heut Nachmittag 3 Uhr entſchlief 
fanft meine innigſt geliebte Gattin 
Pauline, geb. Hellmich, im Alter 
von 27 Jahren 5 Monaten. 

Theilnehmenden Verwandten und 
Freunden dieſe traurige Nachricht ſtatt 
jeder beſonderen Meldung. 
Reichenbach i. S., den 8. Juli 1873. 

Der tiefbetrübte Gatte: 
155 W. Röniſch und 3 Kinder. 


Familien⸗Nachrichſen. 

Verlobt. Lt. u. Adjut. im 3. 
Garde⸗Ulanen⸗Regt. Hr. Frhr. von 
Liliencron mit Frl. Louiſe v. Wedell 
in Carlsbad. Lt. im 2. Brandenb. 
Ulanen⸗Regt. Nr. 11 Hr. Ottens in 
Perleberg mit Frl. Laurg Mammen⸗ 
Pfeiffer in Itzehoe. 

Verbunden. Hr. Oberlehrer Dr. 


Bieling mit Frl. Marie Langbein in ſil 


Stettin. 

Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. 
Paſtor Dabis in Boltenhagen. — Eine 
Tochter: dem Hrn. Poſtdirector Serlo 
in Berlin, dem Hrn. Paſtor Kypke in 
Naſeband, dem Lt. im Hannov. Füſ.⸗ 
Regt. Nr. 73 Hrn. v. Kortzfleiſch in 
Hannover. 

Todesfälle. Verw. Frau Lt. von 
Schmiterloew in Königsberg in Pr. 
Pfarrer em. Hr. Heſſe in Königsberg 
i. Pr. Hr. Conſul Friedländer in 
Erlenbad. Hr. Polizei⸗Director Sae⸗ 
ger in Berlin. Verw. gan Paſtor 
Dapen in Ducherow. Hr. Prediger 

amlah in Dobbricow. t N 


Lobe- Theater. 

Freitag, den II. Juli. Zum 1. Male: 
„Auf der Flucht.“ Luſtſpiel in 
4 Akten von Dr. Fritz Keppler. 

Sonnabend, den 12. Juli. 
Male: „Auf der Wiener Welt. 
ausſtellung.“ Schwank in 3 Akten 
von Roderich Benedix. [2096] 


Volks-Thester. [527] 
„Telegraphiſche Depe⸗ 

„Hans und Hanne.“ 
„Elzevir.“ 


Die unterzeichneten Mitglieder der 
Gr.⸗Strehlitzer Schützengilde fühlen 
ſich gedrungen, ihrem Herrn Camera⸗ 
den, Bädermeilter Joſeph Patzek zu 
Nicolai und deſſen Gattin, in deren 
Bebaufung ſie bei dem am 6. und 7. 
d. M. dort ſtattgefundenen Vereins⸗ 
ſchießen der Oberſchleſiſchen Schützen⸗ 
gilden einquartiert geweſen, für die 
Herzlichkeit und Liebenswürdigkeit der 


Aufnahme und Bewirthung hiermit 
libren wärmſten Dank öffentlich mit 


dem Bemerten abzuftatten, daß ihnen 

dieſe beiden Tage undergeßlich bleiben 

werden. [157] 
J. Jaworski. F. Rotter. 


Kinderloſe Ehepaare, welche ge⸗ 
ſonnen wären, ein Mädchen von acht 

ahren oder einen Knaben von fünf 
9 5 55 beide Waiſen, anzunehmen, 
belieben: ſich an Herrn Paſtor prim. 
Kuske in Löwen k. Schl. zu wenden, 
welcher gütigſt Auskunft ertheilen wird. 


1 


Zum 4. f. 


2532 


Comite zur Gründung 
einer aladem. Leſehalle. 


Sitzung: Freitag, den 11., Abends 
8 Uhr, bei Kunicke, Breiteſtraße. 
Hierzu ladet die Herren Vertreter 

ergebenſt ein 5351 

für den Ausſchuß des Comites: 
Georg Matthies, stud. phil. 


Breslauer Gewerbeverein. 
and ge fe 
N Heer Vorſtan d. 


Thurm⸗Zimmer. 
Dem biedern Collegen Herren Fritz 
H. zum Wiegenfeſte ein Zofaches 
donnerndes Lebehoch! 5301 


Liebich’s Etablissement. 


Freitag, den 11. Juli: 


Sinfonie-Goncert 5 


der Breslauer Concert-Kapelle 


Zur Aufführung kommt u. A.: 
Ungarische Suite 
von Heinricb Hofmann (Neu). 
Anlang 6% Uhr. [2085] 
Entrée: Herren 2% Sgr., Damen 


1 Sgr, Kinder % Sgr. 
Lonis 


Hildebrand's Brauerei, 


Neudorfſtraße (dicht an der Garten⸗ 
ſtraße.) [2108] IE 


Heute Freitag: 


Großes Militär-Concert 
von der Kapelle des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſ.) Nr. 1, Stabs⸗ 

trompeter F. Grube. 

Anfang 4 Uhr. Entree: à Perſon 
1 Sgr., Kinder / Sgr. 

Kinder die Hälfte. 


Breslauer 


Aetien Bierbrauerei. 
Heute [2100] 


Großes Coneert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree a Perſon 1 Sar., Kinder / Sgr. 


Gorkauer Garten, 


Taſchenſtraße Nr. 21. [2097] 
Heute Freitag, den 11. Juli 1873 


Militär-Concert 


von der ganzen Capelle des 2. Schleſ. 
Gren.⸗Regts. Nr. 11, Capellmeiſter 


Joh. Peplow. 
Anfang 7 Uhr. Eturee für Herren 
2% Sgr., Damen 1 Sgr. Kinder frei. 


Birkenwäldchen, 


vis-a-vis dem zool. Garten. 


Seut: 
Großes Militär-Concert, 


ausgef, von der Füſilier⸗Capelle des 


11. Jufanterie⸗Regmts. unter Leitung 


b 5 Dirigenten Herrn Schmidt, 
nebſt brillanter Illumination und 
bengaliſcher Beleuchtung. 
Anfang Abends 6 Uhr. 
Entree 2% Sgr. [514 
Für gute Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. Koſche. 


Für Geſchlechtskrauke. 


Gründl. Heil. aller ſyphil. Krkh., 
Flechten, weißen Fluß ohne Queck⸗ 
ber. Vorm. bis 10, Nachm. 2—5 
Auswärtige brieflich. 
Dr. August Löwenstein, 


Dominikanerplatz 1a., uni. der Poſt. 


S eee rt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, Ge⸗ 
ſchlechis⸗ u. Hauikrankbeiten ſelhſt in 
den hartnäckigſten Fällen gründlich u. 
ſchnell. Leipzigerſtraße 91. 157] 


Unfehlbare Heilung 


von Gicht u. Rheumatismus, Schwäche 
und Lähmung der Glieder, Kopf, 
als⸗, Bruſt⸗, Magen: und Mus kel⸗ 
rampf, Kreuzſchmerzen und Seiten⸗ 
ſtechen, durch Sympathie u. eigen⸗ 
thümliche Behandlung dieſer Uebel, 
Einreibung nichtätzender Flüſſigkeit 
und heilkraftiger Kräuteröle. Ges 
ällige Adreſſen unter M. W. 100 
poste restante Breslau. 2086] 


Militär⸗ 


Lüsiner, Director. || 


Hiermit beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich unter der Firma: 


II. Scholtz 


hierselbst im Stadttheater, Schweidnitzerstrasse Nr. 2223, 
(neben der Kunsthandlung des Herrn F. Karsch) 


eine 


eröffnet habe. 


Buchhandlung 


[2110] 


Ich werde mein Hauptaugenmerk auf: schnelle und prompte Erledigung: der mir zugehenden 
geschätzten Aufträge richten, wobei mich mein gutassortirtes Lager vortheilhaft unterstützen wird, 


Mein Unternehmen geneigtem Wohlwollen empfehlend 


Breslau, den II. Juli 1873. 


Hochachtungsvoll und ergebenst 


Hermann Scholtz. 
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Soeben erſchien die zweite, } 
vermehrte Auflage der 
Preußiſchen Geſetze 

über 


© Orundeigenihum E 
und Hypolhekenxecht! 


vom 5. Mai 1872, 
herausgegeben 
mit Commentar in 
Anmerkungen 


von 
Alex. Achilles, 
Stadtrichter in Berlin. ; 
1873. VIII. 348 S., gr. 8. 2 Thlr. 
In der Einleitung, welche der 
Herausgeber den am 1. Oetbr. 
1872 in Kraft getretenen Ge⸗ 
ſetzen vorausgeſchickt hat, iſt die 
Eutſtehungsgeſchichte der a 
ren und die Act germaniſche 
Auffaſſung, von welcher der Ge⸗ 
ſeszgeber ſich hat leiten laſſen, 
in kurzen Umriſſen geſchildert. 
Der Commentar enthält hiſto⸗ 
riſche, kritiſche und erläuternde 
Bemerkungen. Hauptſächlich 
aber hat der Herausgeber ſich 
bemüht, das Verhältniß der 
neuen Geſetze zu dem bisherigen 
Recht klar zu legen, namentlich 
die Aenderungen der beſtehenden 
Vorſchriften hervorzuheben. Da⸗ 
bei iſt überall das Wiſſenswerthe 
aus den Motiven der Staats⸗ 
Regierung und den Verhand⸗ 
lungen des Landtags mitge⸗ 
theilt, auch den noch practiſchen 
Entſcheidungen des hoͤchſten Ge⸗ 
richtshofes in der hier fraglichen 
Materie die gebührende Beach⸗ 
tung gezollt. — Ein Sachregiſter 
erleichtert den Gebrauch. 

Der fait beiſpielloſe Anklang! 
den das Werk ſchon bei ſeinem 
erſten Erſcheinen bei den Herren 
Grundbuch⸗ und Prozeßrichtern 
ſowohl als auch im Anwalt⸗ 
ſtande gefunden, hat den Heraus⸗ 
e zum eingehenden 

tudium der Materie veran⸗ 
laßt, jo daß mit vieſer zweiten 
Auflage eine theilweiſe ganz 
neue Bearbeitung geboten wird. 

Vorräthig in allen Buchhand⸗ 
"u in Breslau bei [2112] 


2 
Schweidnitzerſtraße 22.88. 8 
(Stadttheater). ö 


Liebau i. Schl., 9. Juli 1873. 
Mit heutigem Tage habe ich am 


[2005] [bieſigen Platze, am Markte in der 


Nähe des Bahnhofes, mein neu und 
comfortabel eingerichtetes Hotel unter 


dem Namen 5 Fr [136] 
Schmidts Hötel 


eröffnet und empfehle mich den ge⸗ 

ehrten biefigen Herrſchaften wie dem 

2 50 reiſenden Publikum auf's 
eſte. 


Für gute Speiſen und Getränke 
bemübt, jo wie Bedienung prompt, 
Preiſe billigſt. 
Hugo Schmidt. 
Mein eigenes Fuhrweſen ſteht zur 
Dispoſition. 


Zur erſten Hypothek 


werden 12,000 Thlr. auf ein Nieder⸗ 
ſchleſiſches Fabrik⸗Etabliſſement geſucht 
Gefl. Offerten unter R. H. 1000 
nimmt die Annoncen⸗Expedition von 
N & Vogler in Breslau, 
ing 29, entgegen. [2090] 


Pädagogium Eine erste Hppothel 


Neuſtadt⸗Eberswalde 


(nächſt dem Bahnhofe). 
Major z. Disp. Fontanes. 

Gründliche wiſſenſchaftliche Vorbe⸗ 
reitung junger Männer zum Primaner-, 
Fähnrichs⸗, Difiziers und Seecapetten⸗ 
Examen, ſowie zur Erreichung der 
Reife zum einjährigen Militärdienſt 
und zum Eintritt in höhere Gymna⸗ 
un oder Realſchul⸗Klaſſen bei ſorg⸗ 
amer Ueberwachung und guter Pen⸗ 
ſion, die monatlich 60 Thlr. (zum Of⸗ 
fizier⸗Examer) nicht überſteigt. Iſolirte 
Lage des Etabliſſements, militäriſche 
Einrichtungen und tüchtige bewährte 
Lehrkräfte erleichtern die Erfolge. — 
Ausländer, behufs Erlernung der deut⸗ 
ſchen Sprache, finden ebenfalls Auf⸗ 
nahme. Schriftlich Näheres. [905] 

5 Rehrer- Eollegium: 

Dr. phil. Lüdde, wiſſenſchaftlicher 

Leiter des Juſtituts. 
Capitän⸗Lient. g. D. Graf v. Pfeil. 

Dr. Phil. Müller. 


von 22,000 Thaler auf ein Grund⸗ 
ſtück im Werthe von 90,000 Thaler 
it ſofort zu verkaufen. Näheres C. 
62 Briefk. der Bresl. Ztg. [2113] 


17,000 Thlr. Hypothek 


werden zur erſten Stelle auf ein 
Haus der Brüderſtr., Feuertaxe über 
30,000 Thlr., zu 5% Zinſen und 
pari auf 8—10 Jahre geſucht. 2500 
Thlr. ſind 1. October d. Js. und 
14500 Thlr. zum 1. Jauuar 1874 zu 
zahlen. 1516] 
Offerten unter D. W. 59 in den 
Briefkaſten der Bresl. Zeitung. 


10,000 Thlr. 


à 5 pCt., Inſtitutsgelder, ſollen ge⸗ 
theilt — nicht unter 2 Mille — gegen 
Hypotheken auf ländlichen Grundbeſit 
auf die Dauer, aber pupillarſicher, 
möglichſt bald ausgeliehen werden. 
Offerten an J. Lorenz in Prausnitz 
bei Breslau. 11151 


5 Ober ſchleſi ſche⸗ Eiſenbahn. 


ar 


| ſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 20. Auguft er. ab werden die in dem ge⸗ 
meinſchaftlichen Tarife für Oberſchleſiſche Stein 
kohlen⸗Transporte nach den Stationen der Berlin: 
Stettiner Eijenbahn via Berlin vom 1. Juli pr. 
enthaltenen Tarifſätze nach Station Berlin (Stet⸗ 
tiner Bahnhof) aufgehoben. f ! 

au, den 8. Juli 1873. 12115 
4 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eifenbabt, 
Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenhahn. 


Dem beiheiligten Publikum bringen wir bierdürch zur Kenniniß, daß la 
Bekauntmachung des Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Directors vom 26. Juni 187 
für den Verkehr mit übergangsſteuerpflichtigen Getränken von Baiern 
nach dem dieſſeitigen Gebiete die Eiſenbahn von Breslau über Liebau, 0 | 
und Furth a. W. als Uebergangsſtraße erklärt und gleichzeitig der Zoll“ 
Expedition am Riederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe n die Be. 
fugniß ſowohl zur Erledigung der Uebergangs⸗Scheine über die auf dieſen 
Straße eingehenden übergangsſteuerpflichtigen Getränke, als auch zur Ab 
fertigung des mit dem Auſpruch auf b. ute ene von Breslau 
über Liebau und Prag nach Furth a. W. unter Wagenverſchluß auszufüh 
1 1 Brantweins 1 51 a De des $ 111 des Vereins 
Zoll geſetzes vom 1. Juli eigelegt worden iſt. 1 

Breslau, den 7. Juli 1873. 12095 


Direetorium. 


Gewerbeverein. m 
Extrazug nach Wien. 


Die Interims⸗Billets unſerer Breslauer Mitglieder werden Sonnabend 
Nachmitiag bei Herrn Pracht (Oblauerftraße 63) gegen die Eiſendahnhilles 
umgetauſcht. Der officielle Ausſtellungsplan, ſowie Führer für Wien liegen 
eben daſelbſt zur Anſicht. 1210] 

Der Vorſtand des Breslauer Gewerbe⸗Vereins. 


Beachtenswerthe Preisermässigung. 


Wolfgang Menzels Geschichte der 
Deutschen 


bis auf die neuesten Tage, 5 Bände 8. 121 Bogen. Stuttgart 1856. 
Fünfte umgearbeitete Auflage. 
== Statt 4 Thlr. für nur 1 Thlr. 15 Sgr. 


Patriotisch und sittlich, conservativ und doch freimüthig, ist 
dieses Geschichtswerk in vorzüglichem Grade geeignet für höhere 
Unterrichtsanstalten, zu Geschenken für Jün an und 


2 2 2 
f 2 
8 22 


2 


zum Hausgebrauch. 421111 
Vorräthig bei H. Seholtz in Breslau, Schweidnitzer “ 
strasse 22/23 (Stadttheater), 3) 


Geſchäfts⸗Eroͤffnun 


A | 
Hiermit erlauben wir uns ganz ergebenft anzuzeigen, daß 1 bieſigen 
Platze ein zweites [529] 


igarren- und Cabak⸗Geſchaſt 
Schweidnitzer Straße Nr. 19 


öffnet haben und ſtets bemüht fein: werden, den hohen Herrſchaften ſowie 

roland Babe Kundſchaft durch beſte Waare, billigſte Preiſe und promp⸗ 

keſte Bedienung entgegen zu kommen. 5 
Unſer altes Geſchäft: : 


Junkern⸗ Straße 12, 


führen wir, nach wie vor, weiter und unſer Beſtreben wird ſtets dahin ge⸗ 
zichtet fein, unſere Kundſchaft in derſelben Weiſe zu bedienen. 3 


Hochachtungsvoll Mi 
P. Forgwer & Pavel. 


WGeſchäfts⸗Verlegung. 
Unſer Geſchäfts⸗Local befindet ſich ſeit dem 1. Juli aus“ 
Ning Nr. 1 Ring: und Nicolaiſtraßen⸗Ecke). [2084] 0 
Theiner & Meinieke. 

Ich wohne, jezt in Ves lau, Nat 
Taſchenſtraße Nr. 21. 820 
M. Br Au. 


Brennerei⸗Inſpectot, 
früher in Vorne bei eimkan. 


Doppelte Buchführun = 


wird in dem jetzt beginnenden Lehr-Curens gründlich gelehrt 
können noch einige Theilnehmer beitreten. 5 ? 531] 


Lehrer der hiesigen Handels-Lehr-Anstaltı 
E. Hartmann, Grünstrasse 4, III Treppen. 
Der Cursus für Damen beginnt erst im Monat August. 


Zweite Beilage zu Nr. 


. 


See e 

Die berebelichte Maſchinen⸗Heizer 
Dorothea Ließ, geb. Grohman zu 
Tſchecknitz, hat gegen ihren Ehemann 
Heinrich Ließ unterm 10. October 
1871 und reſp. 15. Mai 1873 wegen 
böswilliger n mit dem An⸗ 

lage erhoben: : 

Web zwiſchen ihr und ibrem Ehe⸗ 
manne bestehende Band der Ehe 
zu rennen, den Verklagten für 
den allein ſchuldigen Theil zu er- 
klären und ihn zur Herausgabe 
des vierten Theiles ſeines Ver⸗ 
mögens an fie als Eheſcheidungs⸗ 
ftrafe, ſowie zur Tragung der 
Proceßkoſten zu verurtheilen. 

Zur Beantwortung dieſer in unſerem 

Büreau 111 A. einzuſehenden Klage 

haben wir einen Termin auf 

den 9. September er., Vormittags 


r, 0 
vor dem Herrn Kreisrichter Heſſe in 
unſerem Parteienzimmer Nr. 2 an⸗ 
beraumt, und laden den Verklagten, 
deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, bier: 
durch unter der Warnung vor, da 
im Ausbleibensfall angenommen wer⸗ 
den wird, als räume er den Inhalt 
der Klage ein. | 1115] 

Breslau, den 17. Mai 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abthl l. 
Bekanntmachung. [1262] 

Zufolge Verfügung vom 21. Juni 
1873 iſt bei der unter Nr. 70 unſeres 
Geſchellſchafts⸗Regiſters unter der 


irma: . 
Wolliale der Provinzial ⸗Wechsler⸗ 
Bank zu Liegnitz“ 
eingetragenen Zweigniederlaſſung der 
Actien⸗Geſellſchaft „Provinzial⸗ 
Wechsler⸗Bank zu Berlin“ sub 
Col. 4 Folgendes eingetragen worden: 
Der Director Moritz Muß kat 
iſt aus dem Vorſtande ausgeſchieden. 
Eingetragen im OGeſellſchafts⸗ 
Regiſter des Königl. Stadl⸗Gerichts 
zu Berlin zufolge Verfügung vom 
19. October 1872 am ſelbigen Tage. 
Die bisherigen Directoren Max 
Geim und Louis Löwenherz ſind 
aus dem Vorſtande ausgeſchieden. 
Als Vorſtands⸗ Mitglieder find ger 
wählt und eingetreten: 
1) der Kauſmann Iſidor Freund, 
2) der Kaufmann Eduard Grüne, 
I beide zu Berlin, 
was im Geſellſchafts⸗Regiſter des 
Königlichen Stadt⸗Gerichts zu Berlin 
auf Verfügung vom 30. December 1872 
am ſelbigen Tage eingetragen iſt. 
Liegnitz, den 21. Juni 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abthlg. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Kaufmann Michaelis 
Noa gehörige Grundſtück Nr. 10 Stadt 
Dyhernfurtb ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation [1150] 
am 3. September 1873, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations ⸗Richter im 
Schmelz 'ſchen Gaſthofe zu Dyhern⸗ 


furth 5 5 
verkauft und das Urtheil über Erthei⸗ 
lung des Zuſchlages 
am 5. September 1873, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr in unſerem Ge⸗ 
rrlichtsasbäude, Zimmer II. 
berkündet werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören — Hec⸗ 
tare 18 Are 90 Quadr.⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 0,44 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 310 Thlr. ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders 

eſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
bſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück beireffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau I. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
I elulion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 

15 emen 

blau, den 13. Juni 1873. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der ubhaſtations⸗Richter. 
gez. Gorke. 


Bei dem a 

uterzeichneten Gericht ift 
das Aufgebot nachſtehend ei 
Poſten und angeblich verloren ge⸗ 

gangener Hypotheken⸗Inſtrumente 
„zum Zweck der Löſchung der Poſt: 
) der auf der Colonieſtelle Nr. 3, 
Blumenthal, Abtheilung III. Nr. 3, 
ei Grund der Obligation des 
zoloniften George Bierheller vom 
„März 1823 zu olge Verfügung 
vom 19. April 1823 für die ber: 
Sitter Frau Stadt⸗Inſpector 
itzric zu Oppeln eingetragenen, 
zu 5 pCt. verzinslichen Darlehus⸗ 
ae au ei Thaler, über 
potheken⸗Inſtrument 
11 19. April 1850 He 


der auf der Bauerſtelle Nr. 12 
Scha owig, Abthellae III. Nr. 32 
Af Grund der Ver handlung vom 
lun Oetober 1842 als Schuldur⸗ 
8 des Bauers ele Skroch 

10 chalkowitz zu Sole erfügung 

| Bere e 
\ € ohn, früher zu 
Poppelau jetzt in Landeshut, 2 

und unterm 7. April 
bezahlten zu 5 pet. verzins⸗ 
Darlehnsforderung von 


ee N a en 


100 Thlr., über welche ein 


u: 
ſtrument unter 21. October 1842 G 


ebildet iſt; 2 

25 auf dem Freigute 58 Brinnitz, 
Abtheilung III., ohne nähere An- 
gabe des Inhabers der reſp. For⸗ 
derungen, des Rechtsgrundes der⸗ 
ſelben und des Datums des In⸗ 
ſtrumenles, alſo formlos nach⸗ 


3 


— 


ſtehend eingetragenen Forderungen:] w 
1. 1: 4 — 11 


; 11 — 10 Poſſeſſor 
zeſtirt an feine Schweſter Eda 


5 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. ſchle⸗ 


i 

155 : 18 — 28 — 10 oder 

23 — 16 — 10 ſchleſiſch, für 
den Bruder des verſtorbenen 
Mathes Gaida, i 

Nr. 9: 1—7 —„ oder 1 Thlr. 

13 Sgr. ſchleſiſch, 
für den Schulmeiſter, 

10: 3 — 23 


Nr. 10: ode 
4 Thlr. 17 Sar. ſchleſiſch, 
500 die Wittib Hedwig, 
un 
Nr. 11: 11 — 9 — „ oder 14 
Thlr. 3 Sgr. ſchleſiſch, 
für ihre unmündigen Kinder, 
der auf der Colonieſtelle Nr. 7 
Hüttendof, Abtheilung III. Nr. 5, 
auf Grund des Notariats⸗Inſtru⸗ 
mentes vom 2. Auguſt 1839 zu 
Folge Verfügung vom 13. Sep⸗ 
tember 1839 für den Auctions⸗ 
Commiſſarius Müller zu Oppeln 
eingetragenen und zu 6 pCt. ber: 
zinslichen Darlehns forderung von 
50 Thlr. über welche ein Inſtru⸗ 
ment unterm 13. September 1839 
gebildet iſtz 
der auf der Häußlerfteller Nr. 50 
Schalkowitz, Abtheilung III. Nr. 2, 
auf Grund der Obligation des 
Häusler Chriſtek Kuczerra vom 
vom 17. Auguſt 1849 und dem 
Decrete vom 21. Auguſt 1849 
für den Angerhäusler Vinzent 
Ulbricht zu Carlsrube DE. ein⸗ 
getragenen, zu 5 pCt. verzinslichen 
Darlehnsforderung von 49 Thlr., 
über welche ein Inſtrument unterm 
21. Auguſt 1849 gebildet iſt; 
der auf der Gäxrtnerſtelle Nr. 14 
Jaſchkowitz, Abtheilung III. Nr. 1, 
auf Grund dre Verhandlung vom 
2. Mai 1844 als Schuldurkunde 
des Gärtners Albert Nottka und 
deſſen Ehefrau Johanna, geborne 
Buchmann zu Jaſchkowitz zu 
Folge Verfügung vom 3. Mai 
184 für die Schullehrertochter 
Caroline Dziadek zu Cellin bei 
Kujau eingetragenen, und unver: 
ändert auf die Grundſtücke Nr. 69 
Jaſchkowitz, Abtheilung III., Nr. 1, 
ad 1 und Nr. 81 Jaſchkrwitz, Ab⸗ 
theilung III., Nr. 1, ad 1 über⸗ 
tragenen, zu 6 pCt. verzinslichen 
Darlehnsforderung von 90 Thlr., 
über welche ein Inſtrument unterm 
3. Mai 1844 gebildet iſt; 
der auf dem Bauergute Nr. 43 
Polniſch⸗Neudorf, Abtheilung III., 
Rr. 1, auf Grund des in der Bauer 
Paul Galla ſchen Nachlaßſache 
errichteten und obervormundlich 
genehmigten Erbrezeſſes vom 18. 
November 1824 zu Folge Ver⸗ 
fügung vom 26. Januar 1825 
ür die Marianna, geb. Galla, 
päter perebelichten Paul La busga 
zu Polniſch⸗Neudorf eingetragenen 
und unverändert auf die Grund: 
ſtücke Nr. 37, 44, 149 und 266 
Polniſch⸗ Neudorf übertragenen 
5 PCt. verzinslichen väterlichen 
Erbegelder von 66 Thlr. 20 Sgr., 
über welche ein Inſtrument unterm 
26. Januar 1825 gebildet iſt; 
des auf dem Grundſtück Nr. 34 
Oppeln — Odervorſtadt — Ab⸗ 
theilung III., Nr. 2. auf Grund 
des in der Fleiſchermeiſter Joſeph 
Molik'ſchen Nachlaßſache errich⸗ 
teten Erbrezeſſes vom 25. Juni 
1800 und dem Decrete vom 26. 
Auguſt 1808 für den Sohn Joſeph 
Molik zu Oppeln eingetragenen 
väterlichen Erbtheiles von 73 Thlr. 
5 Sgr. 9, Pf., worüber ein In⸗ 
ſtrument unterm 30. Auguſt 1808 
gebildet iſt; 
der auf dem Kreliham und Frei⸗ 
garten Nr. 20 Bieſtrzinnik, Ab⸗ 
theilung III., Nr. 18, auf Grund 
der Requiſition vom 12. und dem 
Decrete vom 17. März 1866 auf 
dem Miteigenthumsantheile des 
8 Dziemba für die Chriſtina 
upka zu Bieſtrzinnik eingetrage⸗ 
nen Mandatsforderung von 9 Thlr. 
und 1 Thlr. 7 Sgr. 
welche ein Inſtrument unterm 
27. März 1866 gebildet iſt; und 
10) der auf dem Ackergrundſtück Nr. 
45 Oppeln — Goslawitzer Vor⸗ 
ſtadt — Abtheilung III., Nr. 1, 
auf Grund der Obligation des 
Gärtners Jakob Kurtz zu Gosla⸗ 
witz vom 14. Januar 1845 und 
und der Verfügung vom 6. März 
1845 für den Bauerſohn Johann 
Czech zu Goslawitz eingetragenen 
und 5 pCt. verzinslichen Darlehns⸗ 
forderung von 250 Thlr. wor⸗ 
über ein Inſtrument unterm 6. 
März 1845 gebildet; 
beantragt worden. f 
Wir haben dieſen Anträgen ſtatt⸗ 
gegeben, und fordern alle diejenigen 
auf, welche an die vorſtehend aufge⸗ 
führten Inſtrumente und Poſten als 
Eigenthümer, Erben, Ceſſiongrien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber 
Anſprüche zu haben glauben, dieſe 
Dr Anſprüche pſäteſtens indem auf 


en 
12. Auguſt 1873, Vormitttags 
9 Uhr, 


> 


I 
= 
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— 
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often, über f 


Königl. Auctions⸗Commiſſarius. 


2533 


317 


ee EX > — 


von 
detz in unſerem Terminszimmer 
Nr. 18 anſtehenden Termine anzu: 
melden und geltend zu machen, 
widrigenfalls ihre Präcluſion mit 
allen Anſprüchen an die aufgebotenen 
Inſtrumente und Poſten, die Amorti⸗ 
ſation der Inſtrumente und die 
wildung ſämmlicher Poſten erfolgen 
r 


ird. ; 
Oppeln, den 4. April 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abibeilung. [886] 


Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche auf den 
angeblich verloren gegangenen, vom 
Agenten A. Pohl zu Sagan unterm 
28. September 1871 auf den Guts⸗ 
beſitzer und Kaufm. Moſes Graupe 


vor dem Herrn Kreisrichter 


in Berlin gezogenen bon dieſem accep | - 


tirten und auf Ottilie Pohl geb. 


Roland girirten Wechſel über 78 Thlr. 


zahlbar den 1. November 1871 und 
die Forderung, über welche dieſer 
Wechſel lautet, als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu haben 
vermeinen, werden aufgefordert, dieſe 
Anſprüche vor oder ſpäteſtens in 
dem auf 

den 23. October dieſes Jahres 

Vormittags 11 Uhr 

an biefiger Gerichtsſtelle angeſetzten 
Termine anzumelden, widrigenfalls 
ſie mit ihren Rechtsanſprüchen, auf 
die bezügliche Poſt unter Auferlegung 
eines ewigen Stillſchweigens, werden 
ausgeſchloſſen und der Wechſel für 
amortiſitt wird erklärt werden. [1299] 

Sagan, den 1. Juli 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Kreiſchambeſitzer Joſeph 
Heiniſch Gas he Beſitzungen Nr. 27 
und 169 Groß⸗Mahlendorf ſollen im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 22. September 1873, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 

neten Subhaſtations⸗Richter in un: 

ſerem Gerichts⸗Gebäude, Seſſtons⸗ 

zimmer der II. Ablheilung hierſelbſt 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück Nr. 27 Groß: 
Mahlendorf gehören 9 Hektare 39 Are 
90 Q.⸗Meter, zu Nr. 169 Groß⸗Mah⸗ 
lendorf 3 Hektare 0,3 Are und 50 Q. 
Meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien, und ſind dieſelben bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 86% und reſp. 9/100 Thlr., 
die Beſitzung Nr. 27 außerdem bei 
der Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 76 Thlr. veranlagt. 

Die Auszüge aus der Steuer⸗ 
rolle, die neueſten Hypothekenſcheine, 
die beſonders geſtellten Kaufbedin⸗ 
gungen, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke iR 
ae e können in unſerem 
Bureau IV. während der Amtsſtunden 
en werden. 

lle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit l 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
min anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 24. September 1873, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richts⸗Gebäude, Seſſions⸗Zimmer 
der II. Abtheilung hierſelbſt 
von dem pet Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 

Falkenberg OS., den 2. Juli 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Sübhaſtations⸗Nichter. 

(gez) Weils häuſer. 


: Bekanntmachung. [1301] 

Der Concurs über den Nachlaß des 
verſtorbenen Stallmeiſters Reinhold 
Conrad hierſelbſt iſt duech Vollziehun 
der Schlußvertheilung laut Beſchlu 
vom heutigen Tage beendet. 

Beuthen OS, den 30. Juni 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthlg. 


Bekanntmachung. 


Die Eindeckung der Dächer von fünf 
Gebäuden des ſtädtiſchen Schlachthofes 
mit engliſchem Schiefer im Geſammt⸗ 
Flächeninbalt von ca. 1600 Q.⸗Meter 
ſoll im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Berfiegelte Offerten mit der Auf⸗ 


chrift: 

„Submiſſions⸗Offerte für Dachdecker⸗ 
ö arbeiten zum Schlachthofe“ 

i 


nd bis 

Dinstag, den 15. Juli d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 
in der Rathsregiſtratur abzugeben. 

Zeichnungen und Bedingungen wie 
Koſtenanſchläge ſind im Bureau des 
Stadt: Bauratts Mende, Aeußere 
Goldbergerſtraße 4, 1 Treppe, ein⸗ 
zuſehen. [1062] 
Liegnitz, den 4. Juli 1873. 

Der Magiſtrat. 


Ziegeln⸗Auction. 


Sonnabend den 12. Juli, Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab, werde ich 
am Schlunge (Ohlauerthor) 50% 


lagernde = 3 
86,000 Stück Ziegeln 
(partienweiſe) 
meiſtbietend gegen ſoforlige Zahlung 
verſteigern. 


G. Hausfelder 


Breslauer Zeitung, 


= Freitag, den 11. Suli 1873. 


“Die Sandſteinbrüche und Steinmetz⸗We 
8 o Paul Caspar 
f zu Deutmannsdorf bei Löwenberg i. Schl. 
liefern alle rohen und bearbeiteten Werkſtücke von beſtem, wetterbeſtändigem 


Material, gleichviel welches Quantum und Größe, zu billigſten Preiſen in 
kürzeſter Lieferzeit. 151. 


Er 
1 
eheſtellen⸗Verpachtung. 


gel zanderweitigen Verpachtung der 
meiligen Cbauſſeegeldhebeſtelle An⸗ 
tonienhütte, an der Bergwerksſtraße 
von Ruda nach Antonienhütte, am 
Spanne Malene mit der 
zenſtraße 
October c. ab, ift ee 
Mts., 
r 


Für Reisende in Schlesien! 


Von Dr. H. Luchs. Mit Plan. 5. Aufl. 8. brosch. % Thlr. 
In allen Buchhandlungen zu haben; b 5 


Special-Karte der Grafschaft Glatz, nebst angrenzen. 
den Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Maasstab 1: 150,000). 
Bearbeitet von W. Liebenow. Lith. Farbendr. In Carton Thlr. 

Grafschaft Glatz. Neuester und zuverlässigster Führer von 
A. Brosig. 8. Eleg. broch. % Thlr. 


Das Iser- und Riesengebirge. Mit den anschliessenden 
Theilen des Lausitzer und des Bober-Katzbach-Gebirges. Von 
Bernhard Neustädt. Vierte Auflage, Vollständig neu bearbeitet 
von Julius Peter. 8. Eleg. cart. ½ Thlr. 


General-Karte von Schlesien im Maasstabe von 1:400,000 
in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst Speclal« 
Karte vom Riesen-Gebirge i. M. v. 1: 150,000 und vom Oberschlesi- 
schen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. von 1: 100,000, sowie 

einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 1: 50,000, von W. 

Liebenow, Lieut. etc. und Geh. Revisor. Lith. Farbendruck 1 

hir, auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 Sgr. it 
colorirten Grenzen 1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 


% 2 

Special-Karte vom Riesengebirge, Otassstab 1: 150,000.) 
Bearbeitet von W. Liebenow, Lieut. und Geh. Revisor. Lithogr 
Farbendruck. In Carton ½ Thlr 


Handbuch für Sudeten-Reisende, mit besonderer Be. 


rücksichtigung für Freunde der Naturwissenschaften und die Be- 
sucher schlesischer Heilquellen. Von W. Scharenberg. — Neu be- 
arbeitet durch Dr. Friedrich Wimmer. Dritte Auflage. 8. Mis 2 
Karten in lithogr. Farbendruck. Eleg. geb. 1% Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Nachod. 


Präservativ gegen Cholera. 
Seidel & Co., 


Breslau. 


auf 

Dinstag, den 15. d. 
Vormittags von 8 bis 10 Uhr, 
Lieitationstermin im Geſchäftslokale 
des Unterzeichneten anberaumt, zu 
welchem cautionsfähige Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß jeder Bieter 100 Thlr. baar oder 
in preußiſchen Staatspapieren im 
Termine zu erlegen hat. 

‚Die Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine ausliegen, können aber auch 
vorher bei dem Unterzeichneten ein: 
geſeben werben. 

Beuthen O.⸗S., den 1. Juli 1873. 
Die Verwaltung der Bergwerks⸗ 


aßen. 
J. A.: Hannig. 


[49] 
Hebeſtellen⸗Verpachtung. 


Die Ymeilige Cbauſſeegeldhebeſtelle 
Brzen owitz, an der Bergwerksſtraße 
von Myslowitz nach Brzezinka belegen, 
ſoll vom 1. October c. ab anderweitig 
verpachtet werden. Hierzu iſt auf 

Dinstag, den 15. d. Mts., 

Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, 
Licitationstermin im Geſchäftslokale 
des Unterzeichneten anberaumt. Jeder 
Bieter hat im Termine 100 Thlr. 
baar oder in preußiſchen Staats⸗ 
papieren vom gleichen Courswerthe 
zu erlegen. 

Die Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine ausliegen, können aber auch 
vorber bei dem Unterzeichneten ein⸗ 
geſeben werden. 

Beuthen O.⸗S., am 2. Juli 1873. 

Die Verwaltung der Bergwerks⸗ 


aßen. 
J. A.: Hannig. [51] 


Hebeſtellen⸗Verpachtung. 


Die Chauſſeegeldhebeſtelle Roßberg, 


1945 


an der Bergwerksſtraße von Roßberg 2 8 Di F x xhri 

nach Deutſch⸗Piekar belegen, mit einer ee 5 le Tu fl. te⸗Fabril 

P abe u 1 15 1005 8 von 

„October c. ab anderweitig verpach⸗ = 88 3 1 

tet werden. Hierzu iſt auf 2 FOR Joh. Eckart m München 

e 755 10 88 15 11 S 8 empfiehlt ihre reingehaltenen naturächten Fruchtſäfte, namentlich: 

Sieben em im Geſchaſtel I a5 Himbeerſyrup und Himbeerſuecus. Von Letzterem werden allein 

2 een abe 1 3 ei „ne Jäbrlih mehr als 1000 Centner produeirt und können daher ſowohl 

Pieter Ki neun 100 5 ; eder = 5 bezüglich der Qualitat als des Preiſes Bortbeile geboten werden, 
min blr. baar Wes welche kaum ein anderes Etabliſſement zu leiſten vermag. [89 


oder in preußiſchen Staatspapieren 
zu deponiren. 

Die Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine ausliegen, können aber auch 
vorher bei dem Unterzeichneten ein⸗ 
geſehen werden. 

Beuthen O.⸗S., den 2. Juli 1873. 
Die Verwaltung der Bergwerks⸗ 


aßen. 
J. A.: Hannig. [50] 


Solz⸗Nuetion 


in der Königlichen Oberförſterei 
Schönei 


öneiche. 

Dienstag, den 22. Juli e, Vor⸗ 
mittag 10 Uhr, werden im Gaſthofe 
Zum hohen Haufe“ in Wohlau, nach⸗ 
ſtehend bezeichnete Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 
Belauf Heidau, Jagen 107 u. 108, 
501 Rm. Kiefern⸗Reiſig 4. Klaſſe. 


Sagen 109a, 
Erlen: 454 Rm. Scheit, 167 Rm. 


Knüppel, 
Jagen 50a, 

12 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. Klaſſe, 
Belauf Schöneiche, Jagen 62a, 
Kaſtanie: 2 Rm. Scheit, Rm. 

Knüppel, 2 Rm. Reiſig 4. Klaſſe, 

Belauf Kreidel, Oberhaide, 

5 Schlag 5, Totalität, 
vier Eichen 4. und 5. Klaſſe, eine 
Kiefer 5. Klaſſe. 3 

Schöneiche, 9. Juli 1873. 

Der Oberförſter. 
udowius. 


Das frühere Chwiſtek'ſche 
Gaſthaus auf der Bahnhofs⸗ 
ſtraße hierſelbſt iſt vom 1. Oe⸗ 
tober e. anderweitig zu ver⸗ 
pachten. Das Nähere beim 
B [113] 


. Roth in Pleh. 


Mit 25— 30,000 Thlr. — hypo⸗ 

thelariſch ſicher zu ſtellen — bnd 
ein ſtiller Theilnehmer 

für ein ſchwunghaft betriebenes lucra⸗ 
uves Fabrikgeſchäft in Görlitz behufs 
Vergrößerung und Ausbeutung einer 
neuen Erfindung geſucht. 

Näheres sub A. S. 7 poste rest. 
Görlitz. 1033] 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
errenſtraße Nr. 20 
energie gen 
Ay ade Zoll⸗ und Poſt⸗ 


nen. 
n u. Fuhrmannsfracht⸗ 
Schiedsmanns⸗Protokollpücher. 


Vorladungen und Atteſte. 
Miethsquittungs bücher. 


72 


Schafvieh-Verkauf. 


Bei der Pr;Oderberger&eneral- 
Pacht der A. S. v Rothschild. 
schen Güter stehen ca. 
Stück Brackschafe zum Verkauf. 

Nähere Auskunft nrtheilt auf 
Verlangen - [168] 
Die Pr. Oderberger Zuckerfabrik. 


EIER ESTER 
Wegen Aufſtellung einer größeren Dampfmaſchine ift eine 
kleine Wandmaſchine 
der nächſten 5 Tag noch im Betriebe zu ſehen. 

Oels i. Schl. F. W. Warneck. 
REES ET ͤ—v————ꝓ— ö—̃ 
Pulver, Chlorkalk, flüſſige 
Carbolſäure, Eiſenvitriol. 

Wir berechnen dieſe Desinfections⸗Mittel den Wohllöblichen 
Engros Preiſen. Technic Eheuiſche 3 
echniſch⸗Chemiſche Fabrik. 
Stoer mer & Mohr, 
Breslau, Sämiedebrüde 54. 3 
Breslau, Zwingerſtraße 8, 
halten ihr Lager künſtlicher Düngemittel den Herren 
Landwirthen beſtens empfohlen. [703] 
1872er Ernte 
in Original⸗Kiſten p. 100 Stück, per Mille 25 Thlr., verſendet 
gegen Nachnabme [158] 
Markt Nr. 5. Leipzig, Neichſtraße 29. 
Selter⸗ und Sodawaſſer 
aus der Fabrik von Struve u. Solt⸗ 
preiſen; [2107] 
Poudre fevre 
zur Selbſtbereitung von Selterwaſſer, 
Himbeer⸗Saft, 
in Fl von 5 und 10 Sgr., ſowie gus⸗ 
gewogen zu billigſten Preiſen. 


von eiten 2 Pferdekraſt hillig zu verkaufen e 
Garbolfäure-Desinfectong 1 
Magiſtraten, Schulvorſtänden, Fabrik - Verwaltungen och 

Schoeder & Petzold, 
Habana-Ausschuss-Cigarren 

Paul Altmann, 
mann in allen Größen zu Fabrik⸗ 
ein Packet zu 20 Fl. 15 Sgr.; 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 


Breslau. Ein Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde. 


hir 
Ba 
Sp 


5 


h 


Do 


85 
6 
7255 


X 
. 


nen Rabatt. 


% 


brauchsanweiſung, 


5 Bordeaux, unverfälicht, 


Die Teichteften, billigften und 
dauerhafteſten Dächer ſind die 


IIiller'ſchen 


Maſtic⸗Pappdächer, 


ne 


da dieſelben niemals reparatur: 


au bedürftig werden. 


Alte durchreanende Theerdächer 
(alio Pappe, Filz⸗ Leinwand⸗, Dorn’ 
Ice und Asphalt Maſt x⸗Dächer jeder 
Ar) werden fofort und dauernd 


kregendicht durch einmaligen An⸗ 


mit 


rich 
IIIller'ſchem Maftic 


(präyarırter Dachtheer). 


Amtlich begutachtete neue 
Erfindung. 


. Einmaliger Anſtrich mit dieſem 
Material ſchützt dergleichen Dächer 


vor dem ſonſt unausbleiblichen 


1 Schlechtwerden. Das Verfahren iſt 


einfach und nicht koſtſpielig, wenn 
bei warmem, trockenem Weiter vor⸗ 
genommen. 

Die unterzeichnete Fabrik 


5 giebt das zu einem praktiſchen 
Verſuch bendthigte Quantum 


koſtenfrei her! 
Wiederverkäufer, Dachdecker, 
Klemptner ꝛc. erhalten angemeſſe 
Agenten geſucht! 
Proſpecte mit vielen Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Behörden, Land⸗ 
wirthen und Fabrikbeſitzern, Ge⸗ 
guch Proben 
franeo gegen franco. 
Alle nige Fabrik von 


Otto Miller in Berlin, 


19 Neue Friedrichs ſtraße. 
Dachdeckungs⸗Geſchäft. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir 
möglichſt bald nach Bahnbof Marien: 
burg — Oſtbahn — 18 Cir. Ihres 


M. ſtie. 1 Molle Maſtic⸗Dack pappe 2. 
Qualuät und 3 Theerſchrubber nebſt 


Rechnung zu 


ſenden. Ich benutze 
gleichzei ig die Gelegenheit, Ihnen 


meine vollſte Zufriedenheit über die 
treffliche Leiſtung Ihres Maftic, wo⸗ 


8 


von ich im vorigen Sommer verſuchs⸗ 
weiſe ein Faß bezog, auszusprechen. 
Das damit geſtrichene, ſehr ſchad⸗ 
hafte alte Pappdach iſt abſolut 
waſſerdicht geworden und bis heute 
ſo geblieben. ER 5 

Ich rechne auf gleich gute Quali⸗ 
tät des Maſtic und zeichne mit Hoch» 
achtung 

G. P 


Paesler, 
Gutsbeſitzer auf Troop (Altmark). 
N. B. Der in weileſten Krei⸗ 


fen bekannte „Handels⸗ und Gerichts⸗ 


Chemiker für Berlin“ reſumirt fein 
Gutachten vom 12. April 1871 wie 
folgt; Meinem pflichtgemäßen Er⸗ 
meſſen zufolge wird daher der Hiller’ 


ſche Maſtie die Anſprüche, die man 


an ein vorzügliches Tränkungs⸗ und 
Anſtrichsmittel für Dachfilz und Dach⸗ 


pappe macken kann, in der günſtigſten 


x 
re 


as 


Türk. Anl. 1865 


= Br. Schw.-Frb. 4 


Hr. - Worsch. do. 


Meile erſüllen und auch unter ſonſt 
gleichen Verhältniſſen die gegenwär⸗ 
ligen Uebelſtande und Mängel der⸗ 


artiger Dachdeckungen am 12 8 


beſeitigen. 


8 
Der vereidigte Sachverſtändige: 


Dr. Ziurek. 


Alterthümer jeder Art werden zu 
aufen 


geſucht 


III 


Inländische Fonds. 


> Amtl. Cours. 
Prss, ons. Anl, | 4 104% B. 
do. Anleihe... 4½ | 100% 6. 
do. Anleihe .. |4 96% B. 
St.-Schuldech. |3% | 89%B. 
do. Pröm,-Anl. | 3% | 126 B. 
Bresl.Stdt.-Obl. 4 — 
i 40. 4 99 et bz 
Schles.Pfandbr. | 3 82 % bz 
do. nene 92 E. 
do. It. KA. 4 92 B. 
do. do. neue | 4 90 B. 

0. 0. 44 99% bz 
do. (Rustical) |4 I. 90bE [iz 
do. Lit. C... 4 1.9352 11.89 
do. do. 4% 99% B. 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 89% bz 
Rentenb. Schle, | 4 937 
do. Posener 4½ — 
Schl. Pr.- Hiliek 4 — Il Obz 
Schl. Bod.-Crd. | 44% 94 bz. 5% 
Goth,Pr.-Pfäbr, |5 — 

Br Ausländische Fonds, 
Amerik. (1882) | 6 94.6. 
3 do. (1885) |5 EG 
Französ. Rente |5 5 
Italien. do. 5 => 
Oest. Pap.-Rent. 4½ — 
do, Silb.-Rnt. 4½ | 6685% bzB. 
do, Loose 860 — 94 B. 
do. do. 1864 | — — 
Poln. Liqu.-Pfb. 1 64 bzB. 
5 — 
5 a2: 
5 ER: 


Prloritätsactien, 
114 G. 
103% ba 


0. neue 5 


4 d 
3 Oberschl. Au. C 3% 131% bz 
40. 3.177 


Lit. B. |3 


4d. Lit. D. — 171 B. 
K. O.-U.-Eisenb. 5 124% baz. 
do, St.-Frior. 5 123% bz 
5 — 


der Haus, in Stücken a 5 


iemerzeile Nr. 9. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen und Stamm- 


N 


Die an 11,000 Bände umfaſſende 
Bibliothek ves verſtorhenen Geh. Seer. 
Baſtide ſteht zum Verkauf. Guben, 
Teichbornſtr. 2. E. Diehl geb. B. 


uf einer Hauptſtraße in Liegnitz 

iſt ein Eckhaus mit Laden aus 
freier Hand zu verkaufen; zu erfragen 
Liegnitz, Müblenſtraße 13 parterre. 


Ein großes zweiſtöckiges Haus mit 
Stallung, ſchönem Garten und 
Hofraum, am Bahnbofe in Bösdorf 
gelegen, für jedes Geſchäft geeignet, 
iſt zu verkaufen. Näheres bei Joſeph 
Nachtigall in Bösdorf. 1160 


HOoöchſte Preiſe zahlt BE 
für Juwelen, RG 


Perlen, eu 
altes Gold und Silber, MD 
n ee 
un erthümer 

jeder Art [1077] 


Eduard Guttentag, 
Riemerzeile Nr. 20/21. 


Serial P 01] 
pr. Pfd. gr. 
Künſtliche 
Kreuznacher, Jaſtrzember, Goezalko⸗ 
witzer, Rehmer 2c. Badeſalze, 
pr. Pfd. 2% Sar. 
Bei Partien billiger. 
Ferner offeriren Kali⸗Schwefel⸗ 
leber, Stablpulver, Aachener Bä⸗ 
der, Landecker Bader. 


Stoermer & Mohr, 


Schmiedebrücke 54. 


Freiwilliger Verkauf. 

In einer reizenden Gebirgsgegend 
und bei einem großen belebten Fabrik⸗ 
und Kirchdorfe iſt eine rentable Be⸗ 
ſitzung mit 46 Morgen Areal, Gaſt⸗ 
wirihſchaft, großer Bäckerei, 2 Pferde, 
10 Stück Rindvieh, guten maſſiven 
Gebäuven, vollſtändiger Ernte und 
mit einer aus haltenden Waſſerkraft 
von 24 Fuß Gefälle, ſofort für 
14,000 Thlr. zu verkaufen. Nähere 
Austunft ettheilt auf portofreie An⸗ 
fragen der Hauptigent Guſtav Neu: 
mann zu Schweidnitz, Burgſtraße 3. 


Cheer- Seife, 


einzig, reelles Mittel zur Beſeiligung 

von Sommerſproſſen, gelber und ſprö⸗ 

Sgr. [2406] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


„Tineol“, giſifreies Vertilgungs⸗ 
mütel für Motten, Schwaben, Wan⸗ 
zen u. dgl. In Schachteln & 1 Thlr., 
& 10 Sgr. und & 5 Sgr. borrätbig 
in tenommirten Droguen⸗ und Spe 
cereigeſchaften des In⸗ und Auslanves 
und bei den Erfindern 733] 
Stoermer & Mohr, 
Schmiedebrücke 54. 


pr. Flaſche von 10 


Breslauer Börse vom 10. Juli 1873. 
Inländische Eisenbahn-Priorltäts-Obligatlonen. 


ME ET er 


die Säcke⸗FJahrik von 
M. Raschkow 


in Breslau [2080] 
empfiehlt beſtändiges Lager 


Getreide⸗ u. Mehlſäcke 
zu den allerbilligſten Preiſen. 
Probeſäcke nebſt Preiscourant 
werden auf Wunſch Überſandt. 
M. Raschkow, 
Schmiedebrücke Nr. 10. 


130 Ctr. Flachs, 


ausgearbeitet, ſchöͤne Waare, verkauft 


Dom. Mangſchüz, 


Kr. Brieg. 
Ein Paar elegante 12034] 


Schimmel⸗Ponnys, 
gut gefahren, auch geritten, 4 und 
5 Jahre alt, beides Wallache, ſtehen 
zum Verkauf. 

Näheres in Emil Spiller's An⸗ 
noncen⸗Bureau in Namslau. 


Eine braune 12033] 


WVollblutſtute, 


7 Zoll groß, 9 Jahre alt, brillant 
geritten, trägt ſchwer Gewicht und 
geht vorm Zuge, ſteht zum Verkauf bei 
Julius Goldmann in Namslau. 

Eine hellbraune, gut gerittene Tra⸗ 
kehner 1134] 


Vollblutſtute, 


8 Jahre alt, 3 / Zoll groß, ift billig 
und preiswürdig zu verkaufen. 
Näheres durch 


aſchke, 
Wachtmeiſter der 5. Escadron Weſt⸗ 
preußiſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 5 
in Bojanowo, Provinz Poſeu. 


Dom. Birawa ande 
Oberſchleſien verkauft 6 bis 8 Stück 
bochtragende Original⸗Hol⸗ 
länder Kalben. 


[2066] 
Ein ſchöner faubahn 
iſt zu verkaufen, eine Pfa 


ubenne ſucht 


mit ſchöner Handſchrift und in der 
Papierbranche vollſtändig firm, findet] 
per 1. Auguſt, ſpäteſtens per 1. Oe⸗ 
tober d. J. ein gutes Engagement bei 


1119 Wutke, | 
vormals Carl Berthold in Glogau. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 
einen tüchtigen [162] 


Commis, Speceriſt. 


Meldungen unter H. 9 poste rest. 
Waldenburg i. Schl. niederzulegen. 


Einen tüchtigen [171] 


Expedienten, 


welcher der polniſchen Sprache mächti 
ein muß ſucke ich für mein Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft zum ſofortigen Antritt. 
A. Merkel in Myslowitz. 


Urer ſehr vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen wird ein gewandter Ver⸗ 
käufer für ein bedeutendes Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft in einer größeren 
Provinzialſtadt geſucht. 
Sprabienniniß erwünſcht. [2089 

Offerten sub R. K. 2 befördert die 
Anvoncen⸗ Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29. 


Ein Commis, Specerift, berieben 
mit guten Zeugniſſen, wünſcht 
ſofort Stellung in Breslau als Ver⸗ 
käufer. Gefl Offerten sub H. M. Nr. 
61 an die Exped. der Biesl. Ztg. 


Zwei gewandte Commis, welche 
im Colonial-Waaren-Geschäft gelernt 
haben und gut empfohlen werden, 
wollen ‚sich zum baldigen event. 
auch späteren Eintritt schriftlich 
melden tei 163 
j Erich Schneider in Liegnitz. 


ür eine renommirte, größere Orgel⸗ 
bau⸗Anſtalt wird ein tüchtiger, 


enerziſher Werlführer dad 


oder ſpäter geſucht. Kenntniſſe im 
Intoniren und Stimmen nicht unbe: 
dingt erforderlich, jedoch dergleichen 
in der Mechanik Was werft Auch 
iſt es erwünſcht, daß derſelbe im 
Zeichnen und im Entwerfen kleinerer 
Pläne bewandert. [2091] 

Offerten mit näherer Angabe der 
gegenwärtigen Verhältniſſe und der 
Gehaltsanſprüche nebſt Beifügung von 
Zeugniſſen oder deren Abſchrift ſind 


Zwei 
Geſuche. Büchſenmacher⸗Gehilfen 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. finden dauernde und lohnende 
* ſchäftigung bei 
Eine Bonne Louis Schroeder, Bächſenmacher 
ſucht Stellung. Offerten unter T. T. — I Jauer i. Schl. 
49 an die Expedition der 420187 Ein tüchtiger [95] 


Ein Commis, kann Hin er Gehilfe Iſten 


: 2 Auguſt d. J. Meldungen find zu 
mit der Eiſen⸗ und Kurzwaarenbranche richten an den Kunſtgärtner Hoſchek 
vollſtändig vertraut, der einfachen und 


) in Mittelſteine bei Schlegel via Glatz. 
doppelten Buchführung mächtig undd 
im Beſitz guter Zeugniſſe, ſucht per Ein tüchtiger Barbiergehilfe fin⸗ 
1. October anderweitiges Engagement. det ſofort Stellung hei 172] 

Gefällige Offerten sub A. N 102| C. Pittel in Königshütte O.⸗S., 
poste restante Lauban erbeten. [517] Barbier u. conceſſ. Heildiener. 


Industrle- und diverse Aotlen. 


gr. ab bei C. Hellendall, 

n ala 
gem Honorar gelehrt. Refl. belieben 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. [2087] 


Ein prakt. Kohlenbergmann „ p. 1. Deibr. c, Sen 
38 Jahre alt, berbeit, vie lepten brei mes. Cabinet, Küche 90 8 ‚Bin. 
Jahre auf einem bedeut. Werke mit H. F. Kühn, [461 bel 
mächt. Flötzen als Oberſteiger bedien⸗ alte Sandſtr. 1, früh 8—12. 1 


ſtet, auch im Rechnungsweſen bewand., 
ſucht dauernde Stellung; würde ſich 
auch als Material verw., Kaſſtrer, Rech⸗ 
nungsführer oder Magazinier quoli- 
füiren. Gefl. Offerten unter R. W. 
poste restaute Gleiwitz. 


Ein tüchtiger, mit guten Atteſten 
verſehener unberbeiratheter 


welcher der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig iſt, mit dem 
bau und deſſen Verarbeitung voll⸗ 
kommen vertraut iſt, kann ſich zum 
ſoſortigen oder zu Michaeli erfolgen: 
e den Antritt melden auf der Scholliſei 
Polniſche & 
Thlr. bei freier Station. Vorſtellung 
iſt erwünſcht. 


Birtöfhafts-Eleve, 


Unter R. J. I an die Annoncen⸗Expe⸗ Detobera.c.zu vermiethen, | 
zu kaufen Dom. Mang⸗ ien A 2c 1 15 on 1 05 1 ane a Näheres bei 45281 
1 x reslau, Ring 29, zur Weiterbeför⸗ mit kaufmänniſchen Kenniniſſen aus⸗ Freudenthal & Steinberg, 
Kr. Brieg. 2101] i 1. „ J. ein⸗ gebildet, wünſcht eine Stelle als Wirth: 1 
ſcütz, 8 [ Being. Die zum 1. Auguſt d. J. ein 6000 de, See 1915 DD: Ohlauerſtraße 83, 
" Stellen-Anerbieten und | DO ame ee ee 1] 


Ein Volontair net gegen 
ee Penſion Aufnahme auf einem großen 

[149] |& 

Sch'eſien poste restante A. Z. 5 

Mangſchütz, Kr. Brieg. 


ür 
5 Lehrling von ordentlichen Eltern 
und der volniſchen Sprache mächtig. 


Weißwaaren⸗Geſchäft 
freier Station einen Lehrling, Sohn 
achtbarer Eltern. 2082 


ee 


Ohlauerſtraße 


N 


Nr. 6 
Vermiethungen und 
Mielhsgeſucht. 


Inſertionspreis 1% Sgr. die 3 


pl 


hre Adr. sub Nr. 50 in der Exped. 


tünftrafe und Fränkelplatz⸗ F 
G 3. Etage, iſt eine mobi Salt 
b Id zu vermiethen. Näheres be 

N 


Mad. Herford. 1508 


PPP ã —T— 
In dem reizend gelegenen Heſde 
wilxen iſt eine Wohnung deſſe 
hend aus zwei Zimmern, zu derne 
then. Zu erfragen Friedrichsſtraße 
beim Vicewirth. 6% 


Se 
Bahnhofsſtraße 19 
iſt der 2. Stock, 5 Zimmer, Gabi 
großes Entree und Beigelaß, Wa 
leitung, Watercloſet, per Michaelit g 

vermieth en. 
Näheres im 1. Stock daſelbſt. 


Breiteſtraße 45 


iſt eine Wohnung im dritten Stoch 


[444] 


[2035] 


Wirthſchaftsſchreiber, 


Flachs⸗ 


arnau bei Creuzburg. Gehalt 89 


Ein [164] 


BER” Brennerei- 
Verwalter, 


zu erfahren. 8 
Zu vermiethen Neuſcheſtraße 


mit Maſchinenbetrieb vollſtändig per 1. October e. 1 
pertraut, cautionsfähig und ver: ein großes Verkaufsgewölbe mi 
beiratbet, dem gute Zeugniſſe, J Nebengelaß; 15281 


ſowie Recommandation zur Seite 


er t: 2 Remi d eln 
ſteben, ſucht zum 1. October er. nee: de gmifen und eg 


großer heller Lagerboͤden für Woll 


n Antritt kann auch ſo⸗ 21 Geireide. 15 0 
ort erfolgen äheres daſe i 0 
efällige Offerten werben unter 1 5 e 


G 
J. B. Nr. 60 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann (Mau⸗ 
ver). welcher einige Kenniniſſe 
im Zeichnen und Veranſchlagen 
beſitzt, wird zum ſofortigen An⸗ 
triit gewünſcht. 

Offerten beliebe man unter 
R. K. 109 poste restante Op⸗ 
peln einzuſenden. [169] 


oder als Gargon⸗Wohnung 
zu mäßigem Preiſe per 1. 


Zu vermiethen per 1. Oetob er. 
iſcheſr. 48 0 


e 
im 1. Stock: 
ute mit vielen Nebenbranchen in 


12103] 


meine Deſtillation ſuche ich einen 1 
parterre. 1 

Ein Comptoir mit Wohnung iſtab 
1. October in 1. Etage am Ringe für 
170 Thlr. abzugeben d. E. Peisker, 
Tauentzienſtr. 80. 15251 


„Eine 2. Etage in der Gartenſtraße 
iſt ah 1. October für 320 Thlr. abs 
zugeben durch E. Peisker, 

[526] Tauentzienſtr. Nr. 80. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für ein Band⸗, Poſamentier⸗ und 
ſuche ich bei 


8 
Schweidnitz. Joſeph Sau 


Preise der Cerealien. 


Nichtamtl. C. Prelbts ger Ir Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Brönl: Ach Gen Amtl. Cours. | Nichtamtl C. Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
4 40. Ta | 99 B. — f. Möbel |5 = 94 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
— Oberschl. Lit. E. 975 82% bad. — a0, 15 Prior. | 6 — 91 6. pro 100 Kilogramm.) a 
— do. Lit. Cu. D. 4 — — 0. A.-Brauer. 5 Y 
7 40. Lit. F.. 4% | 90% etds B. — (Wiesner) |5 | — — ven ae u rn 
— do. Lit. G. 4 99% etbz B. do. Börsenact. 5 — — Weizen weisser .. 915 ———1 9044 718 
= do. Lit. H. 4 20% etbzB. | — do, Malzactien |— | — — do. gelber... | 910——— -[ 82] - ||) — 707 
= do. 1869. 5 102% b — do. Spritacten— — — Roggen e eee 
— Cosel-Oderbrg, do.Wagenb.G. | 5° —— — Gerste 614—— —— — —— — 
— (Wilh.-B.) 4 er 4 es Donnersmhütte | 5 — = Hafary. =... 0% 514—— — — 51101 ———— 5| 6— 
= As: ar mel le Er Laurahütte.... 5 169B, a Erbsen 514————1 51 2—1—— 1 4,22. 
— R.-Oder-Ufer . 5 101 “/ bz — Moritzhütte ... | 5 — = 
— a Obs. Eisb.-Bed. 5 109 bz — i BEE 1 
= Re: ra 102% 5. e al eisongten 5 25 = Notirangen der von der Handelskammer ernannten Commissles 
— Be 5 1156. 115 6. — 1 e 5 — — zur Feststellung der Marktpreise von Be 
— est. Frunz. B tb. 5 205 B. — 0 as. . 7 FF. R 5 
a Rumänenst-A. 5 | 41 G. 5 do. Inmob. l. 5 — — apa und N , 
= Warsch.-Wien. | 5 — — do. do. — — == Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 5 
— do. Kohlenwk. 5 = m; Rap ern \ - 
— Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obllgatlonen, do, Lebenvers. | — = = Winter-Rübsen = 
Kasch.-Oderbg. 5 == 83 B. do. Leinenind. |5 103 bz == Sommer-Rübsen 2 
F a a ann det 5 = = otter en.. 5 
— at. 4 83% etbzB. — De RT = Schlaglein.............. 52 
. . dg Brenn. 6 | a ode Se 5 7, — En 
3 Mähr. 08. „ch. Fabr. 5 —. ! 
Er Cent, ür. 5 15 — Ver, Oelfabrik. 5 — — N Heu 34—44 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
17 5 F JVorwürtshütte 5 = 73 G. Roggenstroh 9 Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 
5 ank » A0tiom. . 
— Bresl. Börsen- ee Fremde Valuten. 55 
ER Maklerbank 4 = = r. Stücke en ae ae 
87% B. do. Cassenver. 4 — — Oest, Währung | 89% bd. = Kü ndigungs - Preise 
156 do. Discontob, 4 88 8 =: öst, Silberguld. 97%88 bz“ 72 für den 11, Juli 
75% 0 do. Handels- u. fremd. Banknot. 99 ar bz — etz 
an B. Entrep.-G. 5 79 B. — einlösb. Leipzig. 99% bıB. — Roggen 59% Thlr., Weizen 93, Gerste 62, Hafer 555 
ee do. Maklerbk. |5 — 99 B. Russ. Bankbill. 80%&% bzB. — Raps 85, Rüböl 19%, Spiritus 20%. 
51% BI doMakl-V.B.|5 | — 927% B. - W a K 
do. Prv.-W.-B. 4 76 G. a 0 0 vom 9. Juli. ee j 
do. Wechsl.-B. 4 73% bz — Aunsterd. 250 fl. KS. 140 % G. 1 — 
. * e 180 6 = Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus, 
— 9 5 — — 9150 Plätze... k S. — — Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 20% B., % Don 5 
— Pos. Pr-Wehslb. 4 — — 0. eee — dit uart bei 80 % Tralles — Thlr. — Sgr. — Pk 
® Broy.-Maklerb. | — | — 83% .G.  |London11.Strl. | 3M. | 6.20 B, = 110 er 1005 F 
160 B. chla, Bankver. 4 |132%etbzB, — Paris 300 Fres. kS. 7918. — 1 » ” 
— do. Bodenerd. 4 — — do. 0. 2 = — 
— do. Centrülbk. 5 — == Warsch. 908.-R. 8T. | 80% ba — 
— do. Vereinsbk. 5 — 926. [4 ba] Wien 150 fl.. kS. 89% bz — 
1 Oesterr. Credit |5 137 B. pul3745%a | do. do. 2M. 88% bzd. — Ä 


1 
8 


Berentwörlichef Nepocteut Ur. Stein. — Drud von Graf, Bath u. Go8b. (WB: Fricke) in Brezlan 


